
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 29 (1907)

Heft 48

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



'S * <-• - T*n

^r-48- ^ 1907

<?j£p -—s fërgan für bis Urttrrepn te Jraumtîtei. *-— \J+
(fUnmntmtnl.

Sei granfo=3u[teIIuiiçc per ^oft:
©albjftfjrtid) gr- 3. -

Sierteljiihrlicf) • • » l-5"
SuSlanb jugügtid) ^orto

initia'jlfilitgeii :

„Sîocf)= unb 6nu§f|nltung§fd)ule"
(trfcSetut am 1. Sonntag itbett TOonnt3>.

„gür bie Heine ©elt"
(tUcfieint am 3. Sonntag ieben ®!onat«>.

Jäebaktion unb iletlaj:
grau ©life £> o n e g g e r.

SBienerbergftraße ïtr. 60»

&ofi ^«ndflflß
üelepßon 376.

5M. ©alien SKbtto: gmtnet fttefie juin (Sattjen, itttb Icmnft bu felber tetn ®anje8
Sfflerben, aI8 btenenbeg ®Iieb frfjttefe an ein ®anje8 bicti an I

luftrtiunoprtw :

S er etnfadje Setttgeile
giir bie ©djmeig: 25 ©t§.

„ ba§ 2Iu§lanb: 25 fßfg.
®ie SReïtamegeite: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „Scljroeijer grauen âgeitung*
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jtuuratcit > ilegic :

©ppebitiou
ber „©djireiger grauen sgUtung-".
Auftrüge nom (ßlat} @t. ©allen

nimmt and)
bie Sucßbrucferei (Hierfür entgegen.

Sonntag, 1.

Jnljalt: ©ebidjt: ®er Stutter jpeimgang. —
Sererbung. — ®er Qug gum ©üfien. — ©ine t)iel=

genannte unb beneibete grau. — ©ebidjt: §erbft»
ftimmung. — ©predjfaal. — geuiUeton: ®a§ ©oufindjen
oom Sanbe. (@d)luß).

©rfte Seilage: ©ebicfit: 3d) initl. — (Reue?

uom Südjermarft. — Srieffaften ber SRebattion.

3 mette Seilage: (Reue? oom Süd)ermar!t.

®et Mattet üfeiittßattß.
©in fetiger ©terben, mein SRütterlein,
2lt§ bein§, ßab' id) nie gefeßn!
@§ mar, at§ ob Sîinber im Slbenbfdjein
Sertrauenb gum Sater gefjn.
2tl§ ob ein Sögel im ftiUen ging
©id) aufioärt? guttt ßidjte fcßioingt,
©ine ©aite ftüftert: ©§ ift genug!
Unb toeid) im 2lfforbe oerttingt.

2tn ber SBiege faßeft bu ftill unb ftumm,
®arin beine ©ntelin fdjtief,
Unb lafeft ba§ ©oangelium,
3Bie ber fperr feine günger berief.
®a näßte ein ©ngel mit teifem ©djritt :

„2Bie bie günger, fo folge aud) bit!"
©in Säcßeln über bein Stntlit} gtitt — —
Unb bie Sugett fielen bir gu.

2Bir legten bid) nieber unb meinten febr,
2Btr fußten bir fd)(ud)genb bie ,£>anb,
2Bir füllten, baß neben un? ftilt unb ßefjr,
®er ©nget be? Stöbe? ftanb. —
®ann haben mir fnietib an beinent ®rab
®en Stranen be? ©djmerge? gemehrt,
®ie lUtutter, bie un? ba? Sebett gab,
®ie bat un? aud) fterben gelehrt.

'TÇvleba 3itng,

©errrtt img.
Hille? fpricht ßeutgutage ooit (Bererbuttg.

©er (Begriff ber (Bererbung ift erft mit bem

neueren Htuffdjwung ber SRaturwiffenfchaften fo
Dolfëtûmlidf geœorben. fDîan perfteßt barunter
bie ïatfadfe, ba§ bie fürperlidfen unb geiftigett
©igenfc^afteu ber SSorfaßren auf ilfre î>îac^=
fommen übergeben. ®iefe SLatfac^e ift fc^oit fo
(ange befattnt, alä bie fDtenfdjen ficß gegeu=
feitig beobachten; ber SSolEe^umor hat f'e langft
feftgenagelt in bem ©prii^roort: ®er 2lpfel
fällt nicht roeit oom ©tamm. SBir toiffen, ba|
aüe ©igenfcfjaften ber ©(tent auf bie Äinber
übergehen: fßrperliche SSorgüge unb geljter, ntie
auch CS^araftereigenfc^aften unb (Begabungen.
Unb je öfter eine ©igenfdfaft fid) fchon roieber^
holt hat, um fo fefter bleibt fie haften, git ben
in ber gamilie oererbten ©igenfdhaften fönnen

auch neue ©igenfdfaften ^irtju ermorben werben.
2öa§ bie (Borfahrett an ©igenfdjaften fich aH=

mählich anfammelten, finbet fich in ^^n 9tad)=
ïommen pereint. Slber nicht jebe biefer per=
erbten ©igenfc^aften muff auch notwendig tätig
werben ; fie fann im fDîenfchen fdjlummernb avtf=

bewahrt werben unb erft in feinen ßinbern
ober ©nïeln wieber gum ®orfd)ein fommen.

fOîan barf bie ÏRa^t ber Vererbung nicht

gu hoch anfdhlagen, aber auch nicht unierfdjäfcen.
SBentt tnau beobachtet, wie unter ben fßrper=
UChen gehlern unb Äranfheiten manche eine

gerabegu erfdjrecfenbe Äraft haben, fid) in 5bin=

bern unb ©nfeln gu wieberholen, währenb
anberen biefe fbraft fehlt, wirb man gu ber 2ln=

fihavtung geführt, baff e§ mit ben ©igenfdhaften
be§ ©emüteä unb bed ®eifte§ ähnlich befchaffen
fein müffe. 2lber boch nid^t gang fo.

®ute förperliche ©igenfchaften, wie ®efunb=
heit, Jîraft unb ©chönheit, pererben fich giemlich
regelmäßig pon ben (Borfalfren auf bie Äinber
unb ©nfel. Sludnahtnen fommen nor, fönnen
aber bie Sftegel nicht befeitigen. ©o nernünftig
ift bie îîatur, baß fie bie guten förperlidfen
©igenfchaften ber ©Itern nicht gugrunbe gehen
läßt, fonbern fie in ben Jbinbern fort erhält.
Unter ben förperlidfen gehlern bagegen finb
nur manche, bie fich giemlich regelmäßig pererben.

DWit ben ©igenfchaften bed ®emiitd unb bed

®eifted perhält fich'd, wie gefagt, etwad anberd.
©in fdjledjted ®emüt pererbt fidf nur audnahmd=
weife. ®ad ßinb perbrecherifcher ©Itern fann,
wenn ed pon flein auf bem fchlimmen ©influß
ber ©Itern entgogen wirb, ber befte ÎOÎenfch pou
ber Söelt werben, ©benfo fattn aber auch bad
Äinb ber heften ©Itern eilt bösartiger 9}îenfch
werben, fgn bem fünfte fennt bie Utatur fein
binbenbed ®efe^.

©her laffen ftth folche (Regeln begii'glich ber
geiftigen Einlagen finbeu. ®ewiffe Talente per=
erben fich mit (Borliebe, wie etwa bad Salent
gur UJÎufif, gu anberen fünften, gur gelehrten
gorfchung. (Rur barf man nicht etwa glauben,
baß foldje Salente in ben Sinbern immer noch
gefteigert werben müßten. @ie föntten in ben
Äinbern fchwä^er fein, aid in ben ©Itern.
®ann werben fie ftatt gu einem ©egen, leicht
gu einem gludfe für bad Sinb.

3d) fenne einen ÜRufifer, ber ed in feinem
Sehen gu nidftd gebracht hat. ©d war ber eine

non gwei Söhnen eined ßapellmeifterd, ber
mehrere hübfdje, ehebem piel gefungeue Sieber,
auch (Steffen, Oratorien unb Opern gefchrieben
hatte, aber babei arm geblieben war, wie eine
Sirchenmaud. (fieter unb (ßaul hießen bie beiben

'Söhne ; fie hatten beibe pon flein auf (Begabung
gur (Dtufif gegeigt unb frühzeitig ®efang unb
3nftrumentalmufif geübt. 3^r SSater, ber Äapell=
meifter, ber fo piel mit ber 9tot bed Sehend gu

rümpfen hatte, wollte nicht, baß fie auch 23erufd=

mufifer würben, ©er ältere Sohn, Sßeter,

folgte bem (Rat bed (Baterd, htn8 &ie (IRufif
oorläufig an ben (Raget unb trat aid Sehrling
in eine gabrif für mufifalifche gnftrumente ein.
@r warb ein tüchtiger Arbeiter, unb im Saufe
ber galjre SOßerfmeifter, unb fdhließlich, aid er
bem gabrifbefi^er unentbehrli^ geworben war,
heiratete er beffen Softer unb würbe (Befifeer
bed blühenben ®efchäftd. ©er jüngere ©oljn
(fßaul, po^enb auf fein pererbted Salent, wollte
burdjaud SRufifer unb ein großer, berühmter
Sonbidjter werben. ®o^ bad Salent, bad er
befaß, reichte nicht aud. @r brachte ed bid gur
Stellung eined armen dRufiflehrerd in einer
fleinen ©tabt unb wäre fdjließlidj in (Rot unb
©lenb perfommen, wenn nicht fein (Bruber ihn
unterftü^t hätte.

©in ererbted Salent fann ein ©egen fein,
aber auch ein glud) für ben, bem ed guteil
geworben ift. ©in ©egen, wenn ed getragen
wirb pon einer mächtigen SßMIlendfraft, unb
wenn ed nicht mit übermächtigen feinblichen
(Berljältniffen gu fämpfen hat. ©in glud), wenn
ihm bie nötige eiferne Sludbauer fehlt, fich burdj
alle §inberniffe htnburd)guaröeiten. gtt unferer
heutigen ®efellfchaft ift bie ^onfurreng ber an=

geborenen Salente fchon eine befonberd große
geworben, ©er (Bater, ber ed pietleidjt aid
©elehrter, Äünftler ober ©taatdbeamter gu einem

halben Sebenderfolg gebracht hat, gibt fich

leidjt ber Hoffnung hi", ^aß fein ©ohn ed gu
einem polleren unb reicheren ©rfolge bringen
werbe, wenn ber ßeim bed Salented gepflegt
wirb. Unb fo werben nur gu oiele geringe
fügige Salente (Beranlaffung, baß man falfcfje
Sebendwege etnfdjlägt. 2Ran will einen holjen
glug fliegen, unb ed fehlen bie glügel bagu.
©ad gibt bann piel unglücflidjere Sebendgänge,
aid wenn man fich oon pornherein mit (8e=

fcheibenerem begnügt hätte.
§at man einen ÜRenfchen mit beftimmten

außergewöhnlichen ©igenfchaften por fich, f°
wirb ed faft immer fdjrner fein, nadhguweifen,
ob biefe ©igenfchaften ererbt ober ob fie erft
guergogen würben. SBenn ein ßinb, beffen
©Itern ®ewohnheitdbiebe waren unb bad in
einet ®efetlj<haft pon ©ieben unb (Räubern
aufwuchd, auch jam ®auner ober ©ieb wirb,
fann niemanb entfeheiben, ob ed bie ®iebd=
anlage fchon auf bie (ffielt mitbrachte ober erft
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Der Mutter Heimgang.
Ein seliger Sterben, mein Mütterlein,
Als deins, hab' ich nie gesehn!
Es war, als ob Kinder im Abendschein
Vertrauend zum Vater gehn.
Als ob ein Vogel in: stillen Flug
Sich aufwärts zum Lichte schwingt.
Eine Saite flüstert: Es ist genug!
Und weich im Akkorde verklingt.

An der Wiege saßest du still und stumm.
Darin deine Enkelin schlief,
Und lasest das Evangelium,
Wie der Herr seine Jünger berief.
Da nahte ein Engel mit leisem Schritt:
„Wie die Jünger, so folge auch du!"
Ein Lächeln über dein Antlitz glitt — —
Und die Augen fielen dir zu.

Wir legten dich nieder und weinten sehr,
Wir küßten dir schluchzend die Hand,
Wir fühlten, daß neben uns still und hehr,
Der Engel des Todes stand. —
Dann haben wir kniend an deinem Grab
Den Tränen des Schmerzes gewehrt,
Die Mutter, die uns das Leben gab,
Die hat uns auch sterben gelehrt.

Fritdo Jung.

Vererbung.
Alles spricht heutzutage von Vererbung.

Der Begriff der Vererbung ist erst mit dem

neueren Ausschwung der Naturwissenschaften so

volkstümlich geworden. Man versteht darunter
die Tatsache, daß die körperlichen und geistigen
Eigenschaften der Vorfahren auf ihre
Nachkommen übergehen. Diese Tatsache ist schon so

lange bekannt, als die Menschen sich gegenseitig

beobachten; der Volkshumor hat sie längst
festgenagelt in dem Sprichwort: Der Apfel
fällt nicht weit vom Stamm. Wir wissen, daß
alle Eigenschaften der Eltern auf die Kinder
übergehen: körperliche Vorzüge und Fehler, wie
auch Charaktereigenschaften und Begabungen.
Und je öfter eine Eigenschaft sich schon wiederholt

hat, um so fester bleibt sie haften. Zu den
in der Familie vererbten Eigenschaften können

auch neue Eigenschaften hinzu erworben werden.
Was die Vorfahren an Eigenschaften sich

allmählich ansammelten, findet sich in den
Nachkommen vereint. Aber nicht jede dieser
vererbten Eigenschaften muß auch notwendig tätig
werden; sie kann im Menschen schlummernd
aufbewahrt werden und erst in seinen Kindern
oder Enkeln wieder zum Vorschein kommen.

Man darf die Macht der Vererbung nicht

zu hoch anschlagen, aber auch nicht unterschätzen.
Wenn man beobachtet, wie unter den körperlichen

Fehlern und Krankheiten manche eine

geradezu erschreckende Kraft haben, sich in Kindern

und Enkeln zu wiederholen, während
anderen diese Kraft fehlt, wird man zu der
Anschauung geführt, daß es mit den Eigenschaften
des Gemütes und des Geistes ähnlich beschaffen
sein müsse. Aber doch nicht ganz so.

Gute körperliche Eigenschaften, wie Gesundheit,

Kraft und Schönheit, vererben sich ziemlich
regelmäßig von den Vorfahren auf die Kinder
und Enkel. Ausnahmen kommen vor, können
aber die Regel nicht beseitigen. So vernünftig
ist die Natur, daß sie die guteu körperlichen
Eigenschaften der Eltern nicht zugrunde gehen
läßt, sondern sie in den Kindern fort erhält.
Unter den körperlichen Fehlern dagegen sind
nur manche, die sich ziemlich regelmäßig vererben.

Mit den Eigenschaften des Gemüts und des

Geistes verhält sich's, wie gesagt, etwas anders.
Ein schlechtes Gemüt vererbt sich nur ausnahmsweise.

Das Kind verbrecherischer Eltern kann,
wenn es von klein auf dem schlimmen Einfluß
der Eltern entzogen wird, der beste Mensch von
der Welt werden. Ebenso kann aber auch das
Kind der besten Eltern ein bösartiger Mensch
werden. In dem Punkte kennt die Natur kein
bindendes Gesetz.

Eher lassen sich solche Regeln bezüglich der
geistigen Anlagen finden. Gewisse Talente
vererben sich mit Vorliebe, wie etwa das Talent
zur Musik, zu anderen Künsten, zur gelehrten
Forschung. Nur darf man nicht etwa glauben,
daß solche Talente in den Kindern immer noch
gesteigert werden müßten. Sie können in den
Kindern schwächer sein, als in den Eltern.
Dann werden sie statt zu einem Segen, leicht
zu einem Fluche für das Kind.

Ich kenne einen Musiker, der es in seinem
Leben zu nichts gebracht hat. Es war der eine

von zwei Söhnen eines Kapellmeisters, der
mehrere hübsche, ehedem viel gesungene Lieder,
auch Messen, Oratorien und Opern geschrieben
hatte, aber dabei arm geblieben war, wie eine
Kirchenmaus. Peter und Paul hießen die beiden

'Söhne; sie hatten beide von klein auf Begabung
zur Musik gezeigt und frühzeitig Gesang und
Instrumentalmusik geübt. Ihr Vater, der
Kapellmeister, der so viel mit der Not des Lebens zu
kämpfen hatte, wollte nicht, daß sie auch Berufsmusiker

würden. Der ältere Sohn, Peter,
folgte dem Rat des Vaters, hing die Musik
vorläufig an den Nagel und trat als Lehrling
in eine Fabrik für musikalische Instrumente ein.
Er ward ein tüchtiger Arbeiter, und im Laufe
der Jahre Werkmeister, und schließlich, als er
dem Fabrikbesitzer unentbehrlich geworden war,
heiratete er dessen Tochter und wurde Besitzer
des blühenden Geschäfts. Der jüngere Sohn
Paul, pochend auf sein vererbtes Talent, wollte
durchaus Musiker und ein großer, berühmter
Tondichter werden. Doch das Talent, das er
besaß, reichte nicht aus. Er brachte es bis zur
Stellung eines armen Musiklehrers in einer
kleinen Stadt und wäre schließlich in Not und
Elend verkommen, wenn nicht sein Bruder ihn
unterstützt hätte.

Ein ererbtes Talent kann ein Segen sein,
aber auch ein Fluch für den, dem es zuteil
geworden ist. Ein Segen, wenn es getragen
wird von einer mächtigen Willenskraft, und
wenn es nicht mit übermächtigen feindlichen
Verhältnissen zu kämpfen hat. Ein Fluch, wenn
ihm die nötige eiserne Ausdauer fehlt, sich durch
alle Hindernisse hindurchzuarbeiten. In unserer
heutigen Gesellschaft ist die Konkurrenz der
angeborenen Talente schon eine besonders große
geworden. Der Bater, der es vielleicht als
Gelehrter, Künstler oder Staatsbeamter zu einem

halben Lebenserfolg gebracht hat, gibt sich

vielleicht der Hoffnung hin, daß sein Sohn es zu
einem volleren und reicheren Erfolge bringen
werde, wenn der Keim des Talentes gepflegt
wird. Und so werden nur zu viele geringfügige

Talente Veranlassung, daß man falsche
Lebenswege einschlägt. Man will einen hohen

Flug fliegen, und es fehlen die Flügel dazu.
Das gibt dann viel unglücklichere Lebensgänge,
als wenn man sich von vornherein mit
Bescheidenerem begnügt hätte.

Hat man einen Menschen mit bestimmten
außergewöhnlichen Eigenschaften vor sich, so

wird es fast immer schwer sein, nachzuweisen,
ob diese Eigenschaften ererbt oder ob sie erst

zuerzogen wurden. Wenn ein Kind, dessen

Eltern Gewohnheitsdiebe waren und das in
einer Gesellschaft von Dieben und Räubern
aufwuchs, auch zum Gauner oder Dieb wird,
kann niemand entscheiden, ob es die Diebsanlage

schon auf die Welt mitbrachte oder erst
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burdj feine Umgebung eingeimpft erhielt. 2öenn
ber Soljn eines Offiziers wieber Neigung jum
SRilitärftanbe Ijat, wenn baS Sittb eines

ÜDtufiferS wieber mufifalifdje Anlagen jeigt, wenn
bie Slodjter eines (Seleljrten audj einen ftarfen
SBiffenStrieb äußert, wer mag entfdjeibett, ob in
all biefen gdllett fold^e Anlagen unb Neigungen
fd^on angeboren ober erft ttadj ber (Seburt
burd) bie Umgebung anerjogen würben? ®ajj
ein îalent ober eine Neigung angeboren ift,
wirb man mit ©ewifjljeit nur bann behaupten
fönnen, wenn bei ber ©rgielfung beS SinbeS

gar nidjts getan würbe, um jene Neigung ober

jenes îalent z" werfen ober gu pflegen;- öe=

fonberS aber bann, wenn burd) bie ©rjie^ung
einer beftimmten Neigung gerabeju entgegen--
gewirft wirb unb fidj bettttodb 33aï)n bridât.

•Uîatt barf fidj bie gâljigîeit ber Vererbung
nidht fo benïen, bafj ererbte Anlagen fortwäljrenb
gefteigert werben fönnen, oon einer feneration
zur anberen. So bequem ift ben -ülenfdjen bie
Sadfje nid^t gemacht. 2BaS ererbt werben fann,
finb bloS Anlagen, gute unb fdjlimme. Unb eS

ift feineSwegS fo, bafj bie Slnlage beS SoljneS

ju etwas ©eftimmtem ebenfo bebeutenb fein
mu^, als &ie gleidje Einlage beS ©aterS war.
2öenn jebeS fßferb, bas »on jwei guten Nenn*
pferben abftammt, fdjneßer liefe als feine fitem,
würben Ijeute bie Nennpferbe fdjon fdjneHer
laufen, als bie fdjnellften filjüge. Unb wie
mit ben îlnlagen ber fßferbe, ift eS audj mit
benen ber ÏÏJÎenfdjen. SMe Statur Ijat einen

gewiffen 3U9 iur SluSgleidjung, ben man auch

gerecht nennen fann. Sie mid nicht eine be*

ftänbige, ftets fid) fteigernbe ©eoorjugung,
einzelner gatnilien oor anberen. ®ie gröjjten
SJldnner ber Höeltgefdjidjte, mögen fie nun als
StaatSlenfer, gelbljerren, als feiehrte, fntberfer
ober frfinber ftdh ihr« unfterblidjen Namen er*
worben haben, finb oon ihren Söfjnen nicht über-
troffen, nicht einmal annäljernb erreicht worben.
®arauS fann jeber einzelne fich bie ernfte Sehre
Zieljen, bafj eS feines grofjen geiftigen unb
ftttlidjen frbeS bebarf, um felber etwas 33e*

beutenbeS ju werben. ®i- s.

Jug |unt *&iißen.
©or einiger 3eit brachte ju ©erlin ein

Sofalblatt eine merfwürbige Notiz. ®a Ijatte
jemanb einen Sltljleten in einer Sonbitorei oor
einer ober mehreren ©ortionen 2lpfel!ud)en mit
Schlagrahm ftfcen fehen. ÏÏRan fann fid) oiet=

leicht faum etwas ©erblüffenbereS benfen, als
einen folgen Slnblid. HJlöglidj audj, bafj eS für
Nlenfdjen einer fpäterengeit nichts ©erblüffenbereS
gibt, als bafj uns jener ©orfaH einen fo oer*
blüffenben finbrurf macht. @S ift alfo ent*
weber Statur ber Sache ober lebiglid)
gefchmarf, bafj wir fo gar nicht recht imftanbe
ftnb, uns ein ©ilb oon einem Schieten zu
machen, ber nicht oiel gleifdp unb ftarfeS ©ier,
fonbern Slpfelfudjen unb Schlagrahm ißt.

gener ©eobadjter unb ©eridjterftatter wen*
bete fid) bann jur Sluffldrung über ben ©orfaH
an einen befannten unb als gadjmann juoer=
läffigen Sltljleten um SluSfunft über bie Sache.
5Der fefragte betätigte ihm nun tatfüdjlidf), bafj
eS feineSwegS 2ltljletenfadje fei, fich oon ber*
jenigen Soft abhängig zu machen, bie wir in
febanfen mit bem ©ilb eines Schieten oer*
binben. ®en Sllfoljol pat ia ber echte SDtann
beS Sportes unb oerwanbter febiete bereits
überwunben, bleibt noch ber fegenfafc gwifchen
Süfj unb Nidjtfüfj. Unb ba trat nun gerabe
ber barnach gefragte Sltplet auch fût ben ©or=
teil ein, ben einem SOtenfdjen feines ©erufeS eine

folche Soft oerfdjafft. ®er ©ericht über ben

ganzen ©orfaH fdjlofj mit einem Hinweis auf
ben anfdjeinenb feit längerer 3e't oergeffenen
alten Safc: „©üfj macht ftarf."

®em ©erfaffer biefer geilen fam balb nadj*
her eine merfwürbige frgänjung ju. gljm er*
Zäljlte ein ©efannter, er habe jufädig bemerft,
bafj in Sutfdjerfneipen bie ©efucher feineSwegS
mit folcher ©orliebe, wie man annehmen möchte,

SdjnapS ufw. trinfen, fonbern eher mit einem

gewiffen ©eljagen Saffee unb Sudjen oer^ehren.
MerbingS liegt barüber bisher nur eine inbioi=
buetle ©eobachtung oor; eS wirb fich lohnen,

fie burdj weitere ©eobadjtungen ju ergänzen.
®aju wirb eS auch nötig fein, oerfdjiebene Orte
mit einanber ju oergleichen. SJtöglicherweife ift
©erlin in biefer fpinftebt babur^ begünftigt, ba§
eS eine gute ©robuftion oon einfacheren Suchen*
waren unb bergleidjen, fagen wir: oon ben

SSÎittelgliebern jwifdjen einfachftem Oebärf unb
Sonbitoreiwaren engeren Sinnes, beftjjt, was
auch öann anerfannt werben fann, wenn man
bort baS gewöhnliche (Sebärf weniger fdjmarfhaft
unb fein finbet, als anberSwo.

Stun aber broljt unS ein redjt unbequemer
®egner: ber ©inmanb nämlich, baé alle ber*

artige Soft unmännlich fei, bafj fie lebiglidj für
Sinber unb grauen gehöre, wlffrenb bem SJlann
eben eine anberSartige, namentlich gleifdjfoft
gebühre, auch wenn man com Sllfohol abfehen
wiH. Senner werben oiefteidjt bereits wiffen,
bag berartige (Sinwünbe nicht feiten finb unb
ba§ mit ber ©erufung auf bie ©îânnlichfeit
überhaupt oiel Unfug getrieben wirb, gunge
Seute beifpielSweife, weldje einen Sameraben ju
irgenb etwas beftimmen möchten, bas fie lieben
ober gerne burdjgefetjt fehen wollen, unb gegen
baS fidh jenee im Anfange fträubt, werfen ihm
häufig oor, er foHe fich ,,als ©lann" fdjämen,
baS unb baS nicht mitzumachen unb einen fo
philiftröfen Oefchmarf ufw. ju haben.

®abei wirb natürlich überfeinen, ba§ eS

nicht balb etwas Unmännlicheres gibt, als auf
foldje SUÎotioe hi" feine frühere ©îeinung ju oer*
laffen unb fidh öer SOÎeinung anberer anju*
f^miegen. ®ie „blaffe ©îenfchenfurcht" ift aller*
bingS ein befannter gaftor im Seben, aber nicht
ber riihmlichfte. SOtan fann fich recht wohl
einen SJlantt benfen, ber umS Seben gern Slpfel-
fu^en mit Schlagrahm effen möchte, eS aber
wenigftenS öffentlich nicht tut, um nicht unter
bie Sinber unb Söeiber gerechnet zu toerben.
Ob ba in ber ©etütigung beS eigenen ©efdhmarfeS

oor allen ©lenfdjen ober aber in bem ©erfterfen
bie größere ©lännlichfeit liegt, wirb wohl nicht
fdjwer zu unterfdheibeti fein.

UeberbieS ift eS Sennern feineSwegS frentb,
wieoiel wiHfürlidje Uebertreibung ber ©efchfedhtS*
unterfdjiebe bet unâ herrfcht. ©lännern gegen*
über gefchieht eS aüerbingS weniger als grauen
gegenüber; biefe fönnen faum irgenb etwas an*
fangen, namentlich in ®ingen beS finnlidjen
ober geiftigen ©efdjmadeS, ohne bafj bieS fofort
mit ihrer (Sefdhledhtlichfeit in ©erbinbung gefegt
wirb. (Sine foldhe ©erzerrung beS Natürlichen
fdheint unS nun wieber fowohl in jenem 3lrgu*
mente bem oon Unmännlichfeit wie auch in
ganzen hier aufgeworfenen ®hema ftattjufinben.
®agegen glauben unb hoffen wir, bafe (wie eS

f^lie^lich gar nicht einmal mehr neu ift) bie
©efdjlechter gerabe im Si'ifjen fich oereinigen
fönnen unb im ©itteren jtch trennen. (S3 ift
eine hUflienifche (Srfaljrung, ba§ einerfeits
Sllfoholifer burch 3llf"hren oon fitter Soft
leidjter als fonft entwöhnt werben fönnen, unb
ba| anberfeitS mit bem ©ermeibeu beS SUfoIjol*
genuffeS bie Suft am Süfjen fich in einer oiel*
leicht ganz unerwarteten Söeife oon felber ein*

ftetlt. $>ana<h ift fehr z« oermuten, bafj bie

„©iännlidjfeit" beS ©ermeibenS oon füfjer Soft
nicht auf baS ©efdjledjt beS ©laniteS, fonbern
auf feine (Semöljnung an Sllfoljol zurürfgehe.
®ieS gefchieht nun unfereS (SradjtenS fowohl
bireft wie auch inbireft: ber Sllfohol begünftigt,
Zumal unter ber £>anb gewinnfilchtiger ©aft*
wirte, nid^t eine füße, fonbern eine faure Soft
unb wirb ^intoieber oon ihr begünftigt. SiöaS

in biefer ©eziehung bie gewöhnlichen SBirtS*
häufer, auch abgefehett com Sllfohol, an unferen
Seibern gefünbigt haben, wirb ja faum jemals
richtig zu fchä^ett fein; namentlich ©tagenmörber
©ffig oerbient ben iöiberftanb eiitcS jeben, ber
eS hqgienifch gut meint. ©3 ift eine noch ntettig
befantite ©rfahruitg, bafj, wer nicht im Sinne
jener 'äpfelfuchengejcbichte SüjjeS liebt, wer fich

alfo über jenen Schieten wunbert, bodh beS

Sitten nicht ganz entrât, ©r zurfert gerne
feinen Saffee, pflegt ihn oielleicht zu überzurfern.
Unb nach unfern tqpifchen ©aftmdhlertt mit bett
brei ober oier gleifchfpeifen, zu benett faum
noch ein biSdjeu ©emüfe hiuzufotnmt, gibt eS

oielleicht etwas SüjjeS. 2lm eljeftett heftest bieS

in ein wenig Sompott ober einem Schnittchen

©orte. ®a mödhten wir nun wetten, bafj biefe
fleinen gttgaben itt einer fo übertriebenen 2Seife
füg finb, wie manche ©ienfdjen ihren Saffee
ober See überzurfern unb wie e3 ber hpgienifch
richtige ©efchtnarf, für ben wir hier eintreten,
feineSwegS leiben würbe.

(gortfehung folgt.)

®tne UtBlgEttannfe mtït faBttsiïiBïe retdic
Sratt ifï gofïorbon.

®le 78jahrtge SBitroe be3 oor einigen fahren oer*
ftorbenen SlbolphS oon 9lothfd)i(b ift oergangene Stacht
nach furjer Sranlheit oerfchieben. ®ie ©reifin roar
roeit betum beïannt, tro^bent fie fich feit bem Sobe
ibreS 3Jianne§ noch mehr oon aüer SEBelt zurüefgezogen
unb faft bie größte 3ett be§ Qabreg in bem herrlichen
Sanbfit) ©regnt) oberhalb ber älriana zubrachte, ©eit
bem Qabre 1859, alfo ein Qabr nach ihrer SSerhei*
ratnng lam bag ©fjepaar nach @enf unb bie ©tabt
blieb ihr 8iebling§aufenthalt bi§ zu ihrem @nbe. fjrau
©othfehitb hatte grobe greube an ihrem ©arfe, einem
ber fchb iften am®enferfee, roa§ fchon roa§ heiften roiH;
hier foQ fie fich in ben letzten Sagen eine ©rfältung
Zugezogen hüben, oon ber fie nicht mehr gefunben foHte.
(Sine (Gehirnblutung trat ein unb man fanb bie grau
am ©onntag Sltorgen berouftloi im ©ette. ®ie ärzt*
liehe Slunft ift oft machtlos, felbft für bie reid)ften Seute.
grau ütothfchilb roar bie SEochter oon Salomon, bem
©ohne eine§ ber ®rünber ber girma. !ghr ®emahl
entflammte ber gamilienlinie, bie in Neapel ba§ ©an!*
haug betrieb, ghre @he blieb finberlog. Sie roar
eine grope äBofjltciterin unb mancher roirb e§ fühlen,
baft fie nicht mehr ift. 2)ie Serftorbene roar eine leiben*
fhaftliclje Sunftfreunbin ; fie malte unb hat roopl felbft
ben ©arifer ©alon mit Slquarellen befd)icft. 3lu<h
fhriftftellerifch foH fie fich betätigt haben, freilich nicht
unter ihrem Namen. Ntit ben meiften gürftenhbfen
unterhielt fte freunbfchaftfiche (Beziehungen (biegamilie
Nothfhilb rourbe imgahrel822 in Defterreicf) geabelt)
fo mit ber SBnigin Ntejanbra oon (Snglanb unb ber
Sîaiferin ©lifabeth oon Defterreid). Um SEage ber (Sr*
morbung hatte fie mit bei S3aronin Nothfd)ilb gefrüh*
ftücft. Nim erzählt, bap bie leptere ein geroiffeâ Sïor*
gefüpl tommenben Unglürfd gehabt habe unb bie
fiaiferin beftimmen wollte, niht ba§ gewöhnliche ©er*
foneitfchiff zur Nücffahrt nach kerntet zu benüpen.
Nüein biefe fcf)(ug e§ au§, mit ber ©rioatjadjt Noth*
fchilb zu fahren. (Sine ©tunbe fpäter roar bie Saiferin
ermorbet. (Sin Slunfthänbler, ber ein häufiger ®aft
auf bem ©djloffe ©regnp roar, erzählt eine nette Heine
Nnetbote oon ber S3ecftorbenen. (Sr tarn einmal zum
fübifchen „tBerjüngungscfeft" in bie SQiUa unb roar er*
ftaunt, bap auch bie alte Saronin ben ganzen £ag
faftete. 2113 er ihr eine Säemertung machte barüber,
habe fie ihm lacpelnb geantwortet: „einmal im gahr
tut e§ auch un§ gut zu fpüren, roa§ Çungerhaben heifit."

Um biefeê leßteren SQSorteë roillen notieren roir
ben §eimgang biefer oielbeneibeten reichen grau. $ap
fie @üte§ tat au§ bem ©rtragniê ihrer oielen Niidionen,
ba§ inüpte ja felbftoerftänblich fein, benn baS bebeutete
für fie ja fein perfönlicfjeg ÉDpfer, fie mupte be§halb
nichts entbehren, ja bie Sage ber burd) ihr ®elb Unter*
ftüßten brauchte ihr nicht einmal nape zu gepen. ®a§
SBort aber, „einmal im gapr tut eg auep ung gut zu
fpüren, roa§ tpungerpaben peipt," bag oerrät ben
®ruubton iprer ®efinnung, aug roelcper ipre SBeziepungen
ZU ben iöebürftigen unb illrmen peroorgingen. SBapr*
paft gut tut eine §ülfe nur, roenn ber Slrme fiep in
feinem Ningen, ©ntbeprett unb ®ulben oon bem |jel=
fenbeit oerftanben unb geroürbigt roeip. Nlmofen, roenn
roir eine f^ülfe fo nennen wollen, in biefem ©imt ge=

geben, bemütigen unb belaften niept. 2lber auep ber
Zqetfeube put nur oon folcpem ®eben ben reepten
feeltfcpen ©enup.

I|eLtijïjïimmun0.
®ag Saub, eg fällt! balb ftepen fapl bie ©äurne

Unb raupe Süfte roepen burcp bag Sanb.
©erfeprounben ©lütenbuft unb ©ommerträume,
©epon ftreift bie ©onne früp beg SSefteng Nanb.
gm Cerzen fipt mir tief ein feproerer Stummer:
(Sg fan! ein junger Stamm mir jaep bapin;
©efällt com iölip — unb nie mepr roedt oomScplumiuer
®aS polbe SEageglicpt zur ülrbeit ipn.
2Hir blieb ber ©cpmerz —.
®eg Sebeng Çerbft ift nun and) mir gefommen;
2lup meine ©onne roiü nun ntüb' zur Nüfte gep'n,
Unb fepnenb fragt mein öerz: SCSettn fie oerglommen,
Sffierb' ich bann meinen teuren SEoten toieber fep'u?
®eg jungen ©tammeg Sturz (ja* aucJ) me'n Star!

[erfepüttert,
Nur locler pätt bie SBurzel itod) im @runb.
2l(g mir ber Slip ben jungen Stamm zerfplittert,
Streift er mit feiner §>anb auep mid) Zur ©tunb.
®op fen!t er mir ing §erz ben frohen ©tauben,
®ap roir in einem beff'ren Sanb ung roieöer fep'n,
Unb biefe Hoffnung lap id) mir niept raitbeit:
®er griipling bringt ein Suferftep'n.

0. ©efett.
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durch seine Umgebung eingeimpft erhielt. Wenn
der Sohn eines Offiziers wieder Neigung zum
Militärstande hat, wenn das Kind eines

Musikers wieder musikalische Anlagen zeigt, wenn
die Tochter eines Gelehrten auch einen starken
Wissenstrieb äußert, wer mag entscheiden, ob in
all diesen Fällen solche Anlagen und Neigungen
schon angeboren oder erst nach der Geburt
durch die Umgebung anerzogen wurden? Daß
ein Talent oder eine Neigung angeboren ist,
wird man mit Gewißheit nur dann behaupten
können, wenn bei der Erziehung des Kindes

gar nichts getan wurde, um jene Neigung oder

jenes Talent zu wecken oder zu pflegen;
besonders aber dann, wenn durch die Erziehung
einer bestimmten Neigung geradezu entgegengewirkt

wird und sich dennoch Bahn bricht.
Man darf sich die Fähigkeit der Vererbung

nicht so denken, daß ererbte Anlagen fortwährend
gesteigert werden können, von einer Generation
zur anderen. So bequem ist den Menschen die
Sache nicht gemacht. Was ererbt werden kann,
find blos Anlagen, gute und schlimme. Und es

ist keineswegs so, daß die Anlagt des Sohnes
zu etwas Bestimmtem ebenso bedeutend sein

muß, als die gleiche Anlage des Vaters war.
Wenn jedes Pferd, das von zwei guten
Rennpferden abstammt, schneller liefe als seine Eltern,
würden heute die Rennpferde schon schneller
laufen, als die schnellsten Eilzüge. Und wie
mit den Anlagen der Pferde, ist es auch mit
denen der Menschen. Die Natur hat einen
gewissen Zug zur Ausgleichung, den man auch

gerecht nennen kann. Sie will nicht eine
beständige, stets sich steigernde Bevorzugung,
einzelner Familien vor anderen. Die größten
Männer der Weltgeschichte, mögen sie nun als
Staatslenker, Feldherren, als Gelehrte, Entdecker
oder Erfinder sich ihre unsterblichen Namen
erworben haben, sind von ihren Söhnen nicht
übertroffen, nicht einmal annähernd erreicht worden.
Daraus kann jeder einzelne sich die ernste Lehre
ziehen, daß es keines großen geistigen und
sittlichen Erbes bedarf, um selber etwas
Bedeutendes zu werden. M, s.

Der Zug zum Sützen.
Vor einiger Zeit brachte zu Berlin ein

Lokalblatt eine nierkwürdige Notiz. Da hatte
jemand einen Athleten in einer Konditorei vor
einer oder mehreren Portionen Apfelkuchen mit
Schlagrahm sitzen sehen. Man kann sich
vielleicht kaum etwas Verblüffenderes denken, als
einen solchen Anblick. Möglich auch, daß es für
Menschen einer späterenZeit nichts Verblüffenderes
gibt, als daß uns jener Vorfall einen so

verblüffenden Eindruck macht. Es ist also
entweder Natur der Sache oder lediglich
Zeitgeschmack, daß wir so gar nicht recht imstande
find, uns ein Bild von einem Athleten zu
machen, der nicht viel Fleisch und starkes Bier,
sondern Apfelkuchen und Schlagrahm ißt.

Jener Beobachter und Berichterstatter wendete

sich dann zur Aufklärung über den Vorfall
an einen bekannten und als Fachmann
zuverlässigen Athleten um Auskunft über die Sache.
Der Gefragte bestätigte ihm nun tatsächlich, daß
es keineswegs Athletensache sei, sich von
derjenigen Kost abhängig zu machen, die wir in
Gedanken mit dem Bild eines Athleten
verbinden. Den Alkohol hat ja der echte Mann
des Sportes und verwandter Gebiete bereits
überwunden, bleibt noch der Gegensatz zwischen

Süß und Nichtsüß. Und da trat nun gerade
der darnach gefragte Athlet auch für den Vorteil

ein, den einem Menschen seines Berufes eine

solche Kost verschafft. Der Bericht über den

ganzen Vorfall schloß mit einem Hinweis auf
den anscheinend seit längerer Zeit vergessenen
alten Satz: „Süß macht stark."

Dem Verfasser dieser Zeilen kam bald nachher

eine merkwürdige Ergänzung zu. Ihm
erzählte ein Bekannter, er habe zufällig bemerkt,
daß in Kutscherkneipen die Besucher keineswegs
mit solcher Vorliebe, wie man annehmen möchte,

Schnaps usw. trinken, sondern eher mit einem
gewissen Behagen Kaffee und Kuchen verzehren.
Allerdings liegt darüber bisher nur eine individuelle

Beobachtung vor; es wird sich lohnen.

sie durch weitere Beobachtungen zu ergänzen.
Dazu wird es auch nötig sein, verschiedene Orte
mit einander zu vergleichen. Möglicherweise ist
Berlin in dieser Hinsicht dadurch begünstigt, daß
es eine gute Produktion von einfacheren Kuchenwaren

und dergleichen, sagen wir: von den

Mittelgliedern zwischen einfachstem Gebäck und
Konditoreiwaren engeren Sinnes, besitzt, was
auch dann anerkannt werden kann, wenn man
dort das gewöhnliche Gebäck weniger schmackhaft
und fein findet, als anderswo.

Nun aber droht uns ein recht unbequemer
Gegner: der Einwand nämlich, daß alle
derartige Kost unmännlich sei, daß sie lediglich für
Kinder und Frauen gehöre, während dem Mann
eben eine andersartige, namentlich Fleischkost
gebühre, auch wenn man vom Alkohol absehen

will. Kenner werden vielleicht bereits wissen,
daß derartige Einwände nicht selten sind und
daß mit der Berufung auf die Männlichkeit
überhaupt viel Unfug getrieben wird. Junge
Leute beispielsweise, welche einen Kameraden zu
irgend etwas bestimmen möchten, das sie lieben
oder gerne durchgesetzt sehen wollen, und gegen
das sich jener im Anfange sträubt, werfen ihm
häufig vor, er solle sich „als Mann" schämen,
das und das nicht mitzumachen und einen so

philiströsen Geschmack usw. zu haben.

Dabei wird natürlich übersehen, daß es

nicht bald etwas Unmännlicheres gibt, als auf
solche Motive hin seine frühere Meinung zu
verlassen und sich der Meinung anderer
anzuschmiegen. Die „blasse Menschenfurcht" ist
allerdings ein bekannter Faktor im Leben, aber nicht
der rühmlichste. Man kann sich recht wohl
einen Mann denken, der ums Leben gern
Apfelkuchen mit Schlagrahm essen möchte, es aber
wenigstens öffentlich nicht tut, um nicht unter
die Kinder und Weiber gerechnet zu werden.
Ob da in der Betätigung des eigenen Geschmackes

vor allen Menschen oder aber in dem Verstecken
die größere Männlichkeit liegt, wird wohl nicht
schwer zu unterscheiden sein.

Ueberdies ist es Kennern keineswegs fremd,
wieviel willkürliche Uebertreibung der
Geschlechtsunterschiede bei uns herrscht. Männern gegenüber

geschieht es allerdings weniger als Frauen
gegenüber; diese können kaum irgend etwas
anfangen, namentlich in Dingen des sinnlichen
oder geistigen Geschmackes, ohne daß dies sofort
mit ihrer Geschlechtlichkeit in Verbindung gesetzt

wird. Eine solche Verzerrung des Natürlichen
scheint uns nun wieder sowohl in jenem Argumente

dem von Unmännlichkeit wie auch in
ganzen hier aufgeworfenen Thema stattzufinden.
Dagegen glauben und hoffen wir, daß (wie es

schließlich gar nicht einmal mehr neu ist) die
Geschlechter gerade im Süßen sich vereinigen
können und im Bitteren sich trennen. Es ist
eine hygienische Erfahrung. daß einerseits
Alkoholiker durch Zuführen von süßer Kost
leichter als sonst entwöhnt werden können, und
daß anderseits mit dem Vermeiden des Alkoholgenusses

die Lust am Süßen sich in einer
vielleicht ganz unerwarteten Weise von selber
einstellt. Danach ist sehr zu vermuten, daß die

„Männlichkeit" des Vermeidens von süßer Kost
nicht auf das Geschlecht des Mannes, sondern
auf seine Gewöhnung an Alkohol zurückgehe.
Dies geschieht nun unseres Erachtens sowohl
direkt wie auch indirekt: der Alkohol begünstigt,
zumal unter der Hand gewinnsüchtiger
Gastwirte, nicht eine süße, sondern eine saure Kost
und wird hinwieder von ihr begünstigt. Was
in dieser Beziehung die gewöhnlichen
Wirtshäuser, auch abgesehen vom Alkohol, an unseren
Leibern gesündigt haben, wird ja kaum jemals
richtig zu schätzen sein; namentlich Magenmörder
Essig verdient den Widerstand eines jeden, der
es hygienisch gut meint. Es ist eine noch wenig
bekannte Erfahrung, daß, wer nicht im Sinne
jener Apfelkuchengejchichte Süßes liebt, wer sich

also über jenen Athleten wundert, doch des

Süßen nicht ganz enirät. Er zuckert gerne
seinen Kaffee, pflegt ihn vielleicht zu überzuckern.
Und nach unsern typischen Gastmählern mit den
drei oder vier Fleischspeisen, zu denen kaum
noch ein bischen Gemüse hinzukommt, gibt es

vielleicht etwas Süßes. Am ehesten besteht dies
in ein wenig Kompott oder einem Schnittchen

Torte. Da möchten wir nun wetten, daß diese
kleinen Zugaben in einer so übertriebenen Weise
süß sind, wie manche Menschen ihren Kaffee
oder Tee überzuckern und wie es der hygienisch
richtige Geschmack, für den wir hier eintreten,
keineswegs leiden würde.

(Fortsetzung folgt.)

Eine vielgenannte und beneidete reiche
Frau ist gestorben.

Die 78jährige Witwe des vor einigen Jahren
verstorbenen Adolphs von Rothschild ist vergangene Nacht
nach kurzer Krankheit verschieden. Die Greisin war
weit herum bekannt, trotzdem sie sich seit dem Tode
ihres Mannes noch mehr von aller Welt zurückgezogen
und fast die größte Zeit des Jahres in dem herrlichen
Landsitz Pregny oberhalb der Ariana zubrachte. Seit
dem Jahre 18S9, also ein Jahr nach ihrer Verheiratung

kam das Ehepaar nach Genf und die Stadt
blieb ihr Lieblingsaufenthalt bis zu ihrem Ende. Frau
Rothschild hatte große Freude an ihrem Parke, einem
der schönsten am Genfersee, was schon was heißen will;
hier soll sie sich in den letzten Tagen eine Erkältung
zugezogen haben, von der sie nicht mehr gesunden sollte.
Eine Gehirnblutung trat ein und man fand die Frau
am Sonntag Morgen bewustlos im Bette. Die ärztliche

Kunst ist oft machtlos, selbst für die reichsten Leute.
Frau Rothschild war die Tochter von Salomon, dem
Sohne eines der Gründer der Firma. Ihr Gemahl
entstammte der Familienlinie, die in Neapel das Bankhaus

betrieb. Ihre Ehe blieb kinderlos. Sie war
eine große Wohltäterin und mancher wird es fühlen,
daß sie nicht mehr ist. Die Verstorbene war eine
leidenschaftliche Kunstsreundin; sie malte und hat wohl selbst
den Pariser Salon mit Aquarellen beschickt. Auch
schriftstellerisch soll sie sich betätigt haben, freilich nicht
unter ihrem Namen. Mit den meisten Fürstenhöfen
unterhielt sie sreundschaftliche Beziehungen (die Familie
Rothschild wurde im Jahre 1822 in Oesterreich geadelt)
so mit der Königin Alexandra von England und der
Kaiserin Elisabeth von Oesterreich. Am Tage der
Ermordung hatte sie mit der Baronin Rothschild gefrühstückt.

Man erzählt, daß die letztere ein gewisses
Vorgefühl kommenden Unglücks gehabt habe und die
Kaiserin bestimmen wollte, nicht das gewöhnliche
Personenschiff zur Rückfahrt nach Territet zu benützen.
Allein diese schlug es aus, mit der Privatjacht Rothschild

zu fahren. Eine Stunde später war die Kaiserin
ermordet. Ein Kunsthändler, der ein häufiger Gast
auf dem Schlosse Pregny war, erzählt eine nette kleine
Anekdote von der Verstorbenen. Er kam einmal zum
jüdischen „Berjüngungsfest" in die Villa und war
erstaunt, daß auch die alte Baronin den ganzen Tag
fastete. Als er ihr eine Bemerkung machte darüber,
habe sie ihm lächelnd geantwortet: „einmal im Jahr
tut es auch uns gut zu spüren, was Hungerhaben heißt."

Um dieses letzteren Wortes willen notieren wir
den Heimgang dieser vielbeneideten reichen Frau. Daß
sie Gutes tat aus dem Erträgnis ihrer vielen Millionen,
das müßte ja selbstverständlich sein, denn das bedeutete
für sie ja kein persönliches Opfer, sie mußte deshalb
nichts entbehren, ja die Lage der durch ihr Geld
Unterstützten brauchte ihr nicht einmal nahe zu gehen. Das
Wort aber, „einmal im Jahr tut es auch uns gut zu
spüren, was Hungerhaben heißt," das verrät den
Gruudton ihrer Gesinnung, aus welcher ihre Beziehungen
zu deu Bedürftigen und Armen hervorgingen. Wahrhaft

gut tut eine Hülfe nur, wenn der Arme sich in
seinem Ringen, Entbehren und Dulden von dem
Helfenden verstanden und gewürdigt weiß. Almosen, wenn
wir eine Hülfe so nennen wollen, in diesem Sinn
gegeben, demütigen und belasten nicht. Aber auch der
Helfende hat nur von solchem Geben den rechten
seelischen Genuß.

Herbststimmung.
Das Laub, es fällt! bald stehen kahl die Bäume

Und rauhe Lüfte wehen durch das Land.
Verschwunden Blütenduft und Sommerträume,
Schon streift die Sonne früh des Westens Rand.
Im Herzen sitzt mir tief ein schwerer Kummer:
Es sank ein junger Stamm mir jach dahin;
Gefällt vom Blitz — und nie mehr weckt vom Schlummer
Das holde Tageslicht zur Arbeit ihn.
Mir blieb der Schmerz —.
Des Lebens Herbst ist nun auch mir gekommen;
Auch meine Sonne will nun müd' zur Rüste geh'»,
Und sehnend fragt mein Herz: Wenn sie verglommen,
Werd' ich dann meinen teuren Toten wieder seh'n?
Des jungen Stammes Sturz hat auch mein Mark

(erschüttert,
Nur locker hält die Wurzel noch im Grund.
Als mir der Blitz den jungen Stamm zersplittert,
Streift er mit seiner Hand auch mich zur Stund.
Doch senkt er mir ins Herz den frohen Glauben,
Daß wir in einem bess'ren Land uns wieder seh'n,
Und diese Hoffnung laß ich mir nicht rauben:
Der Frühling bringt ein Aufersteh'».

O. Sck-ll.
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3Trafl£tt.
£it t>i«fer ?lu6rift Können nnr ^tragen »on

allgemeinem £ntere(fe aufgenommen werbe«. Stetten-
gefucße obec ^fettenofferten (inb ausgeftfitolfen.

^trage 9652 : 3d) Wäre fef)r banffaar, wenn id)
bie Slbreffe non jUtarinorgefdjaften in Aafel erfahren
tbnnte. alte Slfiomuntln In 8.

Jluf ?trage 9G53: gft jemanb im gad, mir ju
elitären, wie eS lommt, t>ah meine ©aare ftricbweife
in bie Quere grau werben 3Benu id) bie ©aare
einzeln unterfudje, fc finbe id) eine bis jwei Àlidi*
meter grofse Stetten nad) 9lrt ber Aingelmode, bie
filberweifj glänzen, toäbrenbbem baS ©aar fonft feine
bnnfetbraune garbe jeigt. An ber ©pifse unb an
ber Ropffjaut ift bnS ©aar burcbwegS bunfet. 3d)
ftubierte ein Aud) über bie ©aarpflege, fanb biefe
abnorme ©rfdjeinuug aber nid)t erwähnt, gür gütige
Aelebrung banlt sum oorauS beftenS

(5-tne eifrige ßefer'ti,

forage 9654: gft wahr, bah ©tipenbien zurürf*
bezahlt werben müffen, et)e ein junger SRann fid) oer*
beiraten fann

(Sine 37îutter, btc lf)ten ©ofjtt fpäter nidjt Belaftet
unb getjemmt fetjcit möchte.

§trage 9655: 3d) babe Diet mit färben ju tun
unb jwat oft fo, bafi bie ©änbe oödig rot, btau,
grün ober fdjroarz werben. ®ann fotlte id) bie ©änbe
aber in türjefter grtft wieber oodftänbig rein haben.
®ie Antoenbung oou ©anb unb ©eife tteett nidjt unb
oom ©ebraud) fdjarfer gtiiffigfect wirb bie ©aut
fpröb unb eS gibt Aeibnägel an ben gingern, bie
fdjmerzen unb bei ber Arbeit genieren. 3d) wäre
fehr banfbar für bie Eingabe eine! fcbnetl wirtenben,
aber für bie ©aut ganz unfdjäblichen AîittelS junt
SHeinigen ber ©änbe. 3um oorauë banlt

©ine iunge ßeferiit.
forage 9656: Sann man grobe Spiegel, bereit

©laS malt geworben ift, wieber neu belegen unb gut
berrid)ten laffen? Unb wo werben foldje Arbeiten
ausgeführt'? Dber täme bie ©adje etwa fo teuer zu
fteben, bafs man ein neues ©tüd bafür taufen fönnte?

grau 93. tn UÏ.

5*rage 9657: 3ft eS wirltid) mbglid), bab meine
Offerten auf auSgejdjriebene Aureauftellen erfolglos
geblieben, ja nidjt einmal beantwortet worben
finb, weil id) bie Offerten mit ber ©djreib*
mafdjine gefdjrieben habe? 3b nidjt febr rücf*
fiçbtSloS, eine (Singnbe mit beigegebenen 3e"8"'ffen
nid)t einmal zurüdzufhirfen, gefd)meige benn z« be*
antwortin? ©eitbem id) burd) ein ©efpräet; gehört
babe, bap ein unbebauter junger 9Jlann, ber für feine
tprinjipalität Offerten jurüclfenben mubte, unter bem
©djuÇe ber Ghiffre fßbotograpbien, bie ihm gefielen,
für fid) gurücfbebalten, Wage id) eS nicht mehr, ein

lb beizulegen. (S(it fogen. „»ureaufräulttti".
3irage 9658: ©ittb aud) in ber ©djweij ©tel*

lungen als ©utsoerroalter zu finben, wenn ber Aefud)
einer guten tanbwirtfd)afttid)en ©djute uacbgewiefeit
werben tarnt eine »lutter.

?irage 9659: Aefteljt aud) ein herein, ber bafür
forgt, bab nnglürflidj geworbene aJtäbdjen ober oer*
iaffene grauen ifjre neugeborenen Rinblein in gute,
aber möglicbft billige Aftege geben tönnen? Alan
wirb bei ber prioaten Aerforgung fo oft ausgebeutet.

28. ®. in iK.

Hnlittorlen.
Auf 3frage 9640 : Oer befte geuerlöfchapparat ift

itad) meiner Anftd)t ber „SJlinimaj". ©r latin aud)
non nid)t febr fräftigen tßerfonen leicht gehanbhabt
werben unb funttioniert, wie id) auS mir belannten
gälten weib, febr gut. 2Benn id) nicht irre, ift in
@t. ©allen in ber AlarKgaffe bei ber girma Aläber
eine AerfaufSftede bafür. sb.

Auf tirage 9642 : @3 ift lange her, bab ich als
Rinb mid) in ber SöeihnadjtSzeit auf all baS SEÖunber*
bare freute, baS meiner botten foHte als ©abe beS

©btiftfinbeS am 3Beihnad)tSabettb. ©S barïte ia
natürlich atteS nur in meiner 3ßbantafie, aber wenn
id) im feierlichen 2lugettblicl itt ben erleuchteten
©aal treten unb baSjenige in ©ntpfang nehmen
burfte, baS für mid), gerabe für mich beftimmt war,
ba bauchte mid) bod) atteS, aud) baS ©eringfte, wunber»
bar unb märchenhaft, eS ftrablte iit meinen 2lugen
wie oon ©über unb oon ©olb uttb id) bad)te nicht
mehr im entfernteren baratt, bab id) mir eigentltd)
ganz attbere Oinge gewünfd)t unb geträumt hotte.
Unb fo blieb eS aud) baS 3oho biuburd), wenn bie
erhaltenen @ad)en im täglichen ©ebrauche ftanben.
®ie Oafdjentiidjer z- 33., bte baS ©briftlinb gebt acht
hatte, waren unb blieben bie SBeibnadjtStüdjer, unb
bie £>anbfd)ube ebenfalls, bie hotten immer bis zu
ihrem fetigeu ©übe etwas 33efonbereS an fid), waS
anbere Çanbfdjuhe nicht hotten, geht noch, ba id)
alt bin, geht eS mir nicht oiet anberS. ©djentt man
mir etwas zum ©briftfeft, eine Sleinigteit, waS ich
eben notig habe, waS id) mir aber im ©runbe ebenfo
gut felber taufen tonnte, fo ift e« mit biefer gefdjenltcn
©adje bod) etwaS ©igeueS. gramer, wenn id) fie ge^
braudje, einpfiube id) etwaS oou bent alten, tinbifdjen
2Beit)nad)tSglüct. 3d) weih ja, e§ ift nid)t baS ©hrift<
tmb, baS mein ©efdjenllein nom Rimmel gebracht
h t, nein, eS lommt auS ber §anb emeS ©rbentinbeS.
2lber biefeS hat in feiner Siebe z» mir barüber nad)=

gebacht, mit waS eS mir wohl eine greube machen
tönute, eS hat fid) bie 2Jtüf)e genommen, eS für mich
einzulaufen ober eS felbft z« berfertigen. OieS
33ewuhtfein ift baS SSegliirfenbe oom SBeichenttwerben.
2US tieine Scnber finb wir feiig im ©ebanten, baff
baS ©hriftlinb fo ganz «l'tra cotn ßimmel herunter
ZU einem tomme unb in feiner grofeen Siebe zu atten
Rinbern für biefe alle etwaS mitbringe. Unb als
gro&e, als alte ßinber empfinben wir ähnlid), nur bie
Quelle be« ©lürfS ift für uns eine anbere geworben.
®ie Slrt ber ©abe ift gewifi für ein unoerborben
fühtenbeS SBefen ganz nebenfädjlid), jebenfallS freigt
baS ®anleSgefühl beS ©mpfängerS burchauë nidjt
mit bem eigentlidjen ober gar bem Raufwert beS

©efchenteS. 9Jlan erlebt in ber 33eziehung mit Rinbern
am 33efd)erungSabenb oft bie mertwürbigften Heber*
rafchungen, Ueberrafdjutigeu, bie für ben ©eber
manchmal faft ©nttäufdjungen bebeuten. Sticht baS,
waS unS itllten gefällt, waS wir mit befonberer
greube ober mit befonberen ©elbopfern für unfere
Rinber zufammenfteHteu, finbet bei ihnen befonbere
©nabe ober wirb oon ihnen mit befonberem guöel
aufgenommen, ütein, manchmal ift eS ber unfd)ein*
barfte, lleinfte ©egenftanb, auf ben bie Rletnen nad)
Rinberart mit S3egier ober Çeiihunger loSftitrzen unb
ihn nidjt mehr weggeben wollen. SBenn eine fDtutter
ober fonft eine wohltätige, fdjentenSfreubige ißerfön*
lidjteit in ber Sage ift, oerfdjiebene ©aben für ein
unb baSfelbe Rinb beftimmen zu tonnen, wirb fie
natürlich neben mißlichen ©egenftänben auch lloch foldje
wählen, bie bem garbenftmt beS RinbeS fd)meid)eltt
ober in gornt eineS Spielzeugs feinen grohfinn werfen
unb feinen ®ätigteitStrieb förbem. Unb wenn fie
bazu ein biSctjen ißoefie unb ißhautafie beflht, wirb fie
ihre ©aben, auch bie aderprofaifdjeften ©egenftänbe,
bem tinbtidjen SBefen näher bringen burd) irgenbeine
humoroolle 3lrt ber ©inhüHung ober ®arftedung.
fdlit wenig SJtühe ift ba oft ein glanzooder ©rfolg z"
erzielen unb bie tieine fütühe lohnt ftd) bafjer
hunbertfach- ©. sb.

Auf ^ectge 9643: 3" öer 33ud)binberei finbet
man z'^nUid) leidjt ein befdjeibeneS 3luStominen. @S

braucht aud) lein feljr grofjeS Rapital, um bie nötigen
ÜJiafchinen zu taufen unb einen Keinen Saben auS*
zufiaffieren, aber einige taufenb grancS fodte man für
foldjen 3werf idjon hoben. %t. am. tn s.

Auf §firage 9643 : 3<h höbe oor brei gohren einem
UMbdjen im ®erner<0berlanb eine ähnliche ©tede oer*
fhafft, welches abfolut feine Steigung für häuSlidje
33efd)äftigung zeigte unb bem Çanbarbeiten wegen ben
fd)wad)en ülugeit unterfagt waren oom 9lrzt. Sie
hat fih redjt glürflid) unb zufrieben gefühlt in jenem
SBirfungStreiS unb bezog balb ^inen hübfdjen ©ehalt,
gene ©tede wirb jetzt frei, wegen S3erf)eiratung, eoentt.
wäre ghnen bamit gebient? ®.

Auf 3frage 9644 : Urn fid) unempfinblid; zu machen
gegen jeglichen 2lnfterfungSftoff, fann 3bre ®od)ter
nichts beffereS tun, als tägliche ganze Söafdjungen
oorzunehmen. Anfänglich, bis fie eS gewöhnt ift,
fönnten biefetben lauwarm oorgenontmen werben, um
fie fpäter bis zu ganz faltem SBaffer zu fteigern.
ßäufigeS Sßechfeln ber Söäfdje ift auch ein feljr guteS
Sorbeugemtttel, man barf, wo eS fid) um bie ©efunb*
heit fjanbelt nicht fparen. ©teichzeitig muh fie fudjen,
täglich an bie fcifdje Suft zu lommen unb wenn eS

auch nur eine halbe ©tunbe ift. 33or Ratart'h muh ff«
fid) fehl hüten, ba bann bie Sungen ungemein em=

pfänglid) finb. ®aneben hüten Sie fid), ghre ®od)ter
ängftlid) zu madjen, befanntlid) trägt übergrohe Ülengft*
Ud)feit fehr oiel zu jeglicher AnfterfungSgefahr bei.

S. ®.

Auf ^irage 9644: ®ie neuen Sanatorien ftnb in
ber fRegel fo gut eingerichtet, bah bie ©efahr ber
Anfterfung nur fehr Kein ift; freilich irgenb eine Keine
©efahr bleibt trotsbem beftehen. Aon ben Rranfen
.unb oon ber Seitung, bie felbft fehr in Anfprud) ge*
nomtnen ift, werben an bie mithelfenbeu Stöchter ftetS
recht grohe Anfprüche geftedt unb ber ®ienft muh ein
ftrenger ®ienft genannt werben. gt. am. tn se.

Auf tirage 9645: Stehmen ©ie eine tüchtige
S3üglerin inS 0auS unb fehen ©ie genau zu, wie fie
bie Aorhänge beim ©lätten behanbelt unb bann pro*
bieren ©ie eS baS nädjfte SJÎal felbft zu madjen. @S

ift eben bafür z« forgen, bah ber Aorhang weber in
bie Sänge noch in bie Areite gezogen wirb. w.

Auf 3frage 9645: gragen ©ie in einem nädjftge*
legenen grohen Aorhanggefchäft an, ob bie fog. Aor*
hangfpanner jegt aud) in ber ©djweiz zu haben finb.
gd) bezog bie meinigen auS ®eutfd)lanb, aber ba
eS einige 3af)re her ift feit bem, glaube id), bah man
fie jegt überad haben lann. ®ie Keine AuSgabe oon
einigen granlen lohnt ftd) zehnfach, benn man hat mit
wenig 9Jtülje immer fdjöne Aorhänge. — ®er ©pannei
ift oerftedbar unb id) fanb, bah fie weniger rafh reihen,
weil fie iiberad gleidjmähig ausgezogen werben. ®. ®.

Auf 3trage 9645: iüdoorhänge werben, fo lang
fie nah finb, oon §anb in bie richtige gornt gezogen
unb erft nachher gebügelt; eS braucht hierzu eine ge*
wiffe @efd)icllichteit, aber ben Tapezierer lann man
fparen. ©twaige Aiffe flirft man, inbem man auf bie
fRüdfeite beS AorhangS ein ©tüddjen Tüd mit ©tärle
feftpappt oor bem Aügeln. gr. m. tn ».

Auf ^rage 9646: @3 bleibt ghnett nidjtS anbereS
übrig, als ftd) mit ©leichmut zu panzern, fo bah bie
Ungezogenheiten bei ghnen innerlich leinen ©inbrurf
machen. 3hr« Schwägerin fdjeint eine oon jenen
Ii anthaft oeranlagten 4ißerfonen z« fein, benen Streit
AeoürfniS ift. Auch löntiett ©ie oerfud)en, burd) bie
Anwefenhcit einer britten Aerfon bie ©djwägerin am
AuSbrud) ihrer Saunen ju oerhinbern. Aügt aud)
baS nidjt, bann hat bod) eine unbeteiligte ®rittperfon
ben Tatbeftanb tonftatiert.

Auf ?frage 9646 : gn erfter Sinie barf man felbft
ganz unb gar nidjt empfinblid) fein, unb muh ftd)
baran gewöhnen, jpitje Aemerlungen unb bergleidjen
oodftänbig zu überhören. 9Bid bie ©ade bod) einmal
überlaufen, fo nimmt matt bie Tür in bie fjanb unb
holt etwaS auS Rüdje ober Schlafzimmer ; bis man
Zurücftommt, ift ber ärgfte 3orn oerflogen, ©in
rechtes ®onnerwetter tut freilich manchmal gut, aber
bod) uidjt immer, unb id) möchte nid)t bazu raten.

8r. w. tn ».

Auf f$rage 9G46 : ©itt ernfteS 2öort zur rechten
©tunbe märe hier gut angebradjt, benn titan muh an*
nehmen, bah ght^ ©djwägerin an tppfterie leibet, ober
bod) Anlagen hat, bie nad) jener Seite hinneigen. ®aS
gufammenleben mit ißerfonen, bie fo wenig über fid)
felbft oermögen, bah fie nidjt einmal §err finb ihrer
Stimmungen, ift aud) bei ganz ©efunben eine fdjioere
Aufgabe. 33ott Stutzen wäre eS, wenn ©ie gfjrent
ÜDtann, — oljne bah er ©ie im gertngften ber llnge*
redjtigleit bezichtigen lann — bie Augen öffnen lönitteu
über baS Aetragen feiner ©djwefter. Unb zroar muh
bieS gefdjeheii, ehe bie Aitterteit ingljrem ^erz Atah
greift. ®er Umftanb, bah 3hie ©djwägerin fid) in
©egenwart ghreS DJtanneS zufammenninimt, tönute
auch äu ber Annahme führen, bah ©iferfudjt h<ei eine
jRode fpielt. Aiedeidjt hat fie baSfelbe ©efütjt, an
bem fo manhe ©hmiegermutter Iranft. SBenn eS ghnen
gar fo fchwer fällt, ftid zu ertragen, bann benten ©ie
an AüctertS fdjoaeS Sßort:

Unb wenn ber greunb ®id) träutt,
Aerzeih'S ihm unb oerfteh'
©S ift ihm felbft nicht toohl,
©onft tät er ®ir nidjt weh.

®anebeit aber bürfen ©ie fid) nidjt ftidfdjweigenb adeS
gefaden laffen, in ghre öanb ift eS gegeben, ben
3uftaub nidjt unerträglich werben zu laffen. ©in
taltoodeS fefteS ©ntgegeutreten gegenüber foldjen Saunen
wirlt pfijhifd) manchmal Söunber, man barf nur nicht
bie ©ebulb oerlieren, oon ber aderbingS ein fdjöneS
Quantum erforberlich ift. §. $.

Auf 3irage 9647 : ©o oiel ©elbftoerleugnung
fann oon einer feinfühligen grau nidjt erwartet
werben, ©ie fann ber anberen tfMah machen unb
ihre Rinber mit fid) nehmen. ®a bie SJlittel zur Ae=
ftreitung ber Aebürfniffe beS gausftanbeS oon ihrer
Seite zufliehen unb jebenfadS auch bie §au3einrid)tung
ihr gehört, wirb fid) bie ©eparierung leidjt burdj*
führen laffen unb für bie anberen ift eine freie Aahn
gefdjaffen. sc.

Au£ ?trage 9647 : @S gibt aderbingS eine Pflicht,
weldje caie zwingt, baS Rinö aufzunehmen unb zu er*
Ziehen, baS ift bie moralifche. gwingen fann ©ie nie*
manb, barüber müffen ©ie mit fid) felbft inS Steine
lommen, ob ©ie'S auS freiem tperzen tun fönneu,
b. h- ob ©ie im ©tanbe finb, ohne Aüterleit baS
unglürflid)e Rinb um fid) zu haöß"- ©egen ghre
innerfte Ueberzeugung bürfen ©ie nicht hanbeln, benn
barauS würbe nur ein unnitt)eS fdîartprium refultteren,
für ©ie fowohl wie für baS Rinb. @rfpriehlid)e§
fäme nicht babei heraus. Aringen ©ie eS jebod) über
fid) ini ooden Aemujztfein ber Aerantwortung, bie ©ie
auf fid) nehmen, bann müffen ©ie gleichzeitig feft
barauf beftehen, bah bie Aerfon auS bem ©aufe lommt
unb bah 3hr ©atte ben weitern Aerfehr oodftänbig
abbricht, ©anltionieren Sie gewiffçrmahen baS Aer»
hältniS burd) gtjre SDTitwiffenfd)aft ohne emzufdjreiten,
bann machen ©ie fid) einer Unmoralität fdjulbig gegen*
über oon ghren Rinbent unb lomnien fpäter unfehlbar
in eine fdjiefe ©tedung biefen gegenüber, ganz uöge*
fehen baoon, bah uuf biefe Slrt zwifdjen ©atten ber
Stiff immer gröher wirb unb bah in bem Alter, wo
©ie bei ben Rinbern eine fefte ©anb brauchen fönnten,
bann abfolut feine Sîebe fein fann oon irgenbwelcfjer
Autorität beS AaterS. AnberS wäre eS natürlich,
wenn ©ie widens wären, fid) non gljrem Aîantie zu
trennen. ®od) hut rechte Siebe fdjon manchen auf
Abwegen ©djweifenben wieber zurürfgebra^t zum
©uten. s). ®.

A«f ?iruge 9647 : ©inftweilen latin id) nidjt
glauben, bah ^ tn ber Schweiz einen Aarbaren gibt,
ber feiner jungen grau bergleidjen zumutet. Aerfjält
fidj bie ©ache wirflidj fo, wie ©ie biefelbe oorftelleu,
fo wirb baS Aefte fein, fid) Don einem foldjen Sltanne
batbmöglid)ft zu trennen. Aeftagen ©ie hierüber einen
StedjtSanwatt. - gr, a». i« ».

Auf girage 9648: ghr SRann täte oiel flüger,
wenigftenS ben ©d)ein zu wahren, als habe er gewufft
oon ber Aehanbtung eines Rodegen bei ghnen. ®aniit
oergibt er fid) abfolut nidjtS; halten bod) bie berühm*
teften Aerzte ben ©ah aufredjt, bah öer Arzt feinen
nädjften Angehörigen nicht helfen fann, weiter zuwenig
objettio urteilt, wenn z- S3, ©efahr oorfjanben ift bei
SReufdjen, bie ihm feljr nahe ftehen. gd) fenne unter
anberen einen grauenarzt, ber gerabezu ©rftaunlidjeS
leiftet auf bem ©ebiete ber ©eburtëfjilfe, er würbe
feiner grau aber niemals beiftefjen, fie felbft erzählt
jebem ladjenb : ,,gd) habe meinen Arzt für und)." gh*
gad ift natürlich etwaS anberS, weil eS fid) nid)t um
etwaS ©efährlidjeS hanbelt, ihr ÜRann fann aber nie*
malS auf Rrebitfd)äbigung ghrerfeitS flogen, weil bie
Tatfache, bah tn ber ärztlichen Arandje am ader*
meiften ©pezialiften gibt, ihn ganz bon felbft oon jeg*
lieber Alamage freifpridjt, ein Arzt braucht nidjt uni*
oerfed zu fein, baS oerlangt niemanb. §. $.

Auf §frage 9648 : Aon Aerbredjen unb ©Reibung
ift feine Dfebe, unb id) möchte ghnen überhaupt gern
Aed)t geben. Tro^bem fdjeint eS mir, bap ©ie gegen
ghren 9Jtanu nicht ganz aufrichtig unb forreft ge*
hanbelt haben, iinb bap ©ie ihn um ©ntfdjulbigung
bitten müffen. gc. to. i» ».
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellcnosserten find ausgeschlossen.

Krage 9652 î Ich wäre sehr dankbar, wenn ich

die Adresse von Marmorgeschäflen in Basel erfahren
könnte. Alt! Abonnent!» In L.

Aus Krage 9653: Ist jemand im Fall, mir zu
erklären, wie es kommt, daß meine Haare strichweise
in die Quere grau werde»? Wenn ich die Haare
einzeln untersuche, sc finde ich eine bis zwei Millimeter

große Stellen nach Art der Ringelwolle, die
silberweiß glänzen, währenddem das Haar sonst seine
dunkelbraune Farbe zeigt. An der Spitze und an
der Kopfhaut ist das Haar durchwegs dunkel. Ich
studierte ein Buch über die Haarpflege, fand diese
abnorme Erscheinung aber nicht erwähnt. Für gütige
Belehrung dankt zum voraus bestens

Eine eifrige Leser n.

Krage 9654 : Ist es wahr, daß Stipendien
zurückbezahlt werden müssen, ehe ein junger Mann sich

verheiraten kann?
Eine Mutter, die ihren Sohn später nicht belastet

und gehemmt sehen möchte.

Krage 9655: Ich habe viel mit Farben zu tun
und zwar oft so, daß die Hände völlig rot, blau,
grün oder schwarz werden. Dann sollte ich die Hände
aber in kürzester Frist wieder vollständig rein haben.
Die Anwendung von Sand und Seife kleckt nicht und
vom Gebrauch scharfer Flüssigkeit wird die Haut
spröd und es gibt Neidnägel an den Fingern, die
schmerzen und bei der Arbeit genieren. Ich wäre
sehr dankbar für die Angabe eines schnell wirkenden,
aber für die Haut ganz unschädlichen Mittels zum
Reinigen der Hände. Zum voraus dankt

Eine junge Leserin.

Krage 9656: Kann man große Spiegel, deren
Glas matt geworden ist, wieder neu belegen und gut
Herrichten lassen? Und wo werden solche Arbeiten
ausgeführt? Oder käme die Sache etwa so teuer zu
stehen, daß man ein neues Stück dafür kaufen könnte?

grau P. tn A.
Krage 9657 î Ist es wirklich möglich, daß meine

Offerlen auf ausgeschriebene Bureaustellen erfolglos
geblieben, ja nicht einmal beantwortet worden
sind, weil ich die Offerlen mit der
Schreibmaschine geschrieben habe? Ist es nicht sehr
rücksichtslos, eine Eingabe mit beigegebenen Zeugnissen
nicht einmal zurückzuschicken, geschweige denn zu be-
autwortm? Seitdem ich durch ein Gespräch gehört
habe, daß ein unbedachter junger Mann, der für seine
Prinzipalität Offerten zurücksenden mußte, unter dem
Schutze der Chiffre Photographien, die ihm gefielen,
für sich zurückbehalten, wage ich es nicht mehr, ein
B.ld beizulegen. Ein sogen „B»renufrtinl!>n".

Krage 9658: Sind auch in der Schweiz
Stellungen als Gutsverwalter zu finden, wenn der Besuch
einer guten landwirtschaftlichen Schule nachgewiesen
werden kann? Eine Mutter.

Krage 9659: Besteht auch ein Verein, der dafür
sorgt, daß unglücklich gewordene Mädchen oder
verlassene Frauen ihre neugeborenen Kindlein in gute,
aber möglichst billige Pflege geben können? Man
wird bei der privaten Versorgung so oft ausgebeutet.

W. G. in M.

Ankworten.
Auf Krage 9640 : Der beste Feuerlöschapparat ist

nach meiner Ansicht der „Minimax". Er kann auch
von nicht sehr kräftigen Personen leicht gehandhabt
werden und funktioniert, wie ich aus mir bekannten
Fällen weiß, sehr gut. Wenn ich nicht irre, ist in
St. Gallen in der Marktgasse bei der Firma Mäder
eine Verkaufsstelle dafür. H. W.

Auf Krage 9642 î Es ist lange her, daß ich als
Kind mich in der Weihnachtszeit auf all das Wunderbare

freute, das meiner harren sollte als Gabe des
Christkindes am Weihnachtsabend. Es harrte ja
natürlich alles nur in meiner Phantasie, aber wenn
ich im feierlichen Augenblick in den erleuchteten
Saal treten und dasjenige in Empfang nehmen
durfte, das für mich, gerade für mich bestimmt war,
da däuchte mich doch alles, auch das Geringste, wunderbar

und märchenhast, es strahlte in meinen Augen
wie von Silber und von Gold und ich dachte nicht
mehr im entferntesten daran, daß ich mir eigentlich
ganz andere Dinge gewünscht und geträumt hatte.
Und so blieb es auch das Jahr hindurch, wenn die
erhaltenen Sachen im täglichen Gebrauche standen.
Die Taschentücher z. B., die das Christkind gebiacht
halte, waren und blieben die Weihnachlstücher, und
die Handschuhe ebenfalls, die hatten immer bis zu
ihrem seligen Ende etwas Besonderes an sich, was
andere Handschuhe nicht hatten. Jetzt noch, da ich
alt bin, geht es mir nicht viel anders. Schenkt man
mir etwas zum Christfest, eine Kleinigkeit, was ich
eben nötig habe, was ich mir aber im Grunde ebenso
gut selber kaufen könnte, so ist es mit dieser geschenkten
Sache doch etwas Eigenes. Immer, wenn ich sie
gebrauche. empfinde ich etwas vo» dem alten, kindischen
Weihnachtsglück. Ich weiß ja. es ist nicht das Christkind,

das mein Geschenklein vom Himmel gebracht
h t, nein, es kommt aus der Hand eines Erdenkindes.
Aber dieses hat i» seiner Liebe zu mir darüber nach¬

gedacht, mit was es mir wohl eine Freude machen
könnte, es hat sich die Mühe genommen, es für mich
einzukaufen oder es selbst zu verfertigen. Dies
Bewußtsein ist das Beglückende vom Vezchenktwerden
Als kleine Kinder sind wir selig im Gedanken, daß
das Christkind so ganz extra vom Himmel herunter
zu einem komme und in seiner großen Liebe zu allen
Kindern für diese alle etwas mitbringe. Und als
große, als alte Kinder empfinden wir ähnlich, nur die
Quelle des Glücks ist für uns eine andere geworden.
Die Art der Gabe ist gewiß für ein unverdorben
fühlendes Wesen ganz nebensächlich, jedenfalls steigt
das Dankesgefühl des Empfängers durchaus nicht
mit dem eigentlichen oder gar dem Kaufwert des
Geschenkes. Man erlebt in der Beziehung mit Kindern
am Bescherungsabend oft die merkwürdigsten Ueber-
raschunge», Ueberraschungen, die für den Geber
manchmal fast Enttäuschungen bedeuten. Nicht das,
was uns Alten gefällt, was wir mit besonderer
Freude oder mit besonderen Geldopfern für unsere
Kinder zusammenstellten, findet bei ihnen besondere
Gnade oder wird von ihnen mit besonderem Jubel
aufgenommen. Nein, manchmal ist es der unscheinbarste,

kleinste Gegenstand, auf den die Kleinen nach
Kinderart mit Begier oder Heißhunger losstürzen und
ihn nicht mehr weggeben wollen. Wenn eine Mutter
oder sonst eine wohltätige, schenkensfreudige Persönlichkeit

in der Lage ist, verschiedene Gaben für ein
und dasselbe Kind bestimmen zu können, wird sie

natürlich neben nützlichen Gegenständen auch noch solche
wählen, die dem Farbensinn des Kindes schmeicheln
oder in Form eines Spielzeugs seinen Frohsinn wecken
und seinen Tätigkeitstrieb fördern. Und wenn sie

dazu ein bischen Poesie und Phantasie besitzt, wird sie

ihre Gaben, auch die allerprosaischesten Gegenstände,
dem kindlichen Wesen näher bringen durch irgendeine
humorvolle Art der Einhüllung oder Darstellung.
Mit wenig Mühe ist da oft ein glanzvoller Erfolg zu
erzielen und die kleine Mühe lohnt sich daher
hundertfach. H. B.

Aus Krage 9643: In der Buchbinderei findet
man ziemlich leicht ein bescheidenes Auskommen. Es
braucht auch kein sehr großes Kapital, um die nötigen
Maschinen zu kaufen und einen kleinen Laden
auszustaffieren, aber einige tausend Francs sollte man für
solchen Zweck zchon haben. Fr. M. in B.

Aus Krage 9643 : Ich habe vor drei Jahren einem
Mädchen im Berner-Oberland eine ähnliche Stelle
verschafft, welches absolut keine Neigung für häusliche
Beschäftigung zeigte und dem Handarbeiten wegen den
schwachen Augen untersagt waren vom Arzt. Sie
hat sich recht glücklich und zufrieden gefühlt in jenem
Wirkungskreis und bezog bald »inen hübschen Gehalt.
Jene Stelle wird jetzt frei, wegen Verheiratung, eventl.
wäre Ihnen damit gedient? H. D.

Auf Krage 9644 î Um sich unempfindlich zu machen
gegen jeglichen Ansteckungsstoff, kann Ihre Tochter
nichts besseres tun, als tägliche ganze Waschungen
vorzunehmen. Anfänglich, bis sie es gewöhnt ist,
könnten dieselben lauwarm vorgenommen werden, um
sie später bis zu ganz kaltem Wasser zu steigern.
Häufiges Wechseln der Wäsche ist auch ein sehr gutes
Vorbeugemittel, man darf, wo es sich um die Gesundheit

handelt nicht sparen. Gleichzeitig muß sie suchen,
täglich an die frische Luft zu kommen und wenn es
auch nur eine halbe Stunde ist. Vor Katarrh muß sie
sich sehr hüten, da dann die Lungen ungemein
empfänglich sind. Daneben hüten Sie sich, Ihre Tochter
ängstlich zu machen, bekanntlich trägt übergroße Aengst-
lichkeit sehr viel zu jeglicher Ansteckungsgefahr bei.

S. D.

Auf Krage 9644: Die neuen Sanatorien sind in
der Regel so gut eingerichtet, daß die Gefahr der
Ansteckung nur sehr klein ist; freilich irgend eine kleiae
Gefahr bleibt trotzdem bestehen. Von den Kranken
.und von der Leitung, die selbst sehr in Anspruch
genommen ist, werden an die mithelfenden Töchter stets
recht große Ansprüche gestellt und der Dienst muß ein
strenger Dienst genannt werden. z-. M. in B.

Auf Krage 9645- Nehmen Sie eine tüchtige
Büglerin ins Haus und sehen Sie genau zu, wie sie
die Vorhänge beim Glätten behandelt und dann
probieren Sie es das nächste Mal selbst zu machen. Es
ist eben dafür zu sorgen, daß der Vorhang weder in
die Länge noch in die Breite gezogen wird. M.

Auf Krage 9645: Fragen Sie in einem nächstgelegenen

großen Vorhanggeschäft an, ob die sog.
Vorhangspanner jetzt auch in der Schweiz zu haben sind.
Ich bezog die meinigen aus Deutschland, aber da
es einige Jahre her ist seit dem, glaube ich. daß man
sie jetzt überall haben kann. Die kleine Ausgabe von
einigen Franken lohnt sich zehnfach, denn man hat mit
wenig Mühe immer schöne Vorhänge. — Der Spanner
ist verstellbar und ich fand, daß sie weniger rasch reißen,
weil sie überall gleichmäßig ausgezogen werden. H. D.

Auf Krage 9645: Tüllvorhänge werden, so lang
sie naß sind, von Hand in die richtige Form gezogen
und erst nachher gebügelt; es braucht hierzu eine
gewisse Geschicklichkeit, aber den Tapezierer kann man
sparen. Etwaige Risse flickt man, indem man auf die
Rückseite des Vorhangs ein Stückchen Tüll mit Stärke
festpappt vor dem Bügeln. Fr. M. w B.

Auf Krage 9646 : Es bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als sich mit Gleichmut zu panzern, so daß die
Ungezogenheiten bei Ihnen innerlich keinen Eindruck
machen. Ihre Schwägerin scheint eine von jenen
krankhaft veranlagten Personen zu sein, denen Streit
Bedürfnis ist. Auch können Sie versuchen, durch die
Anwesenheit einer dritten Person die Schwägerin am
Ausbruch ihrer Launen zu verhindern. Nützt auch
das nicht, dann hat doch eine unbeteiligte Drittperson
den Tatbestand konstatiert.

Auf Krage 9646 : In erster Linie darf man selbst
ganz und gar nicht empfindlich sein, und muß sich
daran gewöhnen, spitze Bemerkungen und dergleichen
vollständig zu überhören. Will die Galle doch einmal
überlaufen, so nimmt mau die Tür in die Hand und
holt etwas aus Küche oder Schlafzimmer; bis man
zurückkommt, ist der ärgste Zorn verflogen. Ein
rechtes Donnerwetter tut freilich manchmal gut, aber
doch nicht immer, und ich möchte nicht dazu raten.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9646: Ein ernstes Wort zur rechten
Stunde wäre hier gut angebracht, denn man muß
annehmen, daß Ihre Schwägerin an Hysterie leidet, oder
doch Anlagen hat, die nach jener Seite hinneigen. Das
Zusammenleben mit Personen, die so wenig über sich
selbst vermögen, daß sie nicht einmal Herr sind ihrer
Stimmungen, ist auch bei ganz Gesunden eine schwere
Ausgabe. Von Nutzen wäre es, wenn Sie Ihrem
Mann, — ohne daß er Sie im geringsten der
Ungerechtigkeit bezichtigen kann — die Augen öffnen könnte»
über das Betragen seiner Schwester. Und zwar muß
dies geschehe», ehe die Bitterkeit in Ihrem Herz Platz
greift. Der Umstand, daß Ihre Schwägerin sich in
Gegenwart Ihres Mannes zusammennimmt, könnte
auch zu der Annahme führen, daß Eifersucht hier eine
Rolle spielt. Vielleicht hat sie dasselbe Gefühl, au
dem so manche Schwiegermutter krankt. Wen» es Ihnen
gar so schwer fällt, still zu ertragen, dann denken Sie
an Rückerts schönes Wort:

Und wenn der Freund Dich kränkt,
Verzeih's ihm und versteh'
Es ist ihm selbst nicht wohl.
Sonst tät er Dir nicht weh.

Daneben aber dürfen Sie sich nicht stillschweigend alles
gefallen lassen, in Ihre Hand ist es gegeben, den
Zustand nicht unenräglich werden zu lassen. Ein
taktvolles festes Entgegentreten gegenüber solchen Launen
wirkt psychisch manchmal Wunder, man darf nur nicht
die Geduld verlieren, von der allerdings ein schönes
Quantum erforderlich ist. H. D.

Auf Krage 9647 : So viel Selbstverleugnung
kann von einer feinfühligen Frau nicht erwartet
werden. Sie kann der anderen Platz machen und
ihre Kinder mit sich nehmen. Da die Mittel zur
Bestreitung der Bedürfnisse des Hausstandes von ihrer
Seite zufließen und jedenfalls auch die Hauseinrichtung
ihr gehört, wird sich die Separierung leicht
durchführen lassen und für die anderen ist eine freie Bahn
geschaffen. T.

Auf^ Krage 9647 : Es gibt allerdings eine Pflicht,
welche >sie zwingt, das Kino auszunehmen und zu
erziehen, das ist die moralische. Zwingen kann Sie
niemand, darüber müssen Sie mir sich selbst ins Reine
kommen, ob Sie's aus freiem Herzen tun können,
d. h. ob Sie im Stande sind, ohne Bitterkeit das
unglückliche Kind um sich zu haben. Gegen Ihre
innerste Ueberzeugung dürfen Sie nicht handeln, denn
daraus würde nur ein unnützes Martyrium resultieren,
für Sie sowohl wie für das Kind. Ersprießliches
käme nicht dabei heraus. Bringen Sie es jedoch über
sich im vollen Bewußtsein der Verantwortung, die Sie
auf sich nehmen, dann müssen Sie gleichzeitig fest
darauf bestehen, daß die Person aus dem Hause kommt
und daß Ihr Gatte den weitern Verkehr vollständig
abbricht. Sanktionieren Sie gewissermaßen das
Verhältnis durch Ihre Mitwissenschaft ohne einzuschreiten,
dann machen Sie sich einer Unmoralität schuldig gegenüber

von Ihren Kindern und kommen später unfehlbar
in eine schiefe Stellung diesen gegenüber, ganz abgesehen

davon, daß auf diese Art zwischen Gatten der
Riß immer größer wird und daß in dem Alter, wo
Sie bei den Kindern eine feste Hand brauchen könnten,
dann absolut keine Rede sein kann von irgendwelcher
Autorität des Vaters. Anders wäre es natürlich,
wenn Sie willens wären, sich von Ihrem Manne zu
trennen. Doch hat rechte Liebe schon manchen auf
Abwegen Schweifenden wieder zurückgebracht zum
Guten. H. D.

Auf Krage 9647 : Einstweilen kann ich nicht
glauben, daß es in der Schweiz einen Barbaren gibt,
der seiner jungen Frau dergleichen zumutet. Verhält
sich die Sache wirklich so, wie Sie dieselbe vorstellen,
so wird das Beste sein, sich von einem solchen Manne
baldmöglichst zu trennen. Befragen Sie hierüber einen
Rechtsanwalt. - Fr. M. in B.

Auf Krage 9648: Ihr Mann täte viel klüger,
wenigstens den Schein zu wahren, als habe er gewußt
von der Behandlung eines Kollegen bei Ihnen. Damit
vergibt er sich absolut nichts; hatten doch die berühmtesten

Aerzte den Satz aufrecht, daß der Arzt seinen
nächsten Angehörigen nicht helfen kann, weiter zuwenig
objektiv urteilt, wenn z. B. Gefahr vorhanden ist bei
Menschen, die ihm sehr nahe stehen. Ich kenne unter
anderen einen Frauenarzt, der geradezu Erstaunliches
leistet auf dem Gebiete der Geburtshilfe, er würde
seiner Frau aber niemals deistehen, sie selbst erzählt
jedem lachend: „Ich habe meinen Arzt für Mich." Ihr
Fall ist natürlich etwas anders, weil es sich nicht um
etwas Gefährliches handelt, ihr Mann kann aber
niemals auf Kreditschädigung Ihrerseits klagen, weil die
Tatsache, daß es in der ärztlichen Branche am
allermeisten Spezialisten gibt, ihn ganz von selbst von
jeglicher Blamage freispricht, ein Arzt braucht nicht
universell zu sein, das verlangt niemand. H. D.

Auf Krage 9648 : Von Verbrechen und Scheidung
ist keine Rede, und ich möchte Ihnen überhaupt gern
Recht gebe». Trotzdem scheint es mir, daß Sie gegen
Ihren Mann nicht ganz aufrichtig und korrekt
gehandelt haben, und daß Sie ihn um Entschuldigung
bitten müssen. gr. M. i» B.
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Jluf gfrctge 9G48: ©§ wäre benn bod) zu niel
ber Aufopferung, roenn ©ie geitleben§ trau! bleiben
füllten, weil eS 'Syrern ©atten al§ 2lrjt nipt gelingen
tonnte, ©ie oon bem unangenehmen Seiben zu be=

freien; bop babe id) ba§ ©mpfinben, baß ©ie burd)
VretSgebung gpreS VamenS ihn nid)t hätten bloêfteHen
follen. ©o etma§ roirb eben gar ju gerne au§*
gemünzt. VIS grau ©djmib, grau Vtüßer ober grau
iüteier mären ©ie felbftoerftänblid) ebenfalls gepeilt
morben nnb ba§ nicht abgegebene ZeugntS hätte geroifi
mit Ceidjtigteit burd) reichlichere S3ejahtu«S cor
Qfjrem ©emiffen tompenfiert roerben tonnen. 2US

Atenfp hatten ©te roofjl red)t, ©ie rooßten eben um
jeben gefunb merben. 2l(§ grau, als ©attin
aber mangelte eS gpnen am nötigen Zartgefühl. 2tn
be§ 3Jlanne§ oerleßter VerufSefjre oerblutet nidjt
feiten feine Siebe unb barnit feine ®afein§freube. ©S

ift ja opnepin beprimierenb für ghren SDlann, baft er
©ie nipt su turieren vermopte, ba§ anbete aber
hätten ©ie ihm nidjt antun bürfen. 3t'.

,jSuf 3irage 9649 ; SDie Stellung al§ ©aaltopter
ift ein ehrenhafter SSeruf, unb e§ tommt auf bie

Verfönlipleit felbft an, bie Stellung zu einer an*
gefepenen su macpen ober nidjt. 3p tenne Söpter
beiberlei 2lrt, unter bett Vuffetbameii unb unter ben
Kellnerinnen in ben SMrbeiterfneipen. gpr Vräutigam pat
©ie als ©aaltopter tennen gelernt, unb hätte atfo
um fo niepr ©runb, biefen ©tanb s" refpettieren ;

prüfen ©ie mopt, ob ©ie an feiner Seite glüdlid)
roerben fönnen, unb nicpt fpäter bereuen müffen, ipm
suliebe bie bisherige Verfovgung aufgegeben zu haben.

55t. tut. tn SB.

JVuf §lrage 9649: ©er Veruf ber ©aaltocpter ift
an fidj ein burdjauS geachteter, roenn aber manper*
ortS abfällig barüber geurteilt roirb, fo liegt eS

baran, baß er oerfdjieben geartete Vertreterinnen auf*
Suroeifeit pat. ©er befte iöeroeiS, baß eS aucp roeniger
feriöfe SEtjpen unter ben bie SHeftaurantS bebienenben
SEbcfjtern gibt, ift gerabe bie Sßißaptung, roenigftenS
bie Vebenflipfeit biefer VerufSfteßung, roenn bie
grage ber ehelichen Verbinbung mit ber gnpaberin
einer foldjen ©teile oon bem SJÎanne oentiliert roirb.
Qpr greunb pat ja ©elegenpeit gepabt, bie 2lrt gpreS
VerfeljrS mit gremben tennen s« lernen unb gerabe
ba§ ERefultat biefer Prüfung roirb ben ©ntfpiuß in
ipm gereift paben, als Veroerber um gpre Çanb auf*
Sutreten. ®a§ nadjträglicp sutage tretenbe Viißtrauen
entfpringt ber ©iferfupt, roeldje mattdjen 9Jtann nicht
nur argroöpnifdj, fonbern ungerecht unb btinb macpt.
Stun gtbt e§ Seute, bie behaupten, bie ©iferfupt fei
ein ©rabmeffer ber Siebe unb Siebe ohne ©iferfupt
fei gar feine redjte Siebe. Unb auf ©runb biefer
Slnfpauung erachtet e§ mancpes roeiblidje SEBefen als
in feinem Qntereffe liegenb, ben Siebpaber oon Ze<t
SU Qeit in mepr ober roeniger feiner SCBeife etroaS sur
©iferfudjt su reisen, ©in Vorgehen, baS fing fein
mag, su bent fidj aber eine oornepm betifenbe grau
niemals entfpließen roirb. gür ©ie tönnte bie ©tfer*
fudjt fdjmerslidje Vitterfeiten im ©efolge haben,
S. S3. toenn gbre Vergangenheit (b. p. bie SDtögtip*
feiten, bie er Daraus ableitet) ihrem sufünftigen SBer=

lobten unb ©atten feine Aupe tiefte. SSBenn ber
ÜJtann nidjt felfenfeft oon gprer Unantaftbarfeit über*
Seugt ift, fo ift eS nötig, baß ©ie fidj bie Verbinbung
erft nod) ernftlidj bebenfen. se.

Jiitf girage 9650: ©ie gauSpaltungSfdjuIe
@t. ©allen bilbet jebenfallS ÇauSpattungSleprerinnen
auS. ©ie ©pule ift Dorjüglicp geleitet unb affrebitiert.
SBenben ©ie fidj an bie Vorfteberin gräulein Zepnber.

©Inc frühere @d)iilertn.

Jlnf ^ftage 9651 : gn utiferent ©ototpurner ®a§*
ofen fönnen roir ohne ©proierigfeit alleS bacfen. ©S

braudjt jiemlicü oiet ©aS, aber bocp nidjt fo gans
unoerpältniSmäpig oiel. g-r. m. in »,

Feuilleton.

Das Cousinebett vom Caitde.
SjumoreSfe non g. S.

„Uta, befpwören brausen ©ie'S nipt."
©inmal pah' ip ja baS berüpmte Goufinpen

gefepen, fo auf ber ®urpreife. Sin grüner Vacf*
fifcp, ber fiep alle 2lugenblicfe auf baS ungetoopnt
lange Sleib jtrat unb entfepteben ein paar 2lrme
Zuoiel patte.

„pm, aflerbingS ein reijenbeS äBefen, 3pre
Soufinel — 2lber oerjeipen ©ie, bort brühen fepe

ip eine befannte ®ame. ®ie raup ip bodp begrüßen.
9iur einen Slugenblicf".

2Beg war fie. llnb Setter Surt, benn er war
ber unbefannte £err, ftanb einigermaßen treulos
Oerlaffen ba unb werfte halb, baß bie fepöne lln=
befannte nicpt jurüdffeprte.

„Verteufelt pübfdper ^äferl" brummte er per=
brießlih, unb nicpt einmal ben Dlamen wußte er
nun. Sigentlip patte er fiep wopl überpaupt rept
oerfeprt benommen. Statt fie auszufragen, ipr nur
immerfort oon feiner Confine erjaplen, zu oerbreptl
8lber wer tonnte aup benfen, baß fie ipm fo plöp*
lip entwifpen würbe 1 Sine ©roßftäbterin War'S
fiper, fo raffiniert war bop feine Anbere.

®ie gute ©onntagSlaune war ipm nun grünblip
oerborben. 21p, unb Dtapmittagl Sr gäpnte. —
VieHeipt war fie aup peute auf ber SiSbapn, biefe
Coufine. 9la, er würbe fie ja nop zeitig genug
fennen lernen. Vorläufig befpäftigte ipn bie fpßne
Unbefannte bebeutenb mepr. —

Suc'te ftürmte nap §aufe. ©ie patte fip nop
faum baS Sapen oerbeißen fönnen. ®aS war ja
Vetter Curt, ganz fiper! ©pabe, baß fie ipm nipt
ben fpofolabefarbenen Ueberzieper, bie rote ®ra=
Watte unb baS ftarf erpipte ©efipt mit bem win=
Zigen Värtpen unter bie Aafe patte reiben fönnen,
aber bann pätte er fie ja gleip erfannt; nein, ber
©paß war z« brolltg, ber mußte weitergefpielt
werben. — ©ie war ganz toH oor greube unb
pätte am liebften beim Dlappaufeweg einen 2uft=
fprung gemapt, bop zu repter Zeit nop fiel ipr
ein, baß fip baS für eine erwapfene junge ®ame
Wirflip nipt fpiefte. ©o fpmiebete fie benn ganz
peimlip ipre fptauen Sßläne in bem fleinen rnopU
frifierten ^föpfpen. —

Zu $aufe erjäplte fie natürlip gar niptS oon
bem fpönen 21benteuer, fonbern meinte ganz un=
fpulbig:

„2lp, ®antpen, pab' ip einen Söwenpunger !"
„91a ja, Sünb, — war'S fpön?
„2lp, praptooß! Unb fpöneS SBetter! 21ber

oom Vetter feine ©pur. Unb mübe pab' ip mip
gelaufen." ©ie plapperte ein btSpen fpneÜ unb
oerlegen, eS war bop rept unangenepm, gar niptS
oon bem erzäplen zu fönnen, waS fie fo oottauf
befpäftigte.

„SSeißt ®u, ip werbe gar nipt zu 2lbolf'S
fommen fönnen", bemerfte bann bie ®ante nap
einer fßaufe, in welper Sucie wirflip bem guten
Sffen tapfer zugefpropen patte. „ÜJlein iftpeuraa»
tiSmuS mapt fip wieber 'mal fepr bemerfbar. 2lu,
ba ftipt'S fpon wieber!"

„Dtipt? ®aS ift aber fpabe!" beteuerte Sucie,
für ipre Vläne paßte baS freilip oiel beffer. —
Vatb nap bem Sffen fing fie bann an, fip zu pupen
unb lief eifrig pin unb per.

,,©iep mal, ®antpen, bie Vlufe fiept mir bop
gut?

„2lp, ztepft ®u ®ip benn ganz um, mein
.tinb?" ®antê ÎHarie riptete fip ein wenig oon
ber Cpaifelongue auf. „Sewiß, fepr pübfp!" fagte
fie bann etwas matt.

„91 a ja", log baS DUptpen rept fpeinpeilig,
„baS grüne Äleib ift bop beim Sampenlipt fo
bunfet." ©ie mußte natürlip ganz anberS auS=
fepen als am Vormittage, fonft erfannte fie ber
Vetter unb bann war ja bie ©efpipte gleip auS.

©ie ftanb oor bem ©piegel unb läpelte; bie
peßrote ©eibenblufe mit bem fleinen AuSfpnitt,
ber weiße geberput — fiep ba, ein anber Vilb. —
Unb wenn'S garnipt ber Vetter war? .§m, bann
war'S eigentlip rept fpabe, benn bann wußte fie
aup gar nipt einmal, wie er pieß, unb er patte
ipr bop, wenn fie ganz eprlip fein Wollte, eigent*
Itp fepr gut gefallen.

„91a, warten wir'S ab! — 2lbieu Santpen
unb gute Vefferung!

„2lbieu £inb, amiifier'®ip gut!
SS War ein ziemlip weiter Sßeg bis zu Vetter

2lbolfS SBopnung. 9Jtan fpien Sucie fpon fepn=

lipft erwartet zu paben, unb fie würbe lebpaft be=

grüßt.

&j" „®ie Coufine ßuete 1"

„Sift ®u aber groß geworben!"
„Hub pübfp!"
„Unb braune 2lugen pat fie ja!"
„Unb waS fie luftig ift!"
„2lber ®ante 9Jlarie pätte aup fommen fönnen!"

_
©o fpwirrte eS burpeinanber oon aß' ben

®anten unb DnfelS unb fonftigen Vorpanbenen.
„9ta, Vetter ®urt fönnte aup pünftliper fein",

pieß eS oon aßen Seiten.
©nblip trat ber Erwartete ein. geterltpe

Vorfteßungl ßueie unterbräche nur mit SUlüpe baS
Sapen. St fannte fie natürlip nipt. — „Unb
ber Vacfftfp mit ben langen 2lrmen, na wart'!"
SJtit Slsbetp ber fleinen Hausfrau patte fie ftp
fepr fpneß angefreunbet.

„91a, wie gefäßt ®ir benn ber Vetter Sturt?"
fragte biefe neugierig bei ©eite.

„9ta, 'S gept." Sucie zwinferte mit ben 2lugen.
„Unb zwei ®age bift ®u nun fpon pier?"

_„3a freilip! £>eut' Vormittag war ip übrigens
auf ber SiSbapn!" fupr fie mit etwas erpobener
Stimme fort.

Vetter turt fupr intereffiert auS feiner Scfe auf.
„SiSbapn? 2Bo benn?"
„91a, auf ber großen.
„@o? Sr feßte fip ben Klemmer auf bie 91afe

unb betrachtete fie mit argwöpnifpen Vlicfen. „3p
war nämlip aup ba."

„2lp wie fpabe, baß ip ®ip ba nipt getroffen
pabe!" bebauerte Sucie.

„3a, baS tut mir aup leib, fepr leib fogarl"
bemüpte fip Vetter Surt zu oerfipern.

„©o?" SS mapte ipr ©paß, ipn napzuäffen.
„9ta oießeipt paiteft ®u anbere Verpfliptungen.
©o 'ne Coufine oom Sanbe fiept bop immer ein
biSpen fleinftäbtifp auS."

„D bitte, ganz unb gar nipt. Unb waS bie
Verpfliptungen anbelangt ."

©ie würbe immer füpner.
„91a, wer war benn bie ®ame in bem grünen

Softüm mit Viberbefaß?"
Sr würbe eiwaS oerlegen.

„2lp, ®u paft mip alfo gefepen unb erfannt?
2lber wie ift benn baS mögltp? 3p müßte ®ip
bop aup erfannt paben."

©ie wiegte fplau ben Sopf.
„Säarft oielleipt fo oertieft! ©pien ja aup

riefig intereffant zu fein, biefe ®ame!"
„îBar fie aup!" trumpfte er nun auf.
„91a, wer war fie benn eigentlip," mifpte fip

Vetter Abolf tnS ©efpräp.
„3a, Sinber, gebt bop 9tup' !" rief Vetter Surt

ärgerlip, „ip weiß eS ja felber nipt!" —
„SBürbeft ®u fie benn wiebererfennen? bänbelte

Sucie wieber an.
„2lber natürlip! 2luf ben erftert Vlid."
„3ft ja nipt wapr, mein £err! ©te paben

nämlip ein fepr fplepteS ©ebäptniS, unb bie
grüne ®ame wirb fip fepr beleibigt füplen. Seit
einer palben ©tunbe fißt fie 3pnen gegenüber
unb ."

„Sucie, ®u warft baS?"
„91atürlipl" — 2lße lapten. ®er fluge Vetter

Surt war bop rept grünblip reingefaßen. SBer
pätte baS aup ber fleinen Coufine auS ber tfkoüinz
zugetraut? —

SS folgte nun eine fepr gemütlipe ©ißung bis
Zum fpäten 2lbenb, unb Vetter Surt fpien großes
©efaßen an folper „gamilienfimpelei" zu finben.
9tatürlip begleitete er Coufine Sucie bis an bie
.fjaüSiür, wofelbft nop ein perzltper 2lbfpteb folgte.

®anz gegen feine fonftige ©ewopnpeit fupte
er aup bann fogleip feine SKopnung auf, opne fip
erft nop in einem Café oon ben Strapazen ber Sang*
weile, wie fie fonft biefe gamiliennapmittage bot
ZU erpolen. — 3a, ja, mein Sieber, ip glaub'S
wirflip, ®u paft ®ip ba grünblip feftgerittenl
3n feine Coufine pätte er fip oießeipt nipt oerliebt,
fpon auS Oppofition, aber bie fefpe Unbefannte
auf ber SiSbapn pm, 'S war famoS! — 9ta,
9Jtutter, freu' ®ip ®ein Surt wirb wopl ein fepr
geporfamer ©opn fein, fintemal er itämlip fepr
oerliebt ift tn baS Coufinpen oom Sanbe.

MILKA OII A I I A « ^
VELMA S
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Vudjbiuderei^aJtertur, ©i. ©aßen.

192 SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

Auf Krage SK48: Es wäre denn doch zu viel
der Aufopferung, wenn Sie zeitlebens krank bleiben
sollten, weil es Ihrem Gatten als Arzt nicht gelingen
konnte, Sie von dem unangenehmen Leiden zu
befreien; doch habe ich das Empfinden, daß Sie durch
Preisgebung Ihres Namens ihn nicht hätten blosstellen
sollen. So etwas wird eben gar zu gerne
ausgemünzt Als Frau Schmid, Frau Müller oder Frau
Meier wären Sie selbstverständlich ebenfalls geheilt
worden und das nicht abgegebene Zeugnis hätte gewiß
mit Leichtigkeit durch reichlichere Bezahlung vor
Ihrem Gewissen kompensiert werden könne». Als
Mensch hatten Sie wohl recht, Sie wollten eben um
jeden Preis gesund werden. Als Frau, als Gattin
aber mangelte es Ihnen am nötigen Zartgefühl. An
des Mannes verletzter Berufsehre verblutet nicht
selten seine Liebe und damit seine Daseinsfreude. Es
ist ja ohnehin deprimierend für Ihren Mann, daß er
Sie nicht zu kurieren vermochte, das andere aber
hätten Sie ihm nicht antun dürfen. X.

Auf Krage SK4S; Die Stellung als Saaltochter
ist ein ehrenhafter Beruf, und es kommt auf die

Persönlichkeit selbst an, die Stellung zu einer
angesehenen zu machen oder nicht. Ich kenne Töchter
beiderlei Art, unter den Buffetdame» und unter den
Kellnerinnen in den Arbeiterkneipen. Ihr Bräutigam hat
Sie als Saaltochter kennen gelernt, und hätte also
um so mehr Grund, diesen Stand zu respektieren;
prüfen Sie wohl, ob Sie an seiner Seite glücklich
werden können, und nicht später bereuen müssen, ihm
zuliebe die bisherige Versorgung aufgegeben zu haben.

Fr. M. In B.

Auf Krage SK48! Der Beruf der Saaltochter ist
an sich ein durchaus geachteter, wenn aber mancherorts

abfällig darüber geurteilt wird, so liegt es

daran, daß er verschieden geartete Vertreterinnen
auszuweisen hat. Der beste Beweis, daß es auch weniger
seriöse Typen unter den die Restaurants bedienenden
Töchtern gibt, ist gerade die Mißachtung, wenigstens
die Bedenklichkeit dieser Berufsstellung, wenn die
Frage der ehelichen Verbindung mit der Inhaberin
einer solchen Stelle von dem Manne ventiliert wird.
Ihr Freund hat ja Gelegenheit gehabt, die Art Ihres
Verkehrs mit Fremden kennen zu lernen und gerade
das Resultat dieser Prüfung wird den Entschluß in
ihm gereift haben, als Bewerber um Ihre Hand
aufzutreten. Das nachträglich zutage tretende Mißtrauen
entspringt der Eifersucht, welche manchen Mann nicht
nur argwöhnisch, sondern ungerecht und blind macht.
Nun g>bt es Leute, die behaupten, die Eifersucht sei
ein Gradmesser der Liebe und Liebe ohne Eifersucht
sei gar keine rechte Liebe. Und auf Grund dieser
Anschauung erachtet es manches weibliche Wesen als
in seinem Interesse liegend, den Liebhaber von Zeit
zu Zeit in mehr oder weniger feiner Weise etwas zur
Eisersucht zu reizen. Ein Vorgehen, das klug sein
mag, zu dem sich aber eine vornehm denkende Frau
niemals entschließen wird. Für Sie könnte die Eifersucht

schmerzliche Bitterkeiten im Gefolge Hahen,

z. B. wenn Jbre Vergangenheit (d. h. die Möglichkeiten,

die er daraus ableitet) ihrem zukünftigen
Verlobten und Gatten keine Ruhe ließe. Wenn der
Mann nicht felsenfest von Ihrer Unautastbarkeit
überzeugt ist, so ist es nötig, daß Sie sich die Verbindung
erst noch ernstlich bedenken. X.

Auf Krage SKSV: Die Haushaltungsschule
St. Gallen bildet jedenfalls Haushaltungslehrerinnen
aus. Die Schule ist vorzüglich'geleitet und akkreditiert.
Wenden Sie sich an die Vorsteherin Fräulein Zehnder.

Eine frühere Schülerin.

Auf Krage 9KS1 î In unserem Solothurner Gasofen

können wir ohne Schwierigkeit alles backen. Es
braucht ziemlich viel Gas, aber doch nicht so ganz
unverhältnismäßig viel. Fr. M. >» B.

<>««»»««»»S««

Feuilleton,

vas eouîîncden vom canoe.
Humoreske von F. L.

„Na, beschwören brauchen Sie's nicht."
Einmal hab' ich ja das berühmte Cousinchen

gesehen, so auf der Durchreise. Ein grüner Backfisch,

der sich alle Augenblicke auf das ungewohnt
lange Kleid jtrat und entschieden ein paar Arme
zuviel hatte.

„Hm, allerdings ein reizendes Wesen, Ihre
Cousine I — Aber verzeihen Sie, dort drüben sehe

ich eine bekannte Dame. Die muß ich doch begrüßen.
Nur einen Augenblick".

Weg war sie. lind Vetter Curt, denn er war
der unbekannte Herr, stand einigermaßen treulos
verlassen da und merkte bald, daß die schöne
Unbekannte nicht zurückkehrte.

„Verteufelt hübscher Käfer!" brummte er
verdrießlich. und nicht einmal den Namen wußte er
nun. Eigentlich hatte er sich wohl überhaupt recht
verkehrt benommen. Statt sie auszufragen, ihr nur
immerfort von seiner Cousine erzählen, zu verdreht I

Aber wer konnte auch denken, daß sie ihm so plötzlich

entwischen würde! Eine Großstädterin war's
sicher, so raffiniert war doch keine Andere.

Die gute Sonntagslaune war ihm nun gründlich
verdorben. Ach, und Nachmittag! Er gähnte. —
Vielleicht war sie auch heute auf der Eisbahn, diese
Cousine. Na, er würde sie ja noch zeitig genug
kennen lernen. Vorläufig beschäftigte ihn die schöne
Unbekannte bedeutend mehr. —

Lucie stürmte nach Hause. Sie hatte sich noch
kaum das Lachen verbeißen können. Das war ja
Vetter Curt, ganz sicher! Schade, daß sie ihm nicht
den schokoladefarbenen Ueberzieher, die rote
Krawatte und das stark erhitzte Gesicht mit dem
winzigen Bärtchen unter die Nase hatte reiben können,
aber dann hätte er sie ja gleich erkannt; nein, der
Spaß war zu drollig, der mußte weitergespielt
werden. — Sie war ganz toll vor Freude und
hätte am liebsten beim Nachhauseweg einen
Lustsprung gemacht, doch zu rechter Zeit noch fiel ihr
ein, daß sich das für eine erwachsene junge Dame
wirklich nicht schickte. So schmiedete sie denn ganz
heimlich ihre schlauen Pläne in dem kleinen
wohlfrisierten Köpfchen. —

Zu Hause erzählte sie natürlich gar nichts von
dem schönen Abenteuer, sondern meinte ganz
unschuldig:

„Ach, Tantchen, hab' ich einen Löwenhunger!"
„Na ja, Kind, — war's schön?

„Ach, prachtvoll! Und schönes Wetter! Aber
vom Vetter keine Spur. Und müde hab' ich mich
gelaufen." Sie plapperte ein bischen schnell und
verlegen, es war doch recht unangenehm, gar nichts
von dem erzählen zu können, was sie so vollauf
beschäftigte.

„Weißt Du, ich werde gar nicht zu Adolf's
kommen können", bemerkte dann die Tante nach
einer Pause, in welcher Lucie wirklich dem guten
Essen tapfer zugesprochen hatte. „Mein Rheumatismus

macht sich wieder 'mal sehr bemerkbar. Au,
da sticht's schon wieder!"

„Nicht? Das ist aber schade!" beteuerte Lucie,
für ihre Pläne paßte das freilich viel besser. —
Bald nach dem Essen fing sie dann an, sich zu putzen
und lief eifrig hin und her.

„Sieh mal, Tantchen, die Bluse steht mir doch

gut?
„Ach, ziehst Du Dich denn ganz um, mein

Kind?" Tante Marie richtete sich ein wenig von
der Chaiselongue auf. „Gewiß, sehr hübsch!" sagte
sie dann etwas matt.

„Na ja", log das Nichtchen recht scheinheilig,
„das grüne Kleid ist doch beim Lampenlicht so

dunkel." Sie mußte natürlich ganz anders
aussehen als am Vormittage, sonst erkannte sie der
Vetter und dann war ja die Geschichte gleich aus.

Sie stand vor dem Spiegel und lächelte; die
hellrote Seidenbluse mit dem kleinen Ausschnitt,
der weiße Federhut — sieh da, ein ander Bild. —
Und wenn's garnicht der Vetter war? Hm, dann
war's eigentlich recht schade, denn dann wußte sie

auch gar nicht einmal, wie er hieß, und er hatte
ihr doch, wenn sie ganz ehrlich sein wollte, eigentlich

sehr gut gefallen.

„Na, warten wir's ab! — Adieu Tantchen
und gute Besserung!

„Adieu Kind, amüsier'Dich gut!
Es war ein ziemlich weiter Weg bis zu Vetter

Adolfs Wohnung. Man schien Lucie schon sehnlichst

erwartet zu haben, und sie wurde lebhaft
begrüßt.

às" „Die Cousine Lucie!"

„Bist Du aber groß geworden!"
„Und hübsch!"
„Und braune Augen hat sie ja!"
„Und was sie lustig ist!"
„Aber Tante Marie hätte auch kommen können!"

^
So schwirrte es durcheinander von all' den

Tanten und Onkels und sonstigen Vorhandenen.
„Na, Vetter Kurt könnte auch pünktlicher sein",

hieß es von allen Seiten.
Endlich trat der Erwartete ein. Feierliche

Vorstellung! Lucie unterdrückte nur mit Mühe das
Lachen. Er kannte sie natürlich nicht. — „Und
der Backfisch mit den langen Armen, na wart'!"
Mit Elsbeth der kleinen Hausfrau hatte sie sich
sehr schnell angefreundet.

„Na, wie gefällt Dir denn der Vetter Kurt?"
fragte diese neugierig bei Seite.

„Na, 's geht." Lucie zwinkerte mit den Augen.
„Und zwei Tage bist Du nun schon hier?"
„Ja freilich! Heut' Vormittag war ich übrigens

auf der Eisbahn!" fuhr sie mit etwas erhobener
Stimme fort.

Vetter Kurt fuhr interessiert aus seiner Ecke auf.
„Eisbahn? Wo denn?"
„Na, auf der großen.
„So? Er setzte sich den Klemmer auf die Nase

und betrachtete sie mit argwöhnischen Blicken. „Ich
war nämlich auch da."

„Ach wie schade, daß ich Dich da nicht getroffen
habe!" bedauerte Lucie.

„Ja, das tut mir auch leid, sehr leid sogar!"
bemühte sich Vetter Kurt zu versichern.

„So?" Es machte ihr Spaß, ihn nachzuäffen.
„Na vielleicht hattest Du andere Verpflichtungen.
So 'ne Cousine vom Lande sieht doch immer ein
bischen kleinstädtisch aus."

„O bitte, ganz und gar nicht. Und was die
Verpflichtungen anbelangt ."

Sie wurde immer kühner.
„Na, wer war denn die Dame in dem grünen

Kostüm mit Biberbesatz?"
Er wurde etwas verlegen.

„Ach, Du hast mich also gesehen und erkannt?
Aber wie ist denn das möglich? Ich müßte Dich
doch auch erkannt haben."

Sie wiegte schlau den Kopf.
„Warst vielleicht so vertieft! Schien ja auch

riesig interessant zu sein, diese Dame!"
„War sie auch!" trumpfte er nun auf.
„Na, wer war sie denn eigentlich," mischte sich

Vetter Adolf ins Gespräch.
„Ja, Kinder, gebt doch Ruh'!" rief Vetter Kurt

ärgerlich, „ich weiß es ja selber nicht!" —
„Würdest Du sie denn wiedererkennen? bändelte

Lucie wieder an.
„Aber natürlich! Auf den ersten Blick."
„Ist ja nicht wahr, mein Herr! Sie haben

nämlich ein sehr schlechtes Gedächtnis, und die
grüne Dame wird sich sehr beleidigt fühlen. Seit
einer halben Stunde sitzt sie Ihnen gegenüber
und ."

„Lucie, Du warst das?"
„Natürlich!" — Alle lachten. Der kluge Vetter

Kurt war doch recht gründlich reingefallen. Wer
hätte das auch der kleinen Cousine aus der Provinz
zugetraut? —

Es folgte nun eine sehr gemütliche Sitzung bis
zum späten Abend, und Vetter Kurt schien großes
Gefallen an solcher „Familiensimpelei" zu finden.
Natürlich begleitete er Cousine Lucie bis an die
Haustür, woselbst noch ein herzlicher Abschied folgte.

Ganz gegen seine sonstige Gewohnheit suchte

er auch dann sogleich seine Wohnung auf, ohne sich

erst noch in einem Cafe von den Strapazen der Langweile,

wie sie sonst diese Familiennachmittage bot
zu erholen. — Ja, ja, mein Lieber, ich glaub's
wirklich, Du hast Dich da gründlich festgeritten!
In seine Cousine hätte er sich vielleicht nicht verliebt,
schon aus Opposition, aber die fesche Unbekannte
auf der Eisbahn hm, 's war famos! — Na,
Mutter, freu' Dich! Dein Kurt wird wohl ein sehr
gehorsamer Sohn sein, sintemal er nämlich sehr
verliebt ist in das Cousinchen vom Lande.

M l à I I! â I I â ^ ^ »
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Buchdruckerei^Merkur, Sl. Gallen.
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Jdj toill.
3d) wiU meine ©trajje gef)en
Unb biiden jur Seite nidjt,
SD3o toinfenb bie greunbe fteben
Unb bie fjeinbe mit finfterm (Sefidjt.

Unb Eommt ein Sob geflogen :

„Der barf fid) iaffen fef)n !"
3d) roiH oornüber gebogen
Unb fd)ioeigenb weitet gefj'n.

Hub fdjath'é an manchen ©nbeit :

„®er Sutfdje taugt nidjt oiet !"
3d) will ben SBlicf nicht menben
93om fernen 354-

Db ich eS fomme ju faffen,
®al miffeit nicht bu unb ich ;

Dod) fotien fie mir e? Iaffen,
®ajj id) Dom 2Beg uiht wih

@rnft

Bsuea Uum Bftdiermarhi.
cXemlles fef. 25tt>f. hot ber beliebte ©rjäijler

©rbmann (Sraeferfein ncuefteg fUomanwer! betitelt,
ba§ in einer 9ieif)e non SBätiben bag beutige Berlin

mit all feinen 8id)t= unb ©djattenfeiten jn bumoriftifher
3orm barfteden foü. ®er erfte foeben erfdjieneite 93anb
mit bem charafteriftifcljen Untertitel „3ur unterirbifdjen
2ante" oerfefct un§ mitten tjinein in jene berliner
SSolfëfreife, bie für ben Kenner eine fo unerfdjöpflidje
güite non SSotfëwit} nnb Derbem §untor bieten. „3«r
unterirbifhen Sante" nennt fih nämtid) bie etwa§
unter bem ©trajüenfpieget liegenbe Kneipe, in ber fleh
ein großer Seit ber SSorgäitge beS erften S8anbe§ ab*
fpielt. Urfomtfd) finb 2Birt unb Sföirtin gefdjübert im
Streife ibrer SBerwanbten unb (Säfte, ©ine biberbe, an
3-rih SReuterS berühmten Dnfet 93räfig erinnernbe
Jigur ift Dnfel Karret, eine 2trt Unioerfat @enie, ba§
aiteg fann unb aHe§ oerftebt. Seine (Reben unb Säten
ftnb mitunter fo fettfam, bafj er bem Sefer richtig jur
problentatifdjen Statur wirb. Ueber altem aber fhwebt
atê alter gamiliengeift Semte§ fef. 3Bme, beren @r*
frfjeinett immer für bie uom Stamme Semte ein be*
beutnngSooHeS ©reigniâ antünbet. SSJie fhon bem
erften SBanb ju entnebmeu ift, witt ©rbmann ©raefer
nah nnb nah feine jamiüe Semte oon ber nieberen
SBelt in bie mittlere unb Dann in bie feine unb aller*
feinfte Ijtnauf führen. ÜSenn er feine Stufgabe ferner*

Wer auf blendend weisse Wäsche hält, versuche
die vorzügliche und ergiebige Remy

Reisstürke mit (1er Lönenmarkc. [81

bin fo gut töft, wie im erften SBanb, wirb ihn jweifet*
lo§ ein oiettaufenbtöpfiger Seferfreté auf feiner SBanbe*

rung begleiten. @ine§ aber fei nod) al3 befonberer
SSorjug be§ jutn Sßreife oon 3Rar! 1.— bei ^»ermann
Seemann SRad)fotger sBertin N. W. 87 erfhienenen
ftatttihen S3anbe§ beroorgeboben: ber 3nbaü ift oom
Stnfang big jum ©nbe fpannenb unb ooll broltigen
§umor§, e§ finb eine ganje (Reifje oon ©jenen in bem
Soman, bei benen man au§ bem Sahen überhaupt
nidjt berauâfommt.

-,2] 2>er hefte ®t<»fjftab für Me Owatitüt eines
gabrifateS ift beffen Slbfah- 3Benn biefer ftetig fteigt,
fo ift bie ©üte beS SßrobufteS erwiefen. SBei KatbreinerS
SRatjfaffee ift bieg ber ftafl. ®iefeS wirflihe Kaffee*
©rfahmittet unb oorjüglihe Kaffee=3ufat)mittel bat
eine ganj gewaltige, nie geahnte SBerbreitung gefunben.
KatbreinerS SRaljfaffee ift baburh einzig in feiner 2Irt,
bah er nah patentiertem Verfahren mittetft eineS @r*
trafteS auS bem ffteifh ber Kaffeefruht imprägniert
wirb. ®ieS oerteibt bem StRatje einen faffeeäi)nlid)en
©erucf) unb ©efdjmacf unb jwar in fo hohem ©rabe,
bah KatbreinerS 3Ratjfaffee für fih allein, unoermifht,
getrunfen werben fann. Sem SBohnenfaffee beigemengt,
madjt KatbreinerS StRatjfaffee beffen ©efçhmaa ootler
unb angenehmer, baS ©etränf befbmmiidjer unb ge=

fünber.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das f'orto

für Rückantwort beigelegt werden.

Cine junge Tochter, deren geistiger& und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwiei ig-
keiten entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Speziaterziehung genommen.

Gute Resultate. Gejl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Koehlehrtoehter 9es"ncht

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

Wohn-, Ess- u. Scü/afzimmer-

in Axminster, Plüsch u. Tapestry

Vorlagen
von Fr. 7.80 bis 3.20

237] Teppiche
200/140 cm v. 28. - bis 15.—

235/175 „ 44.50 21. -
300,200 „ „ (54.-- 33.50

Chinos. Zie|onfolle

75/45 ein v. 5.00 bis 4.00
100 60 12.50 10.50
165 80 21.- „ 17.75

Teppichhaus St. Gallen.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co, Wiedikon-Znrich.

in jedar Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

f Ute von Kennern bevnrnngte Marke. ^

Privai-tfoch- u. Jfausha/tungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen, m
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.j werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Brautleute u. Private
kaufen ihre Längen, wie Rettiielier (leinene, halbleinene und
baumwollene) Damast und Raxin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Ii iiclieiitiiclicr. Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Geschäft [69

H. Hürzeler-Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen. ~VB

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Krzielumg körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

i» «i.

Q

201 i

Gesucht:
2731 in kleine Haushaltung, Doktorhaus
auf dam Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Brestenberg am Hallwylersee.

277] Verlangen Sie gratis

„Jungborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co, Kreuzlingen.

Billige Gelegenheit
71} für ein Dienstmädchen, in einem
4—5 wöchentlichen Kochkurs die gute
Küche zu erlernen. Prima Referenzen.
Eintritt sofort. Anfragen unt. Chiffre
E 71 befördert die Expedition.

Die Kindsmörderin
ein Opfer der korrupten

Gesellschaftsmoral.
Von Pierre Joseph (Ps.).

Inhalt:
1. Einleitung. 2. Falsche Scham der

Gefallenen. 3. Korrupte Moral, Grund
eines Verbrechensbewusstsein. 4.
Kindesliebe des Mannes und das
wahnwitzige Dilemma gegen die Vernunft.
5. Trügerische Ehrauffassung der
Gefallenen. 6. Behandlung der gefallenen
Mädchen. 7. Ein grauenvoller Moment.
8. Aufklärung der Jugend über das
sexuelle Walten. U. Die Verpönung
der Mutterschaft. 10. Der zu erwartende

Bevölkerungsrückgang. 11. Das
Recht der Mutterschaft. 12. Die
Rehabilitation der Gefallenen. [274

WF Frei» 4© Cts. "Vi
Zu beziehen durch

Jos. Rurri, Fischerstr. 10
(H-717-Lz) Luxem.

Auswmimasckinen
mit garantiert Heisswasserwalzen

Waschbretter
empfehlen bestens

MAURER & Co.
Neuweg, Herisau. [4597

' Es Werden geliefert:
Für3% Pfund Woll-Lumperx^" 'Stoffz.BucK5kirvAnzujj,t
^f. 3 Pfd. Stoff z. HausKleid.\

ff. V/z Pfd.Stoff z. Unterrock
F. 3 Pfd. eine SchlafdecRe.

[desgl.'Teppiche, PferdedecKen.l
Läuferstoffe u.5trumpfgarr\e, I

Ajles gegen dementsprech.
billige Nachzahlung.
S. Frank;,
HoymaHarz

N° 22 ^

Tt. Gallen Erste Beilage zu Nr. H8 der Schweizer Frauenzeitung I. Dezember tyO?

Ich will.
Ich will meine Straße gehen
Und blicken zur Seite nicht,
Wo winkend die Freunde stehe»
Und die Feinde mit finsterm Gesicht,

Und kommt ein Lob geflogen:
„Der darf sich lassen sehn!"
Ich will vornüber gebogen
Und schweigend weiter geh'n.

lind schalle's an manche» Enden:
„Der Bursche taugt nicht viel!"
Ich will den Blick nicht wenden
Vom fernen Ziel.

Ob ich es komme zn fasse».
Das wissen nicht du und ich;
Doch sollen sie mir es lassen.
Daß ich vom Weg nicht wich!

Ernst Zahn.

Neues vom Büchermarkt.
Weinkes set. Wwe. hat der beliebte Erzähler

Erdmann Graeser sein neuestes Romanwerk betitelt,
das in einer Reihe von Bänden das heutige Berlin

mit all seinen Licht- und Schattenseiten in humoristischer
Form darstellen soll. Der erste soeben erschienene Band
mit dem charakteristischen Untertitel „Zur unterirdischen
Tante" versetzt uns mitten hinein in jene Berliner
Volkskreise, die für den Kenner eine so unerschöpfliche
Fülle von Bolkswitz und derbem Humor bieten. „Zur
unterirdischen Tante" nennt sich nämlich die etwas
unter dem Straßenspiegel liegende Kneipe, in der sich

ein großer Teil der Vorgänge des ersten Bandes
abspielt. Urkomisch sind Wirt und Wirtin geschildert im
Kreise ihrer Verwandten und Gäste. Eine biderbe, an
Fritz Reuters berühmten Onkel Brästg erinnernde
Figur ist Onkel Karrel, eine Art Universal Genie, das
alles kann und alles versteht. Seine Reden und Taten
sind mitunter so seltsam, daß er dem Leser richtig zur
problematischen Natur wird. Ueber allem aber schwebt
als aller Familiengeist Lemkes sel. Wwe., deren
Erscheinen immer für die vom Stamme Lemke ein
bedeutungsvolles Ereignis ankündet. Wie schon dem
ersten Band zn entnehmen ist, will Erdmann Graeser
nach und nach seine Familie Lemke von der niederen
Welt in die mittlere und dann in die feine und aller-
feinste hinauf führen. Wenn er seine Ausgabe ferner-

ìb/er auk blenilsnil cvsisse 5Väsoks kält, versnobe" clis vorxüglioks null ergiebige ktvi«
«tîìrli« mit «It » I »««nmaàv. s81

hin so gut löst, wie im ersten Band, wird ihn zweifellos
ein vieltausendköpfiger Leserkreis auf seiner Wanderung

begleiten. Eines aber sei noch als besonderer
Vorzug des zum Preise von Mark 1.— bei Hermann
Seemann Nachfolger Berlin A. 5V. 87 erschienenen
stattlichen Bandes hervorgehoben: der Inhalt ist vom
Anfang bis zum Ende spannend und voll drolligen
Humors, es sind eine ganze Reihe von Szenen in dem
Roman, bei denen man aus dem Lachen überhaupt
nicht herauskommt.

"j Der beste Maßstab für die Qualität eines
Fabrikates ist dessen Absatz. Wenn dieser stetig steigt,
so ist die Güte des Produktes erwiesen. Bei Kathreiners
Malzkaffee ist dies der Fall. Dieses wirkliche Kaffee-
Ersatzmittel und vorzügliche Kaffee-Zusatzmittel hat
eine ganz gewaltige, nie geahnte Verbreitung gefunden.
Kathreiners Malzkaffee ist dadurch einzig in seiner Art,
daß er nach patentiertem Verfahren mittelst eines
Extraktes aus dem Fleisch der Kaffcefrucht imprägniert
wird. Dies verleiht dem Malze einen kaffeeähnlichen
Geruch und Geschmack und zwar in so hohem Grade,
daß Kathreiners Malzkaffee für sich allein, unvermischt,
getrunken werden kann. Dem Bohnenkaffee beigemengt,
macht Kathreiners Malzkaffee dessen Geschmack voller
und angenehmer, das Getränk bekömmlicher und
gesünder.

Xui'

Qme /unAe 7'oe/i/er, Seren i/etS/i/erv „nS ^ör/ierttc/ier /kn/ivn /Sum, àtieim ntc/it Ste nü/i'c/e 4u/meràim-
/cett AemtSmet iverSeu /mnn, oSer
Seren /.ettunA ste/i Sutir/m 5'r/iuuei /</-
/te/te/! enO/ei/ense/reu, uurS tn ver-
stcinSnisvot/eS/,erin/e,rie/iiiny Aenom-
me„, t/u/e Resut/nte. t/e/t, /ln/rcipen
ubermi'/te/t à //.rneSition sut, O/nSre
?'l'7S7,

besseres Rr/vut/mus, Rr/mu/te/erenren
/ru/ierer 7roo/-/eb,7«e/iter -u tkenstem
/On/rt/t so/ort, //eStuAunAen Alíns/iA,
//ciusmSSc/ien vor/innSen, t/e/t, 0/-
/'erten unter (.'/„'//re 45S3 /, be/örSert
Ste /7a/,eSi7,on, 14ZZÄ

jnàxmiài', ?làli u. fW8ti7

Vonlsgen
von l'i'. 7.80 là 8.20

Ieppîvke
200/140 ou v. 28. - ko 15?.—

285/1.75 44,51» 21. --

800,200 04, „ 88.50

7.5,45 cin v, 5,00 Ois 4,00
>00 00 12,51» 10,50
165 80 „ 21, - 17,75

IkMàus 8t. Kstlìkll.

Für S.so Franken
vsrssncien franko gegei» iVaoknakine

dìtv. b Ko. ll. Illilktts-tìbssll-8silk!i

(ou, KO—7t) leioktbssokäcligte Ltitoke
àer keinstsn Doiletts-Ssiten), >1611

Lvrginunu âr Oo., >Vivàikon-i!ûriok.

lu leàor Oontìserie auà besseren Lolonialwarenkancklung erkiUtlivk.

enocoiATS nus

M— lit, V>»I> « e» 17 ^ U» ^7 î « l^tl»^

M?- /'s/' tffonâ7 70 b,'s so frs. /s t?âo/t /issonSsrot? 4as/?rso/?sn. -WIE
/ecke Fc/uíteri'n ivirS nac/i Se,^ /0„euurt ,/ire,' ^u//assunA unterric/itet.

ResonSere tViii-xe/ie /ïir nur eine best/iuni/e --Ib/et/unA Ser Loe/ibuiist /vepe-
turisc/ie Lnc/ie, Tlnctceiî etc,/ iverSen beruc/rsic/itiAt, 77ieori'e unS Rrawis
tm Reree/inen unS 2lusammei!s/et/ei! von Lue/ienreSSetn /ïìr bestimmt g>e-
c/ebei-e Vei/uï/tnisse, //Sustic/ie /Ziicbtia/tiinA, t/ebuny ,n Sen /reniSen
chvrne/ien, Rtu/io, Oro^er Lnr/e,!, /rurzcknuer /e nnefi Sem /2/et c/er.4u,?-
äi/SnnA, 7?e/erenren vo,i /rü/iere,! ^öA//,!Aen rur 1'er/ÜAunA, An/ruAen
unter <7/u//re ,,/tüuzttetie /iuztntckung" meroten /nom/S benntniortet, s469tt

Zrautleute u. Frivate
Icuulön ibrs I.inxei«, rvis (Isinsns, iralblsinsns uncl buurv-
v'nllsne) uncl Ztn^i« tur àsiûKô, uncl

iic lx iitiielii i I i»>< I>tii< Ii, i unck î^vrvivttvi» sto nirAsncks vorteil
batter, als «lirslct vom s69

n. HûrzisIsi'^I^ÛLOìisi'
in l.siHgenî>isI (Lt. Lern).

Kitts sstl. IVIustsr vsrlâr>«or>.

Institut für ^unücl^Zebliebene
ll tluxenirat? in lVeinlelcken (8cbvvei?>

Äll

278 j m tcts/na //ausba/tunF, 0ol,tor/iaus
aut «/am lavt/s, a/a tttcbt/so», goaaai/oa,
a/ab/ ?«, /aagos äkä«/aboa, ws/abo»
bocbaa baaa aa«/ «//a //aasarbo/t ear-
s/ob/, //o/ao Sar/oaarbo//. Lu/or loba.

fraa Lob/or âaob
/a Sros/oaborA am //s//w>/or»oo.

277s VerlunASN 8ie gratis

„Zungkoi'n".
äutklürsnäs lZroselrüre über Läkr-

sal^s unck Lütirsul^prüparuts von
f. laknsr à vo, Xrsurlingsn.

77s /ur ein OienztmäSctien, in einem
4—6 lvöc/ienttic/ien Ttoc/i/iurs Sie g-ute
/kuc/ie vii erlernen, /'rima /te/drenren,
Eintritt «o/ort. 0 ii/>age,i unt. ObiFre
L 77 be/örSert Sie 7?w/ieSition.

llie Killàôràrill
ein Opter <ler korrupten

<ZssöIl8llbuttsmorat,
Von ?ierrs llosspb (Ls.).

Inlrult:
1. LinleitunK. 2. Lulsolre 8obum clsr

Oekallsnen. 8. Lorrupts NoruI, Orunà
eines Verbreobensdewnsstssin. 4, Lin-
àesliebe iles Nunnes uncl äus rvubn-
rvitenKe Dilemma KSKen clis Vsrnuntt.
3. IrüKsrisoks LbrunlkassnnK clsr lle-
tullsnen. 6. LskuncZIuuA ilsr Askaìlenvn
hlÄclelisn, 7, Lin grauenvoller hlomsnt.
3. Vutklärung àer lugsncl über clus
sexuelle 5Valten, v. Ois Vsrpönung
àer Illuttsrsobakt, 10. Osr nu ervvur-
ten (le LsvölkeruogsrüokZunK. 11. Das
Reckt clsr hluttersckukt, 12. Die Rs-
kabilitation àer Ketallsnen. >274

IM- I'i t i« 4lO tlt«. -ME
è-u ks?:iöksn ckurok

lkitri'», ltisokerslr. 10
(lI-717-Di!) lD»««!'!».

tMiàsàim
mit garantiert Reissivasserwal^sn

ààrkttki'
empkekleu Kostens

lVlL.OlkìLkì à Oo.
^leuuisg, Ikenissu. s4b97

fünZ'/z pfuncj >VoN-ì-umpefy

^f. 3 ^susZIeicj.^
^f. IVz ^fkj.Ztoffi.Unter'k'ocl-i^

Z p'fci. eine
k cjesZl.l'eppic^e. pfel'kjeâec^eTì.ì

!.àuferstoffe u.^ìl'urnpfger'NL. I
^lìesLezen cjemenìspk'ectF.^ billige

S.
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r *— Unübertroffen
*|ürdie *9autpflecje—

[RifPRICH 3TÇI M FÇL5, Z ÜRI Of.

Ittasehitienstrickeret
nächst dem Börsenplatz Webergasse 16 nächst dem Börsenplatz

bringt in gefl. Erinnerung [243

Schone Auswahl in sämtlichen Unterkleidern
für Herren, Damen initl Kinder, sowie

Sismev, Sweaters, ?igaro
(H 5005 G) Wolle in den besten Marken.
Bestellungen nach Mass werden prompt und gerne ausgeführt.

Um gütigen Zuspruch bitten
Ida Wanner und Lina Hengärtner.

Jghrieffiaptett her ^ehctüfiort.
gfrau 3. i» gt. @§ gibt ein einfacfje§ SOttttel, um SBittbfaben unjerreifb

bar ju madjen. Söfen Sie ein gute§ SEeiï îttaun in 2Baffer auf unb legen Sie ben
SSinbfaben barein. StBenn bie ©dpur non ber fjliiffigfeit nBHig burdjzogett ift, wirb
fie herausgenommen unb getrodnet. ®a§ ütefultat roirb ©ie jufriebenfteden.

HS. #, in §. SSergleidjen @ie Sfôïc §anbfdjrift ooit früher unb non je^t,
bann finb Sie oieüetdht geneigter, bem $inroei§ auf 3hre neränberte 3trt bod)
etroetdje 18eachtung ju fdjenten. ®iefe§ Seobadjten, 23ergleicf)en unb Stadjbenfen
bringt Sie bann rooht amh auf bte ©pur ber Urfadje unb bamit ift Sühnen auch
ber 3Beg jur Slenberung gezeigt. ©oldje in aller ©tiHe unternommene ©etbftforreftur
fennjeichnet ben ftrebenben, ebelfinnigen SDlenfchen.

3frau 28. <£. tteberfpringen Sie ruhig eine SDtafjlzeit, roenn fein 21ppetit
oorhanben ift, bann aber miiffen ©ie barauf feljen, bah ©ie nicht gleich nach ber
ausgefegten ÜTtahlseit bod) etroaS geniefien, fo bah Sehlen an ber gemeinfamen
Stafel unb ba§ S<le6enbeL@ffen zur ©eroobnbeit roirb. Sonbern ©ie müffen tatfädjlid)
ein roeitig hungern, bi§ ©ie Shrem SDtagen roieber etroaS su tun geben, bagegen ift
e§ fehr angezeigt, bte gröbere Sßaufe jroifi^en ben SJtablzeiten mit bem Strinfen oon
Heineren Quantitäten Stöaffer auijufüHen. ©ehr jroedmähig ift e§, roenn ©ie bie
©tunbe, roelche burch bag Stidjteinnebmen ber ÜJtahljett für ©ie frei roirb, ju einem
ergiebigen ©ang ing ffreie, jum Junten ober pm ©djlafen benutjen.

Eifriger £tftt in 3Benn bie Slotroenbigfeit ©infcbränfungen gebietet,
fo erforbert bieg immer gemeinfameg unb ruhtgeg Ueberlegen unb ©rörtern, bentt
am ©infdjränfen müffen fid) beibe beteiligen, ber SDlann unb bie $rau. ©g fann
nicht gut roerben, roenn ber SJlann ber ftrau oermehrteg Sparen pr tßflidjt macht
unb für feine ißerfon nidjt baran partizipieren tritt ; roenn er blo« bag §>augt)aU
tungggelb befdjneibet unb bagegen feine non feinen gelbbraudjenben ©etoohnheiten
einfehränft. ©r raucht naih roie oor feine teuren ^tflatren, ift in fünf big fedjg
Siereinen tributpflichtig unb müht fid) nicht im iffîinbeften, feine teuren Kleiber
fdjonen. $em Stifd) muh mandjeS abgejroactt roerben, ber iWann aber erfe^t bag
STlinuS im Klub ober in feinem ©tammlofal, benn fo ein Heineg S3éné für eine
ißerfon aHein foftet ja nic^t riet. — ©olche 3lrt oon ©paren ift etneg ©hemanneg
unb ^augoaterg unroürbig, bag roirb roohl jebent einleuchten.

gSeftümmerfe fuller in il. SUîit bem Sernjroang roirb nichts erreicht,
benn nur bie innere fjreube, bag lebenbtge ^ntereffe ntad)t aufnahmefähig. ®amit
ift aber nicht gefagt, bah mit bem Semen überhaupt aufphören fei, fonbern eg
erroächft ben ©rphern nur bte Slufgabe, ben Unterricht anberg p geftalten, beg
KtnbeS ©igenart mehr anppaffen, benfelben eoentuett einet anberen für biefen
fpeüeden fJaQ geeigneteren Sehrfraft p übertragen. ®ie ©ntoicttung ber Einher
uolljieht fid) oft auf eigentümlichen SBegen unb eg finb burdjaug nidjt immer bie=

jenigen Einher, roelche alg SDlufter bie ©djulflaffen burchlaufen, aud) bte, roelche
ein eigeneg Denfen unb nrfprünglid)eg SBefen mit ing Seben hinaugnehraen. ©ie
roiffen piar itberrafc^enb otel unb nehmen überall ihr ®tpIom mit, both oerftehen
fie eg nicht, bamit anbere p befruchten, roährenbbem bie unregelmäßig ©ntroicfelten,
bie ber S3otmäfiigfeit oon felbfigerethten unb barunt engherzigen ©djabloncro
ntenfehen entzogen roerben, fid) zu etner SBefenbeit auSroadjfen tonnen, bie auf
Sinbere roie eine Offenbarung roirtt.

3ütnge tÄausfraw in j. S3eint ©intauf oon Sütel) ntüffen ©ie ftd) ertunbigen,
ob eg nabelfertig, alfo bereitg betatiert fei. SEßenn bag Such in nicht betatiertem
^uftanb oerarbeitet roirb, fo fann eg oortommen, bah bag Kleibunggftücf beim erften
auggiebigen Sftafjroerben einzieht unb zmar hie unb ba fo fehr, bah fiel 3" el,8
uttb zu furz geroorbene ©eroanb nicht mehr getragen roerben fann.

Badanstalt jtqnasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenliclitbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. - Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(ZaG1190) und Umgebung abgegeben. [4858

„Gossauer Anzeiger".
Der „Gossauer Anzeiger" erscheint im Verlage des Unterzeichneten jeden IMeiin-

tas' nnd Freitag- nachmittags und wird gratis allgegeben an sämtliche Familien in
Gossan. Arnegg, Andwil Waldkirch, Bernltardzell, Abtwil. St. Josephen,
Engelburg. Winkeln und Umgebung. _ |2il

Infolge des dem ..Gossatier Anzeiger*- beigegebenen WG* Textteiles ist derselbe
überall ein gern gesehener Gast geworden. Inserate werden gerade zufolge dieses Ura-
standes auch wirklich gelesen. Auflage 400« Exemplare. Zeilenpreis ausser Bezirk nur
12 Rp. Grössere Aufträge bei wiederholtem Erscheinen geniessen hohen Rabatt.
Probenummern und Preisberechnungen bereitwilligst. Telephon. [241

Für Inserat-Aufträge hält sich bestens ompfohlen

Verlag des „Gossauer Anzeiger":
Buchdruckerei E. Helfenberger.

Briefadresse: „Gossauer Anzeiger4' in Gossau (St. Gallen).

Möbelfabrik

Thiimena & Cfi
vorm. Möbelmagazine Ad. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
* modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjähr. Garantie.

Schilflände 12 Zürich I Trittlig. 3

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 19DD, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 6f0 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

3ck?vvei?er?rauen-?eitung — Blätter kür àen dâuslicken Kreis

.loilebe-
^eife.

ì/nnì?ertroffe-n
>-sürcj,e /Daulpfle^e—

fkiîpkivi L7(M .2 iiki c><.

ZKssànensiriàrei
llààt à kôrsellplà ^sbsrgasss 16 iiàt à kàeupà

dringt in Asti. vrinnsrunK (^43

8lîklink àmkl in ààken Unîsi'Iîlsîr^ei'IH
tiìr Hvnrei», IViìitt«» »lick li iiickrn, sorvis

Lismsr, Sweaters. Figaro
(NSooscZ) FVolIv in à dkàn àiìsn.
Lestellungen nack lVlass werâen prompt unà gerne nusgekükrt.

vin Antiken 2usxrue1r bitten
làa ^Vannnr unà Kinn Kvn^ärtnor.

Wriefkasten der Wedaütion.
Krau I. Z. i« Hl. Es gibt ein einfaches Mittel, um Bindfaden unzerreißbar

zu machen. Lösen Sie ein gutes Teil Alaun in Wasser auf und legen Sie den
Bindfaden darein. Wenn die Schnur von der Flüssigkeit völlig durchzogen ist, wird
sie herausgenommen und getrocknet. Das Resultat wird Sie zufriedenstellen.

W. H.. in S. Vergleichen Sie Ihre Handschrift von früher und von jetzt,
dann sind Sie vielleicht geneigter, dem Hinweis auf Ihre veränderte Art doch
etwelche Beachtung zu schenken. Dieses Beobachten, Vergleichen und Nachdenken
bringt Sie dann wohl auch auf die Spur der Ursache und damit ist Ihnen auch
der Weg zur Aenderung gezeigt. Solche in aller Stille unternommene Selbstkorrektur
kennzeichnet den strebenden, edelsinnigen Menschen.

Krau W. K. Ueberspringen Sie ruhig eine Mahlzeit, wenn kein Appetit
vorhanden ist, dann aber müssen Sie darauf sehen, daß Sie nicht gleich nach der
ausgesetzten Mahlzeit doch etwas genießen, so daß das Fehlen an der gemeinsamen
Tafel und das Nebenbei-Essen zur Gewohnheit wird. Sondern Sie müssen tatsächlich
ein wenig hungern, bis Sie Ihrem Magen wieder etwas zu tun geben, dagegen ist
es sehr angezeigt, die größere Pause zwischen den Mahlzeiten mit dem Trinken von
kleineren Quantitäten Wasser auszufüllen. Sehr zweckmäßig ist es, wenn Sie die
Stunde, welche durch das Nichteinnehmen der Mahlzeit für Sie frei wird, zu einem
ergiebigen Gang ins Freie, zum Turnen oder zum Schlafen benutzen.

Gisriger Leser in H. Wenn die Notwendigkeit Einschränkungen gebietet,
so erfordert dies immer gemeinsames und ruhiges Ueberlegen und Erörtern, denn
am Einschränken müssen sich beide beteiligen, der Mann und die Frau. Es kann
nicht gut werden, wenn der Mann der Frau vermehrtes Sparen zur Pflicht macht
und für seine Person nicht daran partizipieren will; wenn er blos das
Haushaltungsgeld beschneidet und dagegen keine von seinen geldbrauchenden Gewohnheiten
einschränkt. Er raucht nach wie vor seine teuren Zigarren, ist in fünf bis sechs
Vereinen tributpflichtig und müht sich nicht im Mindesten, seine teuren Kleider zu
schonen. Dem Tisch muß manches abgezwackt werden, der Mann aber ersetzt das
Minus im Klub oder in seinem Stammlokal, denn so ein kleines Bens für eine
Person allein kostet ja nicht viel. — Solche Art von Sparen ist eines Ehemannes
und Hausvaters unwürdig, das wird wohl jedem einleuchten.

ZSekümmerie Mutter tu Hl. Mit dem Lernzwang wird nichts erreicht,
denn nur die innere Freude, das lebendige Interesse macht aufnahmefähig. Damit
ist aber nicht gesagt, daß mit dem Lernen überhaupt aufzuhören sei, sondern es
erwächst den Erziehern nur die Aufgabe, den Unterricht anders zu gestalten, des
Kindes Eigenart mehr anzupassen, denselben eventuell einer anderen für diese»
speziellen Fall geeigneteren Lehrkraft zu übertragen. Die Entwicklung der Kinder
vollzieht sich oft auf eigentümlichen Wegen und es sind durchaus nicht immer
diejenigen Kinder, welche als Muster die Schulklassen durchlaufen, auch die, welche
ein eigenes Denken und ursprüngliches Wesen mit ins Leben hinausnehmen. Sie
wissen zwar überraschend viel und nehmen überall ihr Diplom mit, doch verstehen
sie es nicht, damit andere zu befruchten, währenddem die unregelmäßig Entwickelten,
die der Botmäßigkeit von selbstgerechten und darum engherzigen Schablonenmenschen

entzogen werden, sich zu einer Wesenheit auswachsen können, die auf
Andere wie eine Offenbarung wirkt.

Junge Kaussrau in Z>. Beim Einkauf von Tuch müssen Sie sich erkundigen,
ob es nadelfertig, also bereits dekatiert sei. Wenn das Tuch in nicht dekatiertem
Zustand verarbeitet wird, so kann es vorkommen, daß das Kleidungsstück beim ersten
ausgiebigen Naßwerden einzieht und zwar hie und da so sehr, daß das viel zu eng
und zu kurz gewordene Gewand nicht mehr getragen werden kann.

bà» AlsititZiMS ìî?
Vlssser- unâ Liekt-Xeilsnstalt.

ösirancllunA von Hervsnlsiàsn, Nsrrilsiàsn, liluKsn- u. varniirraull-
Irsitsn, Nusksl- unà (Zslsnkrlrsuinatisrnus, vsttsuoirt, (Zueilt, Llut-

arnrut, iZIsieirsuokt, vrausnürankirsitsn, Hautlsiàsn.
S/cknotkenspîe s Ouseirsn, Valdbaàsr, tiissssncis vuss-unà 8itü-
dìiàsr. — I-îvkîkeksncklung - (Zlulr- unà Vogsulivlrtbiiàvr.
iZoAônIioiài,sstraiàunK. — illlvkînîseke Säcken, slekti-isvlrs
Voktauniubûàsr. — lvoìiisusiiursdiiàoi'. — litlssssge, Vil»rations-
massage. — Kunp;n-^i>i>likution. — 8o1- unà anàsrs insàin. iZuàsr,

riìnleîsezke Säcken. «ksnnenkscken.
Vsitsnàsr à^t: lln. Sîeînlîn, Kpsmalar^t k. ^srvsnllranlllrsitsn.

8prsolrstunàsn in àsr Anstalt,
vis vro^sàursn unà vllàsr uvei'àon àuiolr Ksiidtes vackeporsonul
Ksnau navir Vor seirr itt sümtlivlisr Heimsn áoi'ôts von 8t. (Zullen
(2a (Z 1190) unà IIinKkdunK nt»A0Ksdsn. (4858

«Lossauer Anseiger".
l)er vrsebvint iin Verlage des blntvrssiobnvten Hv<Ien RZie»«-

nnd naedinittags und wird gratis abgegeben an särntliebe Familien in
«<»»»»» «t.

und ^
>2N

Infolds des dem bvigegvbenen textteile» ist. derselbe
Überall ein gern gegebener (Hast geworden, werden gerade sukolge dieses Hin-
Standes aueb wirblieb gelesen, ^.utlagv 4000 Exemplare. Asilenpreis ausser lZesüirb nur
12 lîp. Orösssre Aufträge bei wisderboltein blrsebeinen geniessen beben lîabatt. b'rebe-
nurninsrn und ?rsisberevbnungen bereitwilligst. lelept»«»». (211

b'Ur bält sieb bestens ernvkeblen

Vsàg âss „Nossktusr ^.rrissiASi"':
kuekc!l'uol<el'vi »elfvnbvi'gel'.

Lriekadresse: MM" in <»«««»» (8t. (lallen).

IVIöbelfabrik

Ikümena 6c
mm. Mêimsgà ill. iescliümälm

permanents Ausstellung
» moàsrnstsr IVIustsrrlmmoi'
Bolstormàbsl o. Oslrorstlonon.

kei»»!o Rsksrsiiîe». SKIuM?. lîsrzntls.

ScltMniIe ülli-ioli I FWg. Z

àeas De «7oi?e
ver ksillâtê llllii vokteildällöste doljàllàiscde àcllo.

XSnI^I. tiollânà. I-IoMstSi-urrt.
Kliillslie iûleàil!« Vlelläussielliinli ?zm Igßli, 8î. 1i»il8 1384 etc.

«Nî»I»ck I»nix Itvns e«,,«««»«
>-I V AI s n i s c-t> s ^usstollunA pui-is >sc>I.

«»routiert rsin. >i»I,r>>»rt, Uü«t-
(tV KM g) Ii< I» r llkW

Lll Kos àd ^Viäsrriäurt, 2üriczN II.



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nervÖSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan veilange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

ÄSCHAFFHAUSER

STRICKMASCHINEN

—Fabrik
- mit

SCHLAUCH'SCHIPSS

sind das Neueste.
Einfachste Handhabung

Leichter, ruhiger Gang
000Solide Bauart.000
Grosse Leistungsfähigkeit-
sind die ilauptmerhmate
dieser ausgezeichneten
° Strichmaschinen °

Auskunft u Prospekte durch

H.PFISTERsW"
Strictiu/arenfobrik

ZÜRICH
Rennweg 57.°00

O O

OOO

&

Neu! Neil ;

Jarb-fapier
zum Tonen cler Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Sedörfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Brämlly, Poststrasse 14
St. Gallen.

Ja jeder Familie
Y sollte
das neue
Werk :

DIE MILCH
Ein grosses Nah-

rungs- u. Heilmittel,
^gelesen werden, denn

| Gesundheiterhalten
W u.erlangen istd. höchsteGut.
* Preis des Duchés j«r 3

^früher Fr. 5.—. Zu beziehen
durch <1. Wortmaiiii, Verlag
Kreuzlingen (Thurgau).

I
der

,£ucertia'-Preisfrage
betr.

Militärorganisation.

Endgültiges Resultat: -129,958 Ja

267,005 Nein

62,9ES mehr Ja.

Preise von je einhundert Franken
fielen auf:
Herrn S. SpÖrri in Luzern (mit Angabe von 330,001

Stimmen Gesamt-Ja)

„ Fellmann-Wyss in Sursee (mit Angabe von
62,100 Stimmen mehr Ja)

A. Hausknecht in St. Gallen (mit Angabe von
62,100 Stimmen mehr Ja).

Die 2 nächstfolgenden Zahlen, die wir erhielten, sind:
830,009 und 329,000 Gesamt-Ja, sowie 62,000 und 63,000
mehr Ja.

„LUCERNA"
(H 6020 L) Anglo-Swiss Milk Chocolate Co.

267] Hochdorf=Luzern.

Bett=Tische
in 6 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

der Hygieine entprechend.

Prospekte und Preislisten durch [35

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf (Jorraterie L6 Bahnhofstr. 70, 1 Tr
un

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, Ht. Gullen.

£ipton un Cetjloti
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 8.70
vorzügliche „ —.85 f.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den moisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

HÜGeneralvertreter für die Schweiz:
Biirke Ar Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

Hochzeits-
und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Gold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgeräte^
Reich illustrierter

Katalog [ 2H8

gratis und franko

A. LeicJit-Mayer & IE.
LUZERN

bei der J-lofkirche.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4Hhö

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneralpen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

3ckvvei?er Tränen-Zeitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

5l?àH1UâlîlRlîl-lHL in âsr Ilntwiekiun^ oàsr beim I^srllSll Turückbisibemtv

sowie àluîSlNMQ sied mntt Mdisllàs un à IBVNvàSL iibsrarbsitste, ieiedt errsAbare, IràsitiK ersodöptts ^NHDkSvlBTLNV
Kedrâlledsll sis Xrâtti^nnKsrnittsI wit grossem ItrtöiA

và ttSSIHHAîvNSNm
llei» ^ppvîîì «»»«»avliì, llîe gvîsìîgvn unrl kûi'pvi'Iîvkvn lînsGîe 19

VUeniten nasvk gvkoben, âs» tZvssinî-IVvi'venszfsîsm gesìânlcì.
ÄM^Aitll veli.tNj-e )sâocd susàriioklied àlls evkîe „llr». HoninHel'»" Usemsîogen unii lasse sied deine der vislsll NaedadmullASn autredell. "VS

ê?à>,
8cttAffN/ìll5^
3IftlckM5(Nl«t»
—

- mit

5csMW-5(M55

z>sicili-iZ ^eàe.
kàlà l1c>s>clliablii)g

l.e!Ltitek. mliigek 6zog
°°°5o!ìcle 3ci6Zkt.°°°
Li0Z8e l.ei^lllig5fâli!gkL>t'
5incj à tlZtiMeàà
cjiMt 3li^ge?e!c^el'6li
° Htiiàzzàen °

/iuikunsl ll ^l>!pekle liorcii

N.fN^7^8^
Ztrjcklt/srenfabsik

^ü^icn
f?en0iveg 37.°°°

O O

Q

IVoi, ^

7ark-?apier
u n Iconen à 1 ItVssvke

n KIsu à Onême,
Dieser Artikel ist liir.jede D-iuskrau,

die Drsude dat an tadelloser tVaselis
und solcden VordäNAsn ^197

à 3eàûrfnis.
Leim Dsdraued disses Dapiers bildet
sied dein 8at^, es sntstsden beim
Manen ullà Orêmsn desdalb aneli
deine ?leeden ullà unAlsiod stard xs-
tardts Ltreilsn msdr! Disses Dapisr
ist trei voll sodädliedsn Ltotksn; es
ist billig im ^.ndauk nnd sparsam im
Dsdraned. àcd einer sinni^sn Drolis
sedon werden dis andern Dari>mittsl
verpönt. In alleu besseren Drogerien
Ullà Lpenersidancllnn^sn eriialtliril,
sowie direkt bs/deden von

^V. LrîìixII^, Doststrasse II
!8t. <Ä»IIvn.

à/'eà «7am///e
cia5

u. //eàà/,
> Fsââs//s^à/à

M'/tà'à/ck'Qtt/.
z

^krllker k^r. 5.—. be^ivdeii
cluroli O. Vorlag
lirvu-Ijiixvi» (^tiui-Käu).

I
cior

Lueerna^kreichsge
i>otr.

Mitätotgsnisstion.
'!29,95Z .lit
^'s>7.s.0ü Xkin

64^ inelir -itt.

I .N1.6 vun je einliunciert franken
inützn itnk:

lierrn 8. 8pöl'l'i in Iâ«zin ^nik von Z3l>,y()1
Lkiininkn kí6Sitint,-^it)

„ k-kIIMctNN-W^88 in ^nrsvk (inik iVn^itdk vnn
K2,1(>Ü Ltinnnkn inviir .in)

/ì. NcìU8l<Nke^î in 8t. tlitllen Unit >n^itUn von
62,100 8timinkn insiir .In).

Oiv 2 ndeiistsalZencivn /aiüon. cii«! ivir oriiislton, siiiäi
MO,009 unä 329,000 «tesinut-lü, sowie 62,000 uiiä 63,000
mein lit.

(U 6o°o N) Anglo-8wis8 IVIilk Lkovolste Lo.

2>7i kioLtiüork-l^uxern.

kett-^iscke
in 9 vsrsodiöäsnsn ^.llstüiirunKSll

üiüisrsteüen lies Busses, 8ekiefste»en cier ?!stte

kiclets
in prndtisedsn und slöZ'Nlltsn Normen

uni vsrsellisâsnsn NroisillAsn.

IVacktstükle
«edr döMöinv 8tnk1e, nllsn àtorcisrun^en

äsr HvKisinö öntprsedsnci.

?rc>sx>s1rts uirâ ?rsislistoii âliroN )3ö

ZanitätZgeseliätt Nau8mann 3t. Lallen
Itusltl viìvo» <»«>,! ^>iii<I>

?reiestr. 15 ipintiî u. Dort Oorrâieris U! Nniindotstr. 79, 1 ür
—

DruOkai'kSiìGii ^Sâer
in vinkaetistsr Ullä köivsdvr ^.uskuiirtlQS

LipioniuLGon
keâeàiiàtts Ikeeliàus <ier Usit.

Krësstsr Verksuf von Idee
in Asketen.

làkrllcNer àbssti! liber 100 Millionen
?»><ete in lirossbriisnnien silsin.

àbtvlut isiii, keiiiös àioim, siZiebiZ.
135 gr. 250 gr. 500 gr.

dvodkviuv Nisok. 1.— I.W Z.7U
vor2ÜsIietie „ —.85 1 60 3.10
Auto -.70 1.30 2.50

svti'áktvn, riieltt. vrk'àlìlieti, vvon<1o
man sied, an âis 544 ^661
^Ss/is/îZ/zs^ô^ ^ c//s So/nvs//.'

Hoe^kà-

kksî^zedkll^.
^ilig. Kontrollierte

(Zolâ-VVaren.
^ssoken.Uki^en.

iilsssiv-Siiber unli versilberte

3k8ìeLke unâ ssselgerà^
kieieb illustrierter

kstsiog s2iiS

grutis uni trsnko

1. Ititllt-Ülii; ei' ^ tir.

kernel'
3ecl6r?6it ?um LsbraueN dereit
tlìr tiüeks unc! Hau8iialtung.

Kro88te ttaltbarkkit. 4^6
feinter V/0li>g68elimkiel<.

liozüic tmri dm-< c!m kerneralpen-
IVljIeNgL86ll5eNatt Ltalcien, Emmental,
vâor m Llime8tibl63-L65eNäri6N.
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<1«r ,,L<zkw(ZÌ2. r^iaiion ^viìuns^ ^vorciku auk
Vvrlansvu svriw sralis u. kiarikiv sti^esanill,.
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HENCKELL & ROTH's

1907er Ernte
von

Johuniiisboernn
Heidelbeeren
Stachelbeeren
Himbeeren
Erdbeeren
Reineclauden
Brombeeren
Aprikosen
Mirabellen
Pfirsiclien
Kirschen

etc. etc.

[272

sind uiierre
Beliebte praktische Packung

Eimer à 5 Kilo

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Mnoncen-Sxpedition

Otto Ruegg
Rapperswil (Ziirichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [4800

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee

entsagt hat [202

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinr irmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à 1/-> kg 70 Cts.,
'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

PUNTA
260J ist das schönste Familienspicl für
grosse und kleine Leute. Wo nicht
erhältlich auch vom "Verlag I'nnta-
IIans A.-<w. in Bern zu beziehen
à 1.30, 2.50 und 3.75. (11 8468 Y)

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. '275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)
F. Zuliner & Co., Kreuzlingeii.
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Deliedte pruktiseke lìkuiiA
^imer à S Kilo

Inserate
ill llllk diesißkll, 8àmkri8ed«ll Ullà

âllslâllâisedell

Xtitiiiiz»»»»
Sssor^t ziuvsrlàssÍK unà billig

àie Annoncen LxpeMon

vllo Kilêgg
ksppei«s«5il fllii-ickzee).

LtrsnMto Diskretion
bei (iliiüre - Insoritten. 1.4800

'tVer gezwungen oàor freiwillig
àsin Dsnusss von Lolinsnkatkee
sntsnAt list ^262

(nsusstss ?roàukt à, ?irina li^llllì.

fililllliil ZÏiillt), von àsn insistsn àsr
ttsrrsn ^.sr-às übsroinr àrnisnà
als âs« kvste ltskiev sstze»
mîttel lier Ksgenwarì unerkannt
und vmpfolilvn. ?a<i. à r?ts

'/> kA 35 Lits, in Colonial unà
Lps^srsiwsrenlranctlnnKSll,

2K«>i ist àas selrönsts ?uinilisnspiel lür
grosse unà Kleins Deute. VVo niekt er-
liàltliclr aueli vorn Vvllîìjx ì'i»»»à
Kilt»»»« t». il» Ite»i» ^u be^ieken
n k 30, 2.30 unà 3.7S. 0 l K4K8

vr. meil. kà ttâlirZali-fl'uclit-kakao
entspriclit àen Urunàsât^sn inoàsrn. legten, Diätetik unà ist sin vollwertiges
unà ergielnAss Kukrungsiniìtsl. >27S

Verlangen Lis Droben unà Drospskte gratis von àer Dirina 1628 X)l^ <<». li l<>>^Iii>>^7,11.
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St. (Ballen ^>tr>cttc Beilage in Hr. 48 fcer 5ci7ir>ei3er 5rauen»§eitung. J. December (907

Baueb from Bitrfjerinarht.
93B t) 6, SERaria, ,,'3Stüf]Tf« uitî» 28olTmu. (Sine @r^ät»=

lung füc bie reifere QiigetiD. 172 Seiten. 8° %rm.
Qürict) 1907. Siertag: 2(rt. Qnfiitut Orel!
©teg. geb. Jr. 3.—.

$ie rootjlbetannte fdiroei^erifdje îlutorin, SERarta

SQ3g§, erfreut bie beraiiroadifeiibe ^ugenb and) biefe§
Qafir roieber mit enter rei^enben ®rjäi)Iung, betitelt
„SRüffen unb ©otten", bie befonberiS für bie reifere
^ugenb benimmt ift. SRaria 2ßi)fs ift burd) eine
ernfte Gebenëjd)ule gegangen unb nerftebt e§ baber in
oorzüglutjer ffieife, ber Qugettb in ibretn Spiet unb
ihrem forglofen treiben fotgenb, ja an bemfelben
tatigen unb oft bumorooUen Stuteit nebmenb, fie für
ba§, roa§ bem Geben ©ebatt gibt, einzunehmen, fie
auf ernfte Qiele aufmerffam zu machen unb baburd),
obne pebantifd) tebrbaft ju fein, fie zu ergeben unb
auf ben Gebenëgang oorjubereiten. Sieijenb finb bie
erften Kapitel ber ©rjäblung, bie un§ an bie ©eftabe
eines! oberitalienifdjtn Sees führen unb in benen un§
baS bortige Geben in all feiner Sorgtofigteit unb
yiaioetät bargefteüt ift, mie fid) benn überhaupt, eä

mag bie Statur, bie äRiibfal unb Sorge in ber ein=

fadjen £>ütte bes airmen, ben ©(ans be§ uornebmen
fpaufeë, bie Stätte ber airbeit, ben (Srnft be§ Krautern
jimnterS betreffen, bie atutorin ftet§ al§ oorjügtietje
SSeobadjterin erroeift. ®ie aiuëftattung be§ SudjeS ift,
be§ norsuglidjen Inhaltes roürbig, einfadpetegant
gehalten.

^»ä^Cidfe Olafen unb ihre 'gterßi fferung. ®ie neuen
ätletbooen unb ©ifotge ber Slajenutnformung im
Gid)te ber 3taturgefd)id)te, Kuuft unb SRebizin. —
58od Dr. med. gri h Ko dp 2Rit einem SBorroort
non ißrofeffor ©uftan ©berlein. — iöerlag non
£mnê SSaafe ERactjf. (G. aibel), SBerlin S. 14.
48 Seiten mit nielen Qûuftrationen. ^reiê 50 Sßfg.

3n biefer Schrift finb jum erften äRale in leid)t
faßlicher, burd) jahtreiche aibbilbungen unterftiit)ter
Sd)reibroeife bie erftaunlidjen unb hod)bebeutfamen

S3] ©ei ©rottdjitiê unb ©rfranîungen ber 2ltmung§*
organe gibt eS fein befferei äRittel, al§ ®r. g-ehrlin§

ift of an, bas non ©rroadjfenen mie Kinbern gleich
gern genommen unb gut nertragen roirb, befeitigt bie
(Snt^ünbungSerfd)einungen in furjer ^Jeit unb führt eine
Kräftigung be§ SlUgemeinbefinbenS herbei.

©vfolge ber heutigen Kuuft ber narbenlofen ERafem
Umformung bargefteltt ®er SSerfoffer, ein auf beut
Spezialgebiete ber Stafenplaflif befnnnter '.Berliner
airjt, hat esü nerftanben, ben fcnbalt in eine gorm zu
bringen, bah er atlfeitigeS Qntereffe erregen mirb.
Stid)t in troefener SGBeife ift einteilig ber mebizinifche
ïetl ber forage behanöett, fonbern mir (eben, roie bie
Stafenoerbefferung eine Kauft ift unb bie ßanb uub
ba§ aiuge beb Künftlerg oorauSfeht, tnie fie mit ben
altgemeinen SBiffenfchaften, aiutbropoiogie uno EßbRilog»
nomif, in (Berührung tritt. (Sin beiotiberes Kupuel
ift ber ®ebeutung ber Staienfoim für ben' ausübenben

'SSSSS/S/SS////S/////SS/S///////////SSS/S/S////Z>

GALACTI NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [4644

Weihnachts-Ausverkauf.
(Amtlich bewilligt.)

Enorme Preisreduktion auf folgende Artikel:
Teppiche :

Milieux de Salon, Hollenwaren am Stück, Bettvorlagen,

Sofavorlagen, Pultvorlagen, Cocos-Länfer,
Manila-Läufer, Plüsch-Läufer, Boucle-Läufer,

Türkische Teppiche, Englische Angorafelle, Chines.
Ziegenfelle, Wachstnch, Ledertuch, Beisedecken,

Sofakissen, Türvorlagen, China-Matten, Tisch¬
decken, Diwandecken, Teppicheonpons.

: 10% Sconto auf alle Artikel, welche

Linoleum:
Linolenm, bedruckt, 60, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Borde

Linolenm, bedruckt, 183, 200, 275, 320, 366 cm, ohne Borde

IUP" Inlaid-Linolenm, Dessin durchgehend, lnlaid-
Länfer, Inlaid-Milieux, Inlaid-Vorlagen, Inlaid am
Stück, Granit-Läufer, Granit-Milieux, Granit-Vorlagen

Granit am Stück. [247

Y0F~ Linoleum, Milieux, Linoleum-Vorlagen.
im Preise nicht besonders ermässigt sind. ~

Teppichhaus Meyeiv-IVLüller & C° A.-G, Zürich
Stampfenbachstrasse Nr. 6 gegenüber dem Hotel Central.

Dit

Gartenlaube
Heuer Roman :

Die indische Tänzerin.

Don

Paul Oskar Docker.

Der bekannte Autor, dessen Roman

„Paradiesvogel" mit seiner glänzenden

Schilderung der Berliner Ge-

sellscbaft in der „Gartenlaube"
so berechtigtes Aufsehen erregte,

bringt hier ein neues (Ilerk von
ebenfalls grosser Spannkraft. Wir
zweifeln nicht, dass dieser Roman,

in dessen IDittelpunkt eine Dame

der Gesellschaft, eben die „indische

tänzerin", steht, der „Gartenlaube"
viele neue ïreunde zuführen wird.

Probehefte mit Romananfang durch
alle Buchhandlungen. (173

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend IOÖ Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5
Ansichtspostkarten, nützliehe Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 2. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grenchen.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutler werden soll, sowohl in haus-
wirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

«Die burdj langjährige Cieferungcn in
faft alle Orte ber Gcbroetj aid burebaud
reell befannle 9?ähmafct)inen cçtrtna

König SRacbf. $). Oîôtfp5, Bafel
oerfenbet btreft an ^rioaîe bie neuefte

boefjarmtge gamtlten • '•Käbmafcbine für Gcbneiberei unb
öauägebraud), hochelegant mit «perlmultereinlagen, ruhig
unb leicht gebenb, für ^ufjbetrieb unb mit feinem Q3crfcbluft«
faften oerfeben, für nur 70 fr., bei 4;t»ddienüldrer fÇcobe;
jeit unb 5:iät)rtger fdiriftlidier (ftarautle, fraufo jeher
93ahnftatton. "2111e anberen GQfteme aid Gcbtutngfcbtff»,
«vRtngfchiff', Gchnetber- unb Gchubmachexmafchinen ju benfbar
btüigften «Dceifen. «32ichtgefallenbe SKafchinen auf meine
Soften jurücf. <J3erfäumen Sie nicht, audführlichen Catalog
gratid unb franto ju oerlangen. — «-HacbbefteUungen unb
91nerfennungdfcbreiben tagtäglich aud allen ©egenben.

3
i •t

Die (H 4029 Z)

estra reine Seife „die Eitze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,.«lie Katsr.e" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °,
0

auf dem Grewicht der verwendeten Seife.
Man hüte sich vor Nachahmungen, deren

Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Grüne, grosse Kastanien
5 kg Fr. 1.50; 10 kg Fr. 2.70; 20 kg
Fr. 4.80. — Bauninüsse 5 kg

Fr. 2.50; 10 kg Fr. 4.50,
franko per Post gegen Nachnahme.
M. Pellandini & Co., Taverne-Torricella
(H 5771 O) (Tessin). [249

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. ,T. Schmie!,
Arzt, Bellevue, IIer i sau. von
einem längjährigen Lungen-
leiden (tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [21

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

[^) ÜL

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° ® BERN

5 t. Gai/en HweUe Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Leitung. s. Oezeinber s ^07

Neues vonr Büchermarkt.
Wuß, Maria, „Müsttn und Wollen". Eine Erzählung

für die reifere Jugend, 172 Seiten. 8° Form.
Zürich 1907. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Eleg. ged. Fr. 3.—.

Die wohlbekannte schweizerische Autorin, Maria
Wyß, erfreut die heranwachsende Jugend auch dieses

Jahr wieder mit einer reizenden Erzählung, betitelt
„Müssen und Wollen", die besonders für die reifere
Jugend bestimmt ist. Maria Wpß ist durch eine
ernste Lebensichule gegangen und versteht es daher in
vorzüglicher Weise, der Jugend in ihrem Spiel und
ibrem sorglosen Treibe» folgend, ja an demselben
tätige» und oft humorvollen Anteil nehmend, sie für
das, was dem Leben Gehalt gibt, einzunehmen, sie

auf ernste Ziele aufmerksam zu machen und dadurch,
ohne pedantisch lehrhaft zu sein, sie zu erzieben und
auf den Lebensgang vorzubereiten. Reizend sind die
ersten Kapitel der Erzählung, die uns an die Gestade
eines oberiialienischrn Sees führen und in denen uns
das dortige Leben in all seiner Sorglosigkeit und
Naivetät dargestellt ist, wie sich denn überhaupt, es

mag die Natur, die Mühsal und Sorge in der ein¬

fachen Hütte des Arme», den Glanz des vornehmen
Hauses, die Stätte der Arbeit, den Ernst des Krankenzimmers

betreffen, die Autorin stets als vorzügliche
Beobachterin erweist. Die Ausstattung des Buches ist,
des vorzüglichen Inhaltes würdig, einfach-elegant
gehalten.

Käßkiche Masen und ihre Werk, sserung. Die neuen
Methoden und Erfolge der Nasenumformung im
Lichte der Naturgeschichte, Kunst und Medizin. —
Von Dr. msd. Fritz Koch. Mit einem Vorwort
von Professor Gustav Eberlein. — Verlag von
Hans Baake Nachf. <L. Abel), Berlin S. 14.
48 Seiten mit vielen Illustrationen. Preis 50 Pfg.

In dieser Schrift sind zum ersten Male in leicht
faßlicher, durch zahlreiche Abbildungen unterstützter
Schreibweise die erstaunlichen und hochbedeutsamen

Bei Bronchitis und Erkrankungen der Atmungsorgane

gibt es kein besseres Mittel, als Dr. Fehrlins
H r st o s an, das von Erwachsenen wie Kindern gleich
gern genommen und gut vertragen wird, beseitigt die
Entzündungserscheinungen in kurzer Zeit und führt eine
Kräftigung des Allgemeinbefindens herbei.

Erfolge der heutigen Kunst der narbenlosen
Nasenumformung dargestellt Der Verfasser, ein auf dem
Spezialgebiete der Nasenplastik bekannter Berliner
Arzt, hat es verstanden, den Inhalt i» eine Form zu
bringen, daß er allseitiges Jnieresse erregen wird.
Nicht in trockener Weise ist einseitig der medizinische
Teil der Frage behandelt, sondern wir sehen, wie die
Nasenverbesserung eine Kunst ist und die Hand und
das Auge des Künstlers voraussetzt, wie sie mit den
allgemeinen Wissenschaften, Anthropologie und Physiognomik,

in Berührung tritt. Ei» beionderes Kapitel
ist der Bedeutung der NasenfoiM für den ausübenden

/^!psti-ß/li!cs>-ß/lsti!

keste Xinàer-dlakrunx.
Oie Luchse fr. 1. 3ll.

Vleiknaekis-Ausverkauf.
LnoriNkS k'i'Sisi'eâìàîioii tolASuâs

^eppioke s

Millivux à î>5»l«n, !»»>» lkvttvvr
IbiZì»»ter, Itoavl«

Veppicke, Hi»zxlix«l»v
tîlivAviiL«?!!«, lîvisvÂeolìSi»,

Viii Olili»»
âeelivii,

7 lv"/a Svonîo auk alle Artikel, welvtlv

l-ïnolvumî
I bedruckt, 60, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Lords
I,i»»»I»iii»>, bedruckt, 183, 200, 275, 320, 300 cm, obus Lords

UM- Osssm durchgehend, "MU
IOZìi»L«r, Mtttvnx, a n
Ltück, Zlili«»x,

am Stück. s247

UWM^ tmo/svm, ^//»o/somXo/'/sAS/i.
im kreise nivkt besonllers ermâssigt sinll. —

IkWLdliM à 0° à.-k,
6 xoi?onüdor àiu Hotel Central.

vie

Lartenlaude
Neuer llomsn:

Lie inàeke7àà
lion

Paul Oskar Höcker.

ver bekannte Auto«, dessen lloman
„psmdiesvogel" mit seiner glaneen-
den 8chiilierung tier öerliner Se-

sellschalt in der „llartenlaube"
so berechtigtes Aussehen erregte,

bringt hier ein neues llterk von
edenlalls grosser 8pannkralt. lvir
^«eiieln nicht, dass diese« stoman,

in Hessen Mittelpunkt eine vame
äer lleseilschait, eben die „indische

lanrerin", steht, der „gartenlaube"
viele neue freunde eusübren wird.

prodedelle ml« Itom!>>iznr<>ng «Iiirch
»Ite Suclilianilliiiigen. N7g

küpetsrien à 2 kr.
enthaltend t00 Logen keines

100
Lleistitt, Osderbattsr, Siegellack.
IA Ltabltedern, Xadiergummi,
Muts, Löschpapier, 5 Vnsiohts-
Oostkarren, nützliche Katschlägs,
wie mau Leid verdient. élu-
sainmsn in schöner Lcbachtel nur
lOr. îî. — kranko bei Oiusendung.
(5 Ltüok Or. 8. —). s4517

l^ieäertiäuser
Os,r>lsrks,Lrlk:, 0lr«n«I»vii.

Tti/it' Toe/i/e«, me/e/ier ck/e no//Ae Vll.s/>//ckun«/ n/s

Miu/Z/ye Arnii nur/ Ü7n//sr^ „uu-cke/i so//, soivo/i/ /u /raus-
iu/«A.sc/i»/?//e/ier n/s nuc/i okào/ior àr/e/in/iy, ^n/!n
ui/ecke/' Au/tu,/i?ue //r,c/eu //t s/neu r/eck/er/e/ieu Bnm///e,
r/ereri /uberisu/'/n/ireuet' mn//e/'//c/ie/' Oo/'s/nnck sv//
ckn/tueu ck/eser' -tu/gabe ck/uu/. ck/i/dnAert nri/u/' 7//t/^/a'
/. ZA ti/>erm///e// ck/e à/u-cki/ion. 7)A

Die durch langjährige Lieferungen in
fast alle Orte der Schweiz als durchaus
reell bekannte Nähmaschinen - Firma

4 König Nachf. H. Röth.ck Basel

Rtngschiff-, Schneider- und Schuhmachermaschtnen zu denkbar
billigsten Preisen. Ntchtgesallende Maschinen auf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. — Nachbestellungen und

3
- O

3
(O 4029

êà M kiksIlàê"
ist xarantisrt kvsi von allen äsr Lsits solräck-
liolrsn Ludstan^sn nnck enthält ckas lllaximum
an nüt^liobsn Ltotlsn. Ois extra reins Leite
,.«!»« Iìî»tvsrläNKört ckis OausrlrattiA-
Irsit cksr ^Väsebs uncl erspart 20 bis 30 „
ant (lsrn Osrviebt clsr verrvsnclstsn Lsits.

Nan bäte sieb vor Naebabmunp/sn, cksrsn
Narben ^sbnlicbkeit mit cksm blat^snbopt
babsn. sl

Kküne, gk088e Ka8tanien
5 KZ h'r. 1.50? 10 bA Or 2.70? 20 I<A
Or. 4.LV. — llti»umi»iij««t> 5 ÜK

Or. 2.S0; 10 kx Or. 4.S0,
kranbo psr Oost KSKSN Naebnabms.
l>I. Oellanckini öl Oo., Isverne-Iorriovlla
(Ol 5771 O) (Nsssin) s249

Illbkllill>lj8k8

l.uilgkillkilleii
Der I7ntsr?siebnsts bssebsint

hiermit, von Olrn. »?.

à^t, I.sIIevns, von
sinsm läNNäbri^sn Oun^sn-
lsicksn ltuberbnlüs) vollständig
gsbsilt worden ?.u sein. leb
bann Olsrrn Or. Lobmid jsdsm
Osidendsn auts bssts smpkeblsn
und mvobts dsn Oatisnten nur
anratsn, in ihrer Xur aus?,n-
barren. Os wsrdsn alle, wsloke
dis Xur bssndigtsn, gleich mir,
ikrsm Orrsttsr dsn besten Dank
aussprscbsn. (X 8205-10) s21

lakob Oürsteinor, lZsiobner.
Vorstehende Unterschritt an-

erkennt als die ssinigs
Denken, 13. duni 1907.

Osmslndskanickei:

àg. Xnopksl.

1^)

kkeit - ÜdswII gMltlicti
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Söühneufünftler gemibmet. ®en ^otien !ünft(erifd)en
Sßert biefer neuen (Jlafenlnlbungëmetbobe bezeugt baë
beigegebene 33orwort non vprofeffor ©uftao ©berletn,
welcher mit bent Singe beë 93ilb£)auerë bie ©rfolge
beë Slrzteë Übermacht bat. ©o mirît baë S3ucf) nicht
nur unterridjteub uttb tröftenb für alle biejenigen
beren Stafe nerbefferungbbebürftig erfdjeint, unb bie
baburd) fo oft in einen Quftanb tieffter feelifdjer 93er*
ftimnmng geraten, fonbern e§ bietet eine Duette ber
Slnregung für bett Slrzt, bett Künfiler unb jeben
©ebilbelen.

/»etbi. ©in Kinberfdjaufpiel in brei Sitten. 9Sad)
gohanna ©pprië (Stählung bearbeitet non Suife
get fd) er in. 93erlag non SI. granïe in SSern.
Kartoniert. sfJrei§ 80 ©të.

SBer tennte baë „geibi" nidjt, baê frûhlingêfrohe,
quellenlautere unb warmherzige Sergtinb, bent bie
oerftorbene Slutorin goljanna ©ppri alle gerzen ge=

öffnet bat Unb nun ift biefeë „geibi" für baë Kinber*
theater bearbeitet roorbett, fo bajj bie liebe gugenb
baë „geibi" nictjt nur lefen, fonbern aud) felber
fpielen tann. Sßeldje greube wirb bal fein gräulein
getfd)erin hat eë ausgezeichnet oerftanben, ben mefent*
lictjen gergang ber ©rzäfjtung auf ber Slip, in grant*
furt unb toieber auf ber Slip bühnengerecht bar*
äuftetlen. 3rcei 'debt ftngbare Sieber mit beigefügten
Sloten werben ben Dteiz ber Sluffütjrung erhöhen. —
Sine junge Künftlerin, gräulein ©gger, hat baë

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

SSänbchen mit einer bübfd)en Qeidjnitng, geibi mit
ihren 3ie0en auf 93ergeëhôlje, gefd)mütft. gätten alle
Kinber ein SBiffen baoon, bah jeht ein 23üd)tein
ejtftiert, tnelcheë fie lehrt, baë „geibi" regelrecht zu
fpielen, fo märe fidjer tein einzigeë, baë ben SBunfd)
nid)t äußerte: SBenn id) bod) baë „geibi" betäme
93ieHeid)t märe aud) ntancbeë, baë non feinem ®afd)en=
gelb fid) im ©eheimen bas Söüctjlein taufen mürbe,
um bie ©Itern auf bie Sâeihnadjtëjeit mit ber Sluf*
führuttg zu überrafdjen.

250] Slftlnm», ilurzatmigtcit. ®ie meiften bië jetzt
angepriefenen unb angemaubtett SJlittel gur Sinberung
unb geilung biefer läftigen Krantheitëjuftânbe haben
ihren 3loed oerfehlt, eë ift ein grofseë SSerbienft beë
®r. ©tëmirth, ben Slfthmatifdjen Slfimol=SlfthntapuIoer
Zugängig gemacht zu haben, baë nicht nur fofort Sin*
berung unb SBohlbeljagen oerfdjafft, fonbern eë ift aud)
bei etrcaë längerem ©ebraucl) in ben meiften gällen
ooUftänbige gebung bes Uebelê zu erwarten, gerr
Slnt. grante in ®üffelborf, SBefelftr. 53, äußert fid)
über Slftmot : „®ie SBirtung oon Slftmol ift eine fehr
gute, ja man tann fagen eilte abgezeichnete, unb ift
biefeë jebem, ber an turpem Sltem unb Slfthma leibet,
fehr zu empfehlen." Um es jebermann zu ermöglichen,
bie SSorzüglidjteit oon Slftmol ohne Soften zu prüfen,
oerfenbet bie ©t. Seonljarbë=3lpothefe in Söafel SJlufter
geatië unb franto. SKan fenbe genaue Slbreffe an biefe
Slpothete. — ijkeië ber grofien @d)ad)tel gr. 3. —.

gn Sipotheten erhältlich ober in £f. Raffen oon:

Sömen*Slpothete. ©t. Seonharbë*Slpotheîe (Dtto Slll*
menbinger). Slpotbete 5. IRothftein (g. gennq). ged)t=
apothete (®r. St. gauëmann). SlMer=Slpothefe (®r. £3.
93ogt). girfd)=Slpothete (Slug. Shater) (Hoienbergftr. 60.
— 3n Zürich : Pharmacie international, Stheaterftr. —

îSintertfnir: ©terwSlpotbefe. — 53er«: Sipo*
tl)efe @. g. Sauner, âufiereë 93otlmert. — §11 ^ujern:
Slpotbete zu @t. SHorifc (g. Siebler). — £n JSief:
gura*Stpotbefe. — 3n Sdjafiffiaiifeit : ©tnhorn=Slpotbete.
— cfaufanne: Slpotbete Slug. Siicati, 2 SRue SJtabe*
leine. — §tt f&Carus : SDIartp'fdje Slpothete. — 3>n

g?afef: ©t. Seonharbë=Slpotbete. — git (ftenf: ißhar*
macie be l'Unioerfité, (Hue bu ©onfeil général.

Die erste Runzel I104

ift ber erfte wahre Sterbrufs ber fd)önen
,grau. ÜJlan gebe ihr baher baë SJtittel,

biefelbe wieber loëzuwerben. ®azu ge*
nügt bie Slnwenbung ber oortrefftidjen
©reute ©irnott, welche ber Oberhaut
ihre (Slaftizität wieber gibt, inbent fie
biefe gälte oerfd)winben madjt, bie ein
leibigeë Sinzeidjen non oielen anbern

fRunzeln ift, wenn man jid) nicht oorfieht. Stan gehe
weiter in ber Sehanblntig ber gaut unb wenbe 8teië=
ftuber Simon an, welcheë alë reineë ©târfereië
garantiert unb fomit beffer ift, alë alle gewöhnlichen
ifSuber, bie auë ®atg fabriziert finb. ®aburih erhält man
fiel) ein frifebeë Sluëfehen, bië zum höchften ittlter hinauf.

jfrnncn tttti> fttnbrv,

ftrnttke itnb #rl(olitttffalicbiirftiizc,
Befottberâ

ffcrt-, llcrttcti- nitb fflntjcttlribrnbr,
müffert alle fchäbliihen unb aufregenben (Setrânïe abfolut meibert ; fie bebitrfen
ettteS polltommett uttjchâbli^en, milbett, babei n.üirztg=attgertehinen grtthftûcfë*
uttb 2Sefper*®etrcinîeê. Unter aUett ©etreinfen, bie hierbei in Sra9e îommen,
gebührt nach tom Urteile ber größten Slutoritäten ßathreiner's jKaljtaffee un*
bebingt ber erfte ®enn ber echte „Jbatljreiner" ift baë bettfbar gefiinbefte
unb angenehmfte ©etränf, unb ba er unter allen fpgenannten „jfllaljlaffeeä",
©etreibelaffeeë sc. allein einen iuürzig*nollen, taffceühnlichen SBohlgefchtnac! be*

fi^t, fo fattn feine ^auSfrau beffer für fidj uttb bie ^h^igett forgen, al§ ba*

burch, ba^ fie täglich ^athreinerS ÏÏRaljfaffee auf ben ïifch bringt. ®ie untrüg*
liegen äußeren Kennzeichen be§ echten „ßathreiner" finb: ©efcgloffeneö ff3afet

in feiner befannten Slusftattung, Silb, Diante uttb Unterfdjrift beë IÇfarrerë
Äneipp alë ©chuizntarfe, unb bie girma £atl)reincrö iKalzfaffee=gabrifen.
®araf achte man beim ©infanfe immer. [208

Schlafröcke und Haus-Veston
Winter-?aletot für Herren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom einfachsten bis zum
(H 6672 Z) elegantesten Genre [250

PP zu billigsten Preisen "V6

Geistdörfer & Co., F,-PMl,0°d'

Paradeplatz 4 Zürich
Nachfolger

Paradeplatz 4.

Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
141] in frischer Füllung
Chief Fr. 1. 50
Kooh-i-noor 1.75
Tamil Girl 2. —
Orange Pekoe 00 2.50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinern Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
g Auguslinergasse 17, Zürich,

moderne Reform Schlafzimmer
ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten ^arfldißSbGftStl finden Sie in grösster Auswahl bei

Käberlin $ Co., Bleieherweg 52, Zürich
Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192

500 Betten, 20 Musterzimmer.

LckrveiserPrauen-^eitung — Liâtter kür âen kàusìicken Kreis

Buhnenkünstler gewidmet. Den hohen künstlerischen
Wert dieser neuen Nasenbildungsmethode bezeugt das
beigegebene Vorwort von Professor Gustav Eberlein,
welcher mit dem Auge des Bildhauers die Erfolge
des Arztes überwacht hat. So wirkt das Buch nicht
nur unterrichtend und tröstend für alle diejenigen
deren Nase verbesserungsbedürftig erscheint, und die
dadurch so oft in einen Zustand tiefster seelischer
Verstimmung geraten, sondern es bietet eine Quelle der
Anregung für den Arzt, den Künstler und jeden
Gebildeten.

Keidi. Ein Kinderschauspiel in drei Akten. Nach
Johanna Spyris Erzählung bearbeitet von Luise
Fetscherin. Verlag von A. Franke in Bern.
Kartoniert. Preis 80 Cts.

Wer kennte das „Heidi" nicht, das frühlingsfrohe,
quellenlautere und warmherzige Bergkind, dem die
verstorbene Autorin Johanna Spyri alle Herzen
geöffnet hat! Und nun ist dieses „Heidi" für das Kindertheater

bearbeitet worden, so daß die liebe Jugend
das „Heidi" nicht nur lesen, sondern auch selber
spielen kann. Welche Freude wird das sein! Fräulein
Fetscherin hat es ausgezeichnet verstanden, den wesentlichen

Hergang der Erzählung auf der Alp, in Frankfurt
und wieder auf der Alp bühnengerecht

darzustellen. Zwei leicht singbare Lieder mit beigefügten
Noten werden den Reiz der Aufführung erhöhen. —
Eine junge Künstlerin, Fräulein Egger, hat das

»sldlvin tmto àîA: Valtsr lîvgax, SImàli.

Vändchen mit einer hübschen Zeichnung, Heidi mit
ihren Ziegen auf Bergeshöhe, geschmückt. Hätten alle
Kinder ein Wissen davon, daß jetzt ein Büchlein
existiert, welches sie lehrt, das „Heidi" regelrecht zu
spielen, so wäre sicher kein einziges, das den Wunsch
nicht äußerte: Wenn ich doch das „Heidi" bekäme!
Vielleicht wäre auch manches, das von seinem Taschengeld

sich im Geheimen das Büchlein kaufen würde,
um die Eltern auf die Weihnachtszeit mit der
Aufführung zu überraschen.

Asthma, Kurzatmigkeit. Die meisten bis jetzt
angepriesenen und angewandten Mittel zur Linderung
und Heilung dieser lästigen Krankheitszuslände haben
ihren Zweck verfehlt, es ist ein großes Verdienst des
Dr. Etswirth, den Asthmatischen Astmol-Asthmapulver
zugängig gemacht zu haben, das nicht nur sofort
Linderung und Wohlbehagen verschafft, sondern es ist auch
bei etwas längerem Gebrauch in den meisten Fällen
vollständige Hebung des Uebels zu erwarten. Herr
Ant. Franke in Düsseldorf, Weselstr. S3, äußert sich
über Astmol: „Die Wirkung von Astmol ist eine sehr
gute, ja man kann sagen eine ausgezeichnete, und ist
dieses jedem, der an kurzem Atem und Asthma leidet,
sehr zu empfehlen." Um es jedermann zu ermöglichen,
die Vorzüglichkeit von Astmol ohne Kosten zu prüfen,
versendet die St. Leonhards-Apotheke in Basel Muster
gratis und franko. Man sende genaue Adresse an diese
Apotheke. — Preis der großen Schachtel Fr. 3 —.

In Apotheken erhältlich oder in St. Hallen von:

Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto
Allmendinger). Apotheke z. Roldstein (H. Jenny). Hecht-
apolheke (Dr. A. Hausmann). Adler-Apotheke (Dr. O.
Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler) Roienbergstr. 60.
— In Zürich: Pharmacie International, Theaterstr. —
In Wintcrtkur: Stern-Apotheke. — In Wer«: Apotheke

G. H. Tanner, äußeres Bollwerk. — In Luzern:
Apotheke zu St. Moritz (F. Siedler). — In Mick:
Jura-Apolbeke. — In Schaffhauscn: Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine.

— In Htarus: Warty'sche Apotheke. — In
Wasek: St. Leonhards-Apotheke. — In Genf: Pharmacie

de l'Universitô, Rue du Conseil gsnsral.

llîv ensìe kuniel
ist der erste wahre Verdruß der schönen
>Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,

dieselbe wieder loszuwerden. Dazu
genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falle verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sick ein frisckes Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

Frauen und Kinder,

Kranke und Erholungsbedürftige,
besonders

Herz, Kernen und Magenleidende,
müssen alle schädlichen und aufregenden Getränke absolut meiden; sie bedürfen
eines vollkommen unschädlichen, milden, dabei würzig-angenehmen Frühstücksund

Vesper-Getränkes. Unter allen Getränken, die hierbei in Frage kommen,

gebührt nach deni Urteile der größten Autoritäten Kathreiner's Malzkaffee
unbedingt der erste Platz. Denn der echte „Kathreiner" ist das denkbar gesündeste

und angenehmste Getränk, und da er unter allen sogenannten „Malzkaffees",
Getreidekaffees zc. allein einen würzig-vollen, kaffeeähnlichen Wohlgeschmack

besitzt, so kann keine Hausfrau besser für sich und die Ihrigen sorgen, als

dadurch, daß sie täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tisch bringt. Die untrüglichen

äußeren Kennzeichen des echten „Kathreiner" sind: Geschlossenes Paket
in seiner bekannten Ausstattung, Bild, Name und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke, und die Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

Daraf achte man beim Einkaufe immer. (208
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§ausiüirt tj IdjüftltüjE ©tattsöeilaßß to $d)itop IraiiEH-gettunß.

Stfdjeittt am erftert ©ontrtag jebett 3Jiottat§.

St. ©aUen Jh*. 12. Degember I9O7

Ist der Raffee schädlich
®er ©ebraud; ober, be ffer gefagt, ber äftiPraud} beê Saffeeê ift

alt. $n unferen Sagen fyat er aber beforgntSerregenb gugenommen.
®ie ®ewoI|nf)eitg=®affeeirinfer ïeiben bornelfmtid) an SQtagenftörungen,
Sergftopfen, nerböfer Ueberreigt^eit unb ©äßaftofigteit. ©onft nid)t
reigbare Sente, bie Kaffee nic^t gewinnt finb, werben fd)on nad) ©in=
nafjme geringerer Mengen erregt, überentfjfinbltdj ; e§ tritt WuêUb
gittern, tpergftofifen u. f. W. ein. ®al finb bie Stngeidjen ber aïuten
Saffeebergiftung. fftegetmäfiiger ©enufs bon brei btê bier fteinen Soffen
genügt, unt bie djronifdje Saffeebergiftung Iferbcigufütjren. SSon biefer
werben tjaüfüfädftid) S3erbauungS*Stf>f)arat unb Serben ergriffen; ber
Stfopetit bertiert fidj, ber Srante empfinbet ©fei bor ber einfachen,
normalen Soft. Stuf bie Stadjtommenfctyaft l)at ber Saffee ben

ungünftigften ©influ^. ©S werben elenbe, träntlidje, überreigte
Sinber ergeugt, bie oft mit @ntwic!(nngêfet)tern behaftet ftnb.
Surg unb gut: ber bauernbe Saffeegenufj flirrt gum allgemeinen
Sörfjerberfafl, gum „Saffeefiecbtunt". ®aê ©efidjt ift bietet^, grau, erb=

fat)!, oft rungetig unb greifenlfaft bor ber Seit, nur bie Stugen [bleiben
gtängenb unb lebhaft. ®er Sörfoer ift aufjerorbenttici) abgemagert, oft
bië gum ©ïetett. !gn biefem Suftanbe bon Sorperberfalt finb bis
Sranfen eine teid]te Seute aller anberen, fjauptfädjtid) jebod; ber $n=
feftionSfranf^eiten.

0ute Suppen.
®er Südjengettet ift bie täglid) fidj miebertfotenbe ©orge unferer

bietgeptagten ifpauSmutter. Stber nid)t atiein Stbwedjêtung foil im
©peifegettet fjerrfcfyen, fonbern ein §auf>tmoment liegt aud) barin, baff
„fparfam" gefodjt wirb. ®ie fpauSfmu inödjte am XRonatêfcbïufî eine

©rffwrniê im ipauêfciattungêbubget gu bergeidjnen tjaben. SBie aber

MMMMMe GmtiàilM der MiMizer Friuien-Zeitiini;.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

Ä. Gallen Nr. 12. Dezember ssD?

s§t tler Kaffee schätMcv?
Der Gebrauch oder, besser gesagt, der Mißbrauch des Kaffees ist

alt. In unseren Tagen hat er aber besorgniserregend zugenommen.
Die Gewohnheits-Kasfeetrinker leiden vornehmlich an Magenstörungen,
Herzklopsen, nervöser Ueberreiztheit und Schlaflosigkeit. Sonst nicht
reizbare Leute, die Kaffee nicht gewöhnt sind, werden schon nach
Einnahme geringerer Mengen erregt, überempfindlich; es tritt Muskelzittern,

Herzklopfen u. s. w. ein. Das sind die Anzeichen der akuten

Kaffeevergiftung. Regelmäßiger Genuß von drei bis vier kleinen Tassen

genügt, um die chronische Kaffeevergiftung herbeizuführen. Von dieser
werden hauptsächlich Verdauungs-Apparat und Nerven ergriffen; der

Appetit verliert sich, der Kranke empfindet Ekel vor der einfachen,
normalen Kost. Auf die Nachkommenschaft hat der Kaffee den

ungünstigsten Einfluß. Es werden elende, kränkliche, überreizte
Kinder erzeugt, die oft mit Entwicklungsfehlern behaftet sind.

Kurz und guts der dauernde Kaffeegenuß führt zum allgemeinen
Körperverfall, zum „Kaffeesiechtum". Das Gesicht ist bleich, grau,
erdfahl, oft runzelig und greisenhaft vor der Zeit, nur die Augen Ibleiben

glänzend und lebhaft. Der Körper ist außerordentlich abgemagert, oft
bis zum Skelett. In diesem Zustande von Körperverfall sind dio
Kranken eine leichte Beute aller anderen, hauptsächlich jedoch der

Infektionskrankheiten.

Sute 5uppen.
Der Küchenzettel ist die täglich sich wiederholende Sorge unserer

vielgeplagten Hausmutter. Aber nicht allein Abwechslung soll im
Speisezettel herrschen, sondern ein Hauptmoment liegt auch darin, daß
„sparsam" gekocht wird. Die Hausfrau möchte am Monatsschluß eine

Ersparnis im Haushaltungsbudget zu verzeichnen haben. Wie aber
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ba§ anftetteii ©ewifj, eS ift baS eine Sunft, wetdje nur burd) ©r*
fabrung gelernt unb burd) prattifd)en ©inn betätigt werben !ann.
SDeSbatb werben eS unS bie Hausfrauen gu ®anf miffen, wenn wir
beute einen SBint gur „fparfamen Sücbe" geben. 3tuS bem geröfteten
SBeigenmebt ber girnta D. gifdjer in SBilbegg laffen fidj nämtieb gang
Hrädjtige ©Uppen b^rftellett, bie je nad) Sïrt ber ßnbereitutig gang ber*
fctjieben int ©efdfmacf Werben. SDiefe ©Uppen finb nabi'bnft, febmaef*

baft, bequem unb fdjnell berguftetten unb bflben ben großen Söorgug
ber 93iUigteit. iUtan ad)te beim ©intauf auf bie friche11 0- 3- ®iefeS

feinft geröftete SBeigenmebt, in jebent befferen ©pegereigefepäft täuftid),
eignet fid) and) gur Herfteflung guter fräftiger ©aucen. ©in SBerfucb

Wirb ebenfo totjnenb wie übergeugenb fein. Söir wünfd)en bap „©uten
SIppetit".

-giesepte.
(JrproBI wttb qwf Defntiben.

3 t e i f d) 6 r üb e. Sb ber tübteren ^a^reêgeit mad)t fid) wieber
mebr baS SebürfniS nacb Warmen ©eiränfen gettenb unb ift eS and)

attbetanrtt, baf; unter biefen bie gteifdjbrübe atS pträgtid)fteS unb
wirffamfieS StnregungSmittet bie erfte ©teile einnimmt. !yn ben wenig*
ften Sücpen ftebt aber immer frifdje gteifct)brüb)e pr ißerfügung, atS

baff bem 33ertangen nad) einer fotdjen öfter entfprodfen werben tonnte.
®iefem SRanget nun ein neues fßrobutt in ibeater SBeife ab:
SRaggiS ©etörnte gleifdjbrübe. @ie ftettt eine bollftänbige, natürtid)e
gteifdbbrübe in eingetroetneter gorat bar nnb bebarf eS btofjen Stuf*
löfenS in foepenbem SBaffer, um augenbtidtid) jebeS gewünfebte Quam
tum frifdjer gteifcpbrübe, bie ben SSergteid) mit ber fefbftgemadjten in
feiner 53egiebung p fdjeuen bab ^ergufteHen. — Stufjer gu Steint*
bouitton finbet SOtaggiS ©etörnte gteifebbrüpe natürlich and) fßerwen*
bung gur ^erfteüung febmaefbafter ©Uppen, ©aucen, gum Stbfocpen
bon ©emüfen tc. ©S ift beSbatb and) tein ,3weifet, baff fie fid) ®anf
ibrer borgügtiepen Qualität, ber bietfeitigen SSerwenbbarteit unb beS

bittigen ißreifeS bon nur 19 — 26 Stapften perßiter (je nacp ber Stopf*
gröfje), batb in aüen Sücpen, ob grofs ober ftein, ©ingang berfepafft
paben Wirb.

*

©ute ©emmettlöfjcpen in bie ©uppe. Sfa einer öber*
taffe SOtitd), wetepe man gugteiep mit efmaS ©atg unb einem eigrofj
SSutter auffoepen täfft, fepüttet man eine Staffe boïï geriebener ©emmet
unb täfjt bie fDtaffe foepen, bis fie fid) bon ber fßfanne töft. 3n ben
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das anstellen? Gewiß, es ist das eine Kunst, welche nur durch
Erfahrung gelernt und durch praktischen Sinn betätigt werden kann.

Deshalb werden es uns die Hausfrauen zu Dank wissen, wenn wir
heute einen Wink zur „sparsamen Küche" geben. Aus dem gerösteten

Weizenmehl der Firma O. Fischer in Wildegg lassen sich nämlich ganz
prächtige Suppen herstellen, die je nach Art der Zubereitung ganz
verschieden im Geschmack werden. Diese Suppen sind nahrhaft, schmackhaft,

bequem und schnell herzustellen und haben den großen Vorzug
der Billigkeit. Man achte beim Einkauf auf die Zeichen O. F. Dieses
feinst geröstete Weizenmehl, in jedem besseren Spezereigeschäit käuflich,
eignet sich auch zur Herstellung guter kräftiger Saucen. Ein Versuch
wird ebenso lohnend wie überzeugend sein. Wir wünschen dazu „Guten
Appetit".

Wezepte.
Hrproöt und gut befunden.

Fleischbrühe. In der kühleren Jahreszeit macht sich wieder
mehr das Bedürfnis nach warmen Getränken geltend und ist es auch

allbekannt, daß unter diesen die Fleischbrühe als zuträglichstes und
wirksamstes Anregungsmittel die erste Stelle einnimmt. In den wenigsten

Küchen steht aber immer frische Fleischbrühe zur Verfügung, als
daß dem Verlangen nach einer solchen öfter entsprochen werden könnte.

Diesem Mangel hilft nun ein neues Produkt in idealer Weise ab:
Maggis Gekörnte Fleischbrühe. Sie stellt eine vollständige, natürliche
Fleischbrühe in eingetrockneter Form dar und bedarf es bloßen Auf-
lösens in kochendem Wasser, um augenblicklich jedes gewünschte Quantum

frischer Fleischbrühe, die den Vergleich mit der selbstgemachten in
keiner Beziehung zu scheuen hat, herzustellen. — Außer zu
Trinkbouillon findet Maggis Gekörnte Fleischbrühe natürlich auch Verwendung

zur Herstellung schmackhafter Suppen, Saucen, zum Abkochen
von Gemüsen :c. Es ist deshalb auch kein Zweifel, daß sie sich Dank
ihrer vorzüglichen Qualität, der vielseitigen Verwendbarkeit und des

billigen Preises von nur 19 — 26 Rappen per Liter (je nach der
Topfgröße), bald in allen Küchen, ob groß oder klein, Eingang verschafft
haben wird.

Gute Semmelk lößchen in die Suppe. In einer Obertasse

Milch, welche man zugleich mit etwas Salz und einem eigroß
Butter aufkochen läßt, schüttet man eine Tasse voll geriebener Semmel
und läßt die Masse kochen, bis sie sich von der Pfanne löst. In den
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abgefüllten SEeig tut man fpäier ein ©i unb nacp Seliebett geriebene

Wuifatnuf unb rüprt atteê burcbeinanber. Stiit ber §anb runb ge=

brefjte ober mit bem Söffet auSgeftocpen tuerben bie Slöffcpen in bie

mit Siebigë gleifcpejtraft gefräftigte fotpenbe gleifdjbrüpe gebradjt unb
einige SDÎate aufgefaßt, bi§ fie gar ftnb.

*
Srebëfitppe. ÏRan ïodje 30 Srebfe eine Siertelftunbe lang,

fctjäte au3 ©cpmänjen unb ©cperen ba§ gfleifcp, ftofje atteë tfebrige
im SRörfer, bämpfe e3 in Sutter, bis biefe rot mirb. Sann läfft man
®tepl anjiepen, giefjt gleifcpbrüpe bap unb treibt baS ©anje burcp
ein fpaarfieb. Seim SInricpten legt man bie ©eueren mit in bie ©cpüffel.

*
fpafenpfeffer. Ser fpafe mirb auSgebalgt, in fdjöne. Sorlege*

ftücfe gefdjnitten unb 3—4 Sage in ©ffig ober Sßeifjmetn getegt. Ser
Seije gibt man ganjen fßfeffer, gmiebetn, helfen, Sorbeer p. SaS
Stut, baS in ber tperjgegenb liegt, mirb aufgefaßt, einige Sropfen ©ffig
zugegeben unb aufbemaprt. Seim ©ebrauep läfft man baS fÇteifdj gut
abtropfen, bratet eS mit bem Sratengemüfe in peiffem gett fcpön braun
unb richtet eS auf einen Setter an. fttun röftet man in Sratfett ein
©füöffel SJieljt braun, töfept mit SSaffer unb Seije ab, gibt, menn eS

foept, baS ffleifcp mit ©als p unb bämpft eS. Sie ©auce mirb mit
SiebigS gleifcpejtraft gefräftigt.

*

SalbSfüfje gebraten. 3Kan fd^neibe fie in ©tücfe ober in
bünne Streifen bon gteidjer ©rßfje, mariniere fie mit ©ffig, laffe fie
abtropfen unb brate fie in Sutter, naepbem fie mit einem Seig um=

püttt finb. Sie SalbSfüffe merben mit ißeterfitie garniert angerichtet.
*

fftep 9lücfen. ©in mürbeS ttiuctenftüc! mirb forgfältig gereinigt,
abgehäutet unb gefpieft, mit ©atj beftreut unb in bie Sratpfanne ge=

legt, in ber man Sutter foepenb peiff gemacpt pat. ÜKit biefer Sutter
begießt man fofort ben Sraten, [roaS auep mäprenb ber Sratjeit fepr
fleißig gefepepen muf ; fottte bie ipipe bon oben p ftarf fein, fo beeft

man einen meifjen fßapierbogen barüber, ben man fofort burcp unb
burcp mit Sutter begießt. SiefeS mirb bann meggenommen, fobalb
ber Sraten fertig ift ttKan giefft pie unb ba einige ©jjtöffet peifjeS

SBaffer unter ben Sraten, unb fann man in ber lepten Siertelftunbe
etmaS fauren tttapm unter bie ©auce mifepen. Seim Sluricpten foept

man ben Sratenfonb mit ein menig fiebenbem 28a ffer loS, giefjt bie

©auce burcp ein Sraptfteb über ben. Sraten.

*
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abgekühlten Teig tut man später ein Ei und nach Belieben geriebene
Muskatnuß und rührt alles durcheinander. Mit der Hand rund
gedrehte oder mit dem Löffel ausgestochen werden die Klößchen in die

mit Liebigs Fleischextrakt gekräftigte kochende Fleischbrühe gebracht und
einige Male aufgekocht, bis sie gar sind.

Krebssuppe. Man koche 30 Krebse eine Viertelstunde lang,
schäle aus Schwänzen und Scheren das Fleisch, stoße alles Uebrige
im Mörser, dämpfe es in Butter, bis diese rot wird. Dann läßt man
Mehl anziehen, gießt Fleischbrühe dazu und treibt das Ganze durch
ein Haarsieb. Beim Anrichten legt man die Scheren mit in die Schüssel.

Hasenpfeffer. Der Hase wird ausgebalgt, in schöne Vorlegestücke

geschnitten und 3—4 Tage in Essig oder Weißwein gelegt. Der
Beize gibt man ganzen Pfeffer, Zwiebeln, Nelken, Lorbeer zu. Das
Blut, das in der Herzgegend liegt, wird aufgefaßt, einige Tropfen Essig

zugegeben und aufbewahrt. Beim Gebrauch läßt man das Fleisch gut
abtropfen, bratet es mit dem Bratengemüse in heißem Fett schön braun
und richtet es auf einen Teller an. Nun röstet man in Bratfett ein
Eßlöffel Mehl braun, löscht mit Waffer und Beize ab, gibt, wenn es

kocht, das Fleisch mit Salz zu und dämpft es. Die Sauce wird mit
Liebigs Fleischextrakt gekräftigt.

Kalbsfüße gebraten. Man schneide sie in Stücke oder in
dünne Streifen von gleicher Größe, mariniere sie mit Essig, lasse sie

abtropfen und brate sie in Butter, nachdem sie mit einem Teig
umhüllt sind. Die Kalbsfüße werden mit Petersilie garniert angerichtet.

Reh-Rücken. Ein mürbes Rückenstück wird sorgfältig gereinigt,
abgehäutet und gespickt, mit Salz bestreut und in die Bratpfanne
gelegt, in der man Butter kochend heiß gemacht hat. Mit dieser Butter
begießt man sofort den Braten, ^was auch während der Bratzeit sehr

fleißig geschehen muß; sollte die Hitze von oben zu stark sein, so deckt

man einen weißen Papierbogen darüber, den man sofort durch und
durch mit Butter begießt. Dieses wird dann weggenommen, sobald
der Braten fertig ist. Man gießt hie und da einige Eßlöffel heißes
Wasser unter den Braten, und kann man in der letzten Viertelstunde
etwas sauren Rahm unter die Sauce mischen. Beim Anrichten kocht

man den Bratenfond mit ein wenig siedendem Waffer los, gießt die

Sauce durch ein Drahtsieb über den Braten.

«
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©ewidelter $ a 16 S b r a t e n. @ine $aïbfd)ale wirb auSge»

beint (aud) ein anbereS grofjeS, abet gang bitnneS Stüd Saïbfteifd)
fann benüfE Werben), redjt geflopft unb mit Saig, ißfeffer unb Reifem
pulber etwaS eingerieben. SDann tnirb eine grofse Zwiebel, etmaS Sped,
Sßeterfitte, bie Scpale nnb baS SRarf bon Y2 ©txone fein gufamntem
gewiegt, auf baS gleifd^ geftricpen unb einige ©tvicEe füfje Sutter bar=

auf gelegt, unb nun feft gufammengewidelt unb gufammengebunben
nnb 1—2 $age in ©ffig gelegt. Seim Sraten Wirb ein Siücb füffe
Sutter, baS gleifcp, ein Scfjöpftöffel gleifcpbrüpe, etwaS bon ber Setge
nnb eine mit helfen beftedte .Qwiebel — atte3 miteinanber in bie

$afferoEe getan. Sßenn ber Sraten fcpön meid) unb auf beiben Seiten
gelb ift, wirb bie Sauce burdjgefeifjt unb mit etwaS Sîapm bermifc^t.
Sind) fann bie Sauce eingefod)t werben unb baS fÇletfdj mit DKajom
rtaife Sauce gegeben werben.

*

Sellerie Sauce gu ^ifd). ßwei SeEeriefnoEen Werben in
Sutter gang mürbe gefcpwipt, mit 2 Waffen füfjem iRapm burd) ein

§aarfieb geftrid)en unb mit etwaS ©ewürg bis pm Socken gebracht.

*
Tomaten. 5Rad)bem bie Tomaten abgerieben, werben fie quer=

buret) in gwei gflacpen gefd)nitten, forgfältig bon ben fernen befreit
unb mit Saig, Pfeffer unb etwas StoProt beftreut. Sn ber Düte*

lettenfjfanne ober in ber fenerfeften ißorgeEanplatte, werben Sped=
würfeldjen ober Sutter peij) gemadjt, bie borbereiteten Tomaten I)übfd)
feft. nebeneinanber hineingelegt, mit fleinen Sutterftüdd)en belegt unb
auf bem §erb ober im Sratofen in cirfa 10—15 SRinuten gargebraten.
®en borpanbenen Saft ober bie Srüt)e fräftigt man buret) 1 SReffer=

fpipe SiebigS gleifcpepiraft nnb ferbiert fofort.

*
SSotfopl mit Stepfein. ©in fdjöner ®opf wirb bon ben be=

fcpäbigien Slöttern unb bem Strnnf befreit, gebierteilt, mit ©ffig be=

fprigt, eine ßwiebel bagu gegeben unb mit wenig SSaffer in einer
irbenen, gugebedten SafferoEe weiepgebämpft. Stach ber tpülfte ber

Kochjett ungefähr, fügt man einige gefdjälte, in Sd)eibd)en gefd)nittene
faure Stepfei bei unb täfjt aEeS miteinanber gar Werben, ©rft un=
mittelbar bor bem 3tnrid)ten mifd)t man etwas fepaumig gerührte
Sutter barunter unb würgt mit Saig unb Pfeffer, foWie etWaS 3Betn=

effig nnb einem ©üfjcpen SRaggiS Suppenroürge.
*

Stpfetfüdjlein. SRan fcpäle gute Stepfei, ftedje baS SJernpauS

peraus, fdjneibe fie gu frönen Scheiben, überftreue fie mit gute. be=
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Gewickelter Kalbsbraten. Eine Kalbschale wird ausgebeint

(auch ein anderes großes, aber ganz dünnes Stück Kalbfleisch
kann benützt werden), recht geklopft und mit Salz, Pfeffer und Nelkenpulver

etwas eingerieben. Dann wird eine große Zwiebel, etwas Speck,

Petersilie, die Schale und das Mark von Citrone fein zusammengewiegt,

auf das Fleisch gestrichen und einige Stücke süße Butter darauf

gelegt, und nun fest zusammengewickelt und zusammengebunden
und 1—2 Tage in Essig gelegt. Beim Braten wird ein Stücd süße

Butter, das Fleisch, ein Schöpflöffel Fleischbrühe, etwas von der Beize
und eine mit Nelken besteckte Zwiebel — alles miteinander in die

Kasserolle getan. Wenn der Braten schön weich und auf beiden Seiten
gelb ist, wird die Sauce durchgeseiht und mit etwas Rahm vermischt.

Auch kann die Sauce eingekocht werden und das Fleisch mit Majon-
rkaise-Sauce gegeben werden.

Sellerie-Sauce zu Fisch. Zwei Sellerieknollen werden in
Butter ganz mürbe geschwitzt, mit 2 Tassen süßem Rahm durch ein

Haarsieb gestrichen und mit etwas Gewürz bis zum Kochen gebracht.

-k

Tomaten. Nachdem die Tomaten abgerieben, werden sie querdurch

in zwei Flächen geschnitten, sorgfältig von den Kernen befreit
und mit Salz, Pfeffer und etwas Stoßbrot bestreut. In der
Omelettenpfanne oder in der feuerfesten Porzellanplatte werden
Speckwürfelchen oder Butter heiß gemacht, die vorbereiteten Tomaten hübsch

fest nebeneinander hineingelegt, mit kleinen Butterstückchen belegt und
auf dem Herd oder im Bratofen in cirka 10—15 Minuten gargebraten.
Den vorhandenen Saft oder die Brühe kräftigt man durch 1 Messerspitze

Liebigs Fleischextrakt und serviert sofort.
-X-

Rotkohl mit Aepfeln. Ein schöner Kopf wird von den

beschädigten Blättern und dem Strunk befreit, gevierteilt, mit Essig
bespritzt, eine Zwiebel dazu gegeben und mit wenig Waffer in einer
irdenen, zugedeckten Kasserolle weichgedämpft. Nach der Hälfte der

Kochzeit ungefähr, fügt man einige geschälte, in Scheibchen geschnittene
saure Aepfel bei und läßt alles miteinander gar werden. Erst
unmittelbar vor dem Anrichten mischt man etwas schaumig gerührte
Butter darunter und würzt mit Salz und Pfeffer, sowie etwas Weinessig

und einem Güßchen Maggis Suppenwürze.
-i-

Apfelküchlein. Man schäle gute Aepfel, steche das Kernhaus
heraus, schneide sie zu schönen Scheiben, überstreue sie mit Zucker, be-



— 93 —

fpritje fie mit Cognac unb taffe fie fiebert. llnterbeffen öerrüEjrt man
4 ©fjtöffel Soient mit 4 ©fjlöffeln weifsem Söier, 2 ©fjlöffel feinftem
Olibenöl unb groei ju @d)nee gefdjlageneti ©tWeifj, wenbet bie

fdjeiben tüd)tig im Sadteig herum, bacie fie fd>ön hellbraun, beftreue
fie mit ,8uder unb unb bringe fie nod) Warm auf ben Stifd).

*

flf Sirnen-Kompot. @d)öne, nidjt überreife kirnen fdjält man
unb bohrt bie Kerne mit einem Slpfelbohrer ^erauS, bann tegt man
fie in ein Kafferol, übergießt fie mit etwas SBein unb SBaffer, fügt
gutter, etwab ganzen .Qimmt, ©itronenfd)ale fjinju, bünftet fie üöllig
weid), richtet fie in einer Komfiotfd)üffet an, läfft ben Saft bicftid) ein=

ïod)en unb giefjt i£m barüber.
*

©hoïolabefrabbing. 150 ©ramm teidjtgefctjmotgene Sutter,
150 ©ramm 3uder unb 7 ©igelb werben miteinanber fdjaumig ge=

rührt, gebe 100 ©ramm gefd)ätte SRanbeln unb 100 ©ramm geriebene
©ijofoiabe Ijingu, Würge mit Kirfd), 3immt unb SReltenfmlber, giet)e ben

©ierfdjnee leicht barunter unb bacfe ben fßubbing im SBafferbab im
Ofen 40—50 SRinuten. ©erbiere eine Saniflefauce' bagu.

*
iß if Ringer Störte. 2I1§ Störte, bie fct)nelt [jergufteüen, bafyer

and) bei nnborhergefefjenem Sefuci) gu empfehlen unb äufierft Wohl5

fct)mecfenb ift, ïann ben ßeferinnen bie berühmte lßifd)ingtorte borge*
fcplagen werben. SRan brauet bagu ungefähr 6—7 ber beïannten
rauben KarlSbaber Oblaten, 150 ©ramnt feinfte @tüclenä)olotabe unb
ebenfobiel befte ^Rahmbutter. ®ie Sutter rührt man gu fKa^m, lafft
bie ©hoMabe an beider §erbfteEe gergehen unb rührt fie bann unter
bie Sutter. 3ft bie SRaffe erïaltet, fo ftreici)t man fie mit bem SReffer

gleichmütig auf bie erfte Oblate, becft bie groeite Oblate barauf, be*

ftreid)t fie ebenfalls, unb fo fort, bi§ bie SRaffe bottftänbig aufgebraucht
ift. SDie oberfte Oblate bleibt unbeftridjen unb wirb mit fßuberguder
befiebt ober erhält einen ©choïolabegufj.

*
fßunfd) auf lauf. 3n einem halben Siter füffem, heifjem fRahm

lütt man bie fein abgefd)älle ©ctjale einer ©itrone auSgiepen unb fteïït
baë ©efäfj bebedt gur ©eite. Unter 90 ©ramm leid)t gerührte Sutter
werben 125 ©ramm fein gefiebteS Stiehl, 125 ©ramm $uder unb
6 ©igelb nad) unb nad) geraifdjt unb ben erïalteten, burd) ein ©ieb ge-
goffenen fRaljm gugegeben. SRan rührt bie SRaffe auf bem geuer bid
ab bis gunt Kodjett, gibt, wenn fie h*1® erïaltet, bier ©igelb, fomie
eine ïialèe Stoffe IRurn ober Irraï unb ben ©aft einer ©itrone bagu,
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spritze sie mit Kognac und lasse sie stehen. Unterdessen verrührt man
4 Eßlöffel Mehl mit 4 Eßlöffeln weißem Bier, 2 Eßlöffel feinstem
Olivenöl und zwei zu Schnee geschlagenen Eiweiß, wendet die
Apfelscheiben tüchtig im Backteig herum, backe sie schön hellbraun, bestreue
sie mit Zucker und Zimmt und bringe sie noch warm auf den Tisch.

st s Birnen-Kompot. Schöne, nicht überreife Birnen schält man
und bohrt die Kerne mit einem Apfelbohrer heraus, dann legt man
sie in ein Kasserol, übergießt sie mit etwas Wein und Wasser, fügt
Zucker, etwas ganzen Zimmt, Citronenschale hinzu, dünstet sie völlig
weich, richtet sie in einer Kompotschüssel an, läßt den Saft dicklich
einkochen und gießt ihn darüber.

Chokoladepudding. 150 Gramm leichtgeschmolzene Butter,
150 Gramm Zucker und 7 Eigelb werden miteinander schaumig
gerührt, gebe 100 Gramm geschälte Mandeln und 100 Gramm geriebene
Chokolade hinzu, würze mit Kirsch, Zimmt und Nelkenpulver, ziehe den

Eierschnee leicht darunter und backe den Pudding im Wasserbad im
Ofen 40—50 Minuten. Serviere eine Vanillesauce' dazu.

Pischinger Torte. Als Torte, die schnell herzustellen, daher
auch bei unvorhergesehenem Besuch zu empfehlen und äußerst
wohlschmeckend ist, kann den Leserinnen die berühmte Pischingtorte
vorgeschlagen werden. Man braucht dazu ungefähr 6—7 der bekannten
runden Karlsbader Oblaten, 150 Gramm feinste Stückenchokolade und
ebensoviel beste Rahmbutter. Die Butter rührt man zu Rahm, läßt
die Chokolade an heißer Herdstelle zergehen und rührt sie dann unter
die Butter. Ist die Masse erkaltet, so streicht man sie mit dem Messer
gleichmäßig auf die erste Oblate, deckt die zweite Oblate darauf,
bestreicht sie ebenfalls, und so fort, bis die Masse vollständig aufgebraucht
ist. Die oberste Oblate bleibt unbestrichen und wird mit Puderzucker
besiebt oder erhält einen Schokoladeguß.

Punsch auflauf. In einem halben Liter süßem, heißem Rahm
läßt man die fein abgeschälte Schale einer Citrone ausziehen und stellt
das Gesäß bedeckt zur Seite. Unter 90 Gramm leicht gerührte Butter
werden 125 Gramm fein gesiebtes Mehl, 125 Gramm Zucker und
6 Eigelb nach und nach gemischt und den erkalteten, durch ein Sieb ge-
gossenen Rahm zugegeben. Man rührt die Masse auf dem Feuer dick

ab bis zum Kochen, gibt, wenn sie halb erkaltet, vier Eigelb, sowie
eine halbe Tasse Rum oder Arrak und den Saft einer Citrone dazu,
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gielft ben ©djnee bon gtûôïf ©iroeifj barunter, füllt bie SOÎaffe in eine

gugeridjtete Stuflaufform unb bacft fie in mäßiger tpilje in 30 big 40
Minuten.

*

Siironenauftauf mit ©haubcaufauce. Stul 200 ©ramm
Sutter, 200 ©ramm ©todguder, neun ©igelb, ber abgeriebenen Schale
unb bem Saft bon groei ©itronen roirb eine Waffe auf bem geuer
aufgefd)lagen, bi§ fie bid roirb. Stadlern fie abgefüllt ift, »erben
60 ©ramm Weht baruntergemifdjt unb gurn ©chlufj ber ©ctinee ber
neun ©iroeiff. Wan fülle bie Waffe in eine Stuflaufform, fielte fie in
ein SBafferbab unb bade fie etroa breibiertel Stunben im Ofen, ftürge
fie fobann auf eine ©djüffet unb gebe fie, mit einer ©faubeaufauce
übergoffen, gu Sifd).

*

Samba, Wan nimmt groffe ©urfen, fdjält fie ber Sänge nach

fein ab, bië aufê Sernfjauê, unb bann gleichfalls ber Sänge nach fo
fein roie Srautfalat, legt fie brei ©tunben lang in ©alg, »orauf fie in
einem Suche aufgehängt roerben, um auslaufen, ©inb fie gang
troden, fo legt man fie mit ganger WuSfatblüte, roeifjen fßfefferfornern
unb etroaê Schalotten fd)id)troeife in ein ©lab unb giejjt gelochten unb
roieber erfalteten SSeineffig barauf.

*

91p fei to rie. Sicht Steffel roerben gefdjätt, in fleine SBürfel ge-
fdjnitten unb mit 75 ©ramm ßutfer unb einem Seelöffel 31»»' öer=

mifdjt. hierauf roerben 250 ©ramm Sutter fdjaumig gerührt. Stun

gibt man 8 ©ier, 125 ©ramm geflogener Wanbeln, 125 ©ramm $uder,
bie abgeriebene Schale einer Eitrone, brei abgefchälte, in Wild) einge=

toeid)te unb auSgebrüdte ©emmein bagu, mifd)t bie gefdjnittenen Steffel
unter bie Waffe, füllt fie in bie mit Sutter beftridjene unb mit @emmel=

mehl beftreute gorm unb bädt fie in 30 bis 40 Winuten in mittels
roarmcm Ofen.

*

Drangenpubbing. Son groei Orangen roerben bie Schalen'
auf gangem $uder abgerieben, bier grofje Söffet Wehl mit einem

halben Siter füfjem fftaljm, ad)t ©igelb unb bem Orangenguder, foroie
beren ©aft gu einet biden Waffe gerührt, ber ©i»eijffct)nee barunter
gegogen, alleS in etne mit Sutter beftridjene gortn eingefüllt unb im
SSafferbab im Ofen etroa 45 Winuten gebaden. ©ine grudjtfauce roirb

bagu gegeben,
*
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zieht den Schnee von zwölf Eiweiß darunter, füllt die Masse in eine

zugerichtete Auflaufform und backt sie in mäßiger Hitze in 30 bis 40
Minuten.

Citronenauflauf mit Chaudeausauce. Aus 200 Gramm
Butter, 200 Gramm Stockzucker, neun Eigelb, der abgeriebenen Schale
und dem Saft von zwei Citronen wird eine Masse auf dem Feuer
aufgeschlagen, bis fie dick wird. Nachdem sie abgekühlt ist, werden
60 Gramm Mehl daruntergemischt und zum Schluß der Schnee der
neun Eiweiß. Man fülle die Masse in eine Auflaufform, stelle sie in
ein Wasserbad und backe sie etwa dreiviertel Stunden im Ofen, stürze
sie sodann auf eine Schüssel und gebe sie, mit einer Chaudeausauce
übergössen, zu Tisch.

Samba. Man nimmt große Gurken, schält sie der Länge nach

fein ab, bis aufs Kernhaus, und dann gleichfalls der Länge nach so

fein wie Krautsalat, legt sie drei Stunden lang in Salz, worauf sie in
einem Tuche aufgehängt werden, um auszulaufen. Sind sie ganz
trocken, so legt man sie mit ganzer Muskatblüte, weißen Pfefferkörnern
und etwas Schalotten schichtweife in ein Glas und gießt gekochten und
wieder erkalteten Weinessig darauf.

Ap felt orte. Acht Aepfel werden geschält, in kleine Würfel ge-
schnitten und mit 75 Gramm Zucker und einem Teelöffel Zimmt
vermischt. Hierauf werden 250 Gramm Butter schaumig gerührt. Nun
gibt man 8 Eier, 125 Gramm gestoßener Mandeln, 125 Gramm Zucker,
die abgeriebene Schale einer Citrone, drei abgeschälte, in Milch
eingeweichte und ausgedrückte Semmeln dazu, mischt die geschnittenen Aepfel
unter die Masse, füllt sie in die mit Butter bestrichene und mit Semmelmehl

bestreute Form und bäckt fie in 30 bis 40 Minuten in
mittelwarmem Ofen.

Orangenpudding. Von zwei Orangen werden die Schalen
auf ganzem Zucker abgerieben, vier große Löffel Mehl mit einem

halben Liter süßem Rahm, acht Eigelb und dem Orangenzucker, sowie
deren Saft zu einer dicken Masse gerührt, der Eiweißschnee darunter
gezogen, alles in eine mit Butter bestrichene Form eingefüllt und im
Wasserbad im Ofen etwa 45 Minuten gebacken. Eine Fruchtsauce wird
dazu gegeben.
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Sabinetgpubbittg, billige Sir t. ©ine beliebige ißortion
Bôffelbigïuitg (auf fed)g fßerfonen rechnet man für 50 ®tg.) roirb
in eine feuerfefte iJSorjellanfcpüffe! fo eingeteilt, baff eg 3 Sagen
ergibt. Sebe Sage wirb juerfi mit füfjem SBein ober Siqueur ïeidjt
beträufelt unb pernad) mit einer bünnen @d)id)te ©ingemacptem
uberftridjen (lyopannigs ober Himbeeren eignen fid) borjugg*
tneife). @inb bie Drei Sagen in biefer Söeife f)ergerid)tei, fo ïommt
folgenbe ©rente barüber: 2(e nad) ber fßortiou SSigfuitg ïommt V2 big

3/i Siter gute SSoIXmitd) juin geuer. 33ig fie ïod)t, t)at man in wenigen
©fftöffetn Wild) 1 mefyr ober weniger ftarfgetjäuften ©fjtöffet Wajjjèna
getöft, famt bem nötigen .Qutfer (per 1 Siter SCÎiïdj 150 ©ramm). ®iefe
gtûffigïeit wirb in fiebenbe Wild) gegoffen unb unter fteiem fftütfren
beim geuer getaffen, big bie Wild) bict(id) bom Söffel fliegt. Sfod)

fiebenb wirb bie fo entftanbene ©reme über 3 woljtberïlopfte ©ier ge=

fdjüttet, welche mit einem falben ißäcfdjen SlaniHejuder bermifdjt worben.
(SBer bie ©reme feiner Ifaben Witt, nimmt metjr ©ier unb melfr S3aniïïe=

jucïer.) ®iefe!be wirb nun über bie borbereiteten SiSfuitS gegoffen
unb bag ©an^e 45 Winuten im SBafferbabe im fjeiffen Ofen gebaden.

-X-

SSorjügticpe ^^etfdqgentorte. ©in Würbteig bon 100 ©r.
Gutter, 150 ©ramnt Stiel)!, einer ftarfen ißrife @alj unb 2 ©jftöffetn
geflogenem 3ucfer ll;>irb mit einem ïleinen @i bereitet; wer ben Teig
befonberg rnürb liebt, nefjme 2 ©igetb. ®iefe portion reid)t für ben
SSoben einer gewöfyntidjen Tortenform unb einen ftarïen Stanb. ®ieg
muff borgebacïeu werben, hierauf ïommen fdjön reife, auëgefteinte
3wetfd)gert auf ben Teig, giegelartig übereinanber, bod) nicljt ju bidjt.
Sie müffen jubor @tüc! für Stüct in geflogenem geroäljt wer=
ben, ba fie auf biefe SIrt fdjitetter burd)brungen finb bon ber @üfjig=
feit. @inb bie $wetfd)gen im peiffen Ofen meid) geworben, bann ïommt
folgenber ©uff barüber: 3—4 ©ier mit einer ffßrife @a!j moplberltopft,
1 ©fjtöffet Waigena wirb mit einem grofjen Taffenfopf faurer Wild) ober
fRalfm berrütjrt unter bie ©ier gemifdjt (per @i nimmt man 1 ge«

päuften ©fjtöffet geflogenen Suder), wer eg liebt, fann and) eine Weffer*
fpifse feinen ghnmt beifügen. ®iefer ©ufi fommt forgfältig unb gleid)«
mäfüg,über bie ßWetfdjgen unb Wirb nod) fo lange im Ijeifjen Ofen
betaffen big er feft, bod) nid)t braun geworben.

*

SSerbinben ber ©inmadjgtäfer. ©ine borjügticpe Wanier
jurn SSerbinben ber ©inmadjgtäfer ift folgenbe: Siadjbem bag @inge=

madjte in ©täfer gefüllt ift, unb bie Waffe mit einem ®ognac= ober
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Kabinetspudding, billige Art. Eine beliebige Portion
Löffelbiskuits (auf sechs Personen rechnet man für 50 Cts.) wird
in eine feuerfeste Porzeltanschüssel so eingeteilt, daß es 3 Lagen
ergibt. Jede Lage wird zuerst mit süßem Wein oder Liqueur leicht
beträufelt und hernach mit einer dünnen Schichte Eingemachtem
überstrichen (Johannis- oder Himbeeren eignen sich vorzugsweise).

Sind die drei Lagen in dieser Weise hergerichtet, so kommt
folgende Creme darüber: Je nach der Portiou Biskuits kommt 'st bis
V» Liter gute Vollmilch zum Feuer. Bis sie kocht, hat man in wenigen
Eßlöffeln Milch 1 mehr oder weniger starkgehäuften Eßlöffel Maizena
gelöst, samt dem nötigen Zucker (per 1 Liter Milch 150 Gramm). Diese

Flüssigkeit wird in siedende Milch gegossen und unter stetem Rühren
beim Feuer gelassen, bis die Milch dicklich vom Löffel fließt. Noch
siedend wird die so entstandene Creme über 3 wohlverklopfte Eier
geschüttet, welche mit einem halben Päckchen Vanillezucker vermischt worden.

(Wer die Creme feiner haben will, nimmt mehr Eier und mehr Vanillezucker.)

Dieselbe wird nun über die vorbereiteten Biskuits gegossen

und das Ganze 45 Minuten im Wafferbade im heißen Ofen gebacken.

Vorzügliche Zwetschgentorte. Ein Mürbteig von 100 Gr.
Butter, 150 Gramm Mehl, einer starken Prise Salz und 2 Eßlöffeln
gestoßenem Zucker wird mit einem kleinen Ei bereitet; wer den Teig
besonders mürb liebt, nehme 2 Eigelb. Diese Portion reicht für den

Boden einer gewöhnlichen Tortenform und einen starken Rand. Dies
muß vorgebackeu werden. Hierauf kommen schön reife, ausgesteinte
Zwetschgen auf den Teig, ziegelartig übereinander, doch nicht zu dicht.
Sie müssen zuvor Stück für Stück in gestoßenem Zucker gewälzt werden,

da sie auf diese Art schneller durchdrungen sind von der Süßigkeit.

Sind die Zwetschgen im heißen Ofen weich geworden, dann kommt
folgender Guß darüber: 3—4 Eier mit einer Prise Salz wohlverklopft,
1 Eßlöffel Maizena wird mit einem großen Tasseukopf saurer Milch oder

Rahm verrührt unter die Eier gemischt (per Ei nimmt man 1

gehäuften Eßlöffel gestoßenen Zucker), wer es liebt, kann auch eine Messerspitze

feinen Zimmt beifügen. Dieser Guß kommt sorgfältig und
gleichmäßige über die Zwetschgen und wird noch so lange im heißen Ofen
belassen bis er fest, doch nicht braun geworden.

Verbinden der Einmachgläser. Eine vorzügliche Manier
zum Verbinden der Einmachgläser ist folgende: Nachdem das Eingemachte

in Gläser gefüllt ist, und die Masse mit einem Kognac- oder
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Sirfctjkafferpapier bebecït korben, taucht man gang gekôtjnlidjeê keifjeê
©eibenpapier (überall erljältlid)) in falte unabgerat)mte SOÎitd), bruit
faum au8, nur fo, bajj e§ nid)t tropft unb berfdjliefjt bamit bie ©täfer,
inbem man ring? um ben Stanb mit einem fiumpfen ©egenftanb anbrücft,
forgfältig jebe§ S31ä§d)en im fßapier Permeibenb. ©ottte fid) ber fleinfte
Stiff geigen, bann ift ba§ fßapter fofort buret) ein neue§ gu erfe|en.
Wan ttjut gut, baê ©eibenpapier boppelt gu Perkenben, ba e§ einfad)

gar gu bünn ift, and) muff abgekartet kerben, baff ba§ ©etränfte Potts

ftänbig troefen unb fteif gekorben, et)e man bie ©täfer kegfdjliejjt.
*

Slote Stuben eingulegen. Stecf)t bunfelrote Stäben kerben
fauber gekafd)en unb langfam in fiebenbem, etkaê gefalgenem SSaffer
keid)gefod)t, kogu je nad) ber ©röfje ber Stuben 3—4 ©tunben er=

forberlid) finb. 9Il8bann läfft man fie ein kenig au8fül)len, befreit fie
Pon ber ©d)ale, fdjneibet fie in ©djeiben unb legt fie mit bagkifdjen
geftveutem, kürfetig gefdjnittenem SOterrettid), einem Söffe! Süntntett
förnern, etlichen fßfefferförnern unb Steifen in einen Sopf, giefjt fod)em
ben ©ffig barüber, binbei ben Sopf nad) bem ©rfalten feft gu unb
bekamt it)n an einem fütjlen Drte auf.

*
Sofoüläufer grünbltd) gn reinigen. Sie Säufer kerben

tüdjtig auf beiben ©eiten auSgeflopft, bann mit SBaffer, am beften mit
einer ©iejjfanne, befprengt, einen Sag liegen gelaffen, bann mit fd)ar=
fen, in ©obakaffer* unb ©eifenlöfung getauchten 33ürften bearbeitet,

gum Srocfnen in freier Suft aufgehängt unb bann kieber in ©ebraud)
genommen. ©S ift gut, kenn bie Steinigung jät)rlid) gkeimal, im
grütjling unb im §erbft, erfolgt. Sie Säufer behalten baburd) ein

guteê Sluëfetjen unb kerben aud) keniger abgenutzt.

*
SO?i11e 1 gegen b a ê Slbfpringen Pon Sapeten. ïtnt ba§

Slbfpringen ber Sapeten in Stäumen, keldje kecpfelnben 28itterung§=
cinftüffen auSgefe^t fittb, gu oert)üten fann man fid) folgenben Sleifter
bereiten: ftttan keidjt 28 fßfunb 33olu8, nad)bem er ftein geflopft
korben ift, in ein SSaffer ein unb fdjüttet fobann ba§ barüber ftel)enbe

SBaffer ab. hierauf kerben eineinhalb ißfunb Seim gu Seimkaffer
getodjt, mit ber erkeidjten 33oIu8 gut gemengt, nod) 2 ißfunb @ip8
gugemifcht unb bann bie SDtaffe mittelft eineë ißinfel§ burd) einen

©eiher getrieben. Sie SJtaffe kirb hierauf mit Sßkffer bi§ gu bem

©rabe eiiteê büntten Sleifterg perbünnt.

5fteba!tion unb SSerlaß : gtau ©lifo Çoneggcr in <3t. (hatten. ^
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Kirschwasserpapier bedeckt worden, taucht man ganz gewöhnliches weißes
Seidenpapier (überall erhältlich) in kalte unabgerahmte Milch, drückt
kaum aus, nur so, daß es nicht tropft und verschließt damit die Gläser,
indem man rings um den Rand mit einem stumpfen Gegenstand andrückt,
sorgfältig jedes Bläschen im Papier vermeidend. Sollte sich der kleinste
Riß zeigen, dann ist das Papier sofort durch ein neues zu ersetzen.

Man thut gut, das Seidenpapier doppelt zu verwenden, da es einfach

gar zu dünn ist, auch muß abgewartet werden, daß das Getränkte
vollständig trocken und steif geworden, ehe man die Gläser wegschließt.

Rote Rüben einzulegen. Recht dunkelrote Rüben werden
sauber gewaschen und langsam in siedendem, etwas gesalzenem Wasser
weichgekocht, wozu je nach der Größe der Rüben 3—4 Stunden
erforderlich sind. Alsdann läßt man sie ein wenig auskühlen, befreit sie

von der Schale, schneidet sie in Scheiben und legt sie mit dazwischen
gestreutem, würfelig geschnittenem Merrettich, einem Löffel Kümmelkörnern,

etlichen Pfefferkörnern und Nelken in einen Topf, gießt kochenden

Essig darüber, bindet den Topf nach dem Erkalten fest zu und
bewahrt ihn an einem kühlen Orte auf.

Kokosläufer gründlich zu reinigen. Die Läufer werden

tüchtig auf beiden Seiten ausgeklopft, dann mit Wasser, am besten mit
einer Gießkanne, besprengt, einen Tag liegen gelassen, dann mit scharfen,

in Sodawasser- und Seifenlösung getauchten Bürsten bearbeitet,

zum Trocknen in freier Luft aufgehängt und dann wieder in Gebrauch

genommen. Es ist gut, wenn die Reinigung jährlich zweimal, im
Frühling und im Herbst, erfolgt. Die Läufer behalten dadurch ein

gutes Aussehen und werden auch weniger abgenutzt.

Mittel gegen das Abspringen von Tapeten. Um das

Abspringen der Tapeten in Räumen, welche wechselnden Witterungs-
cinflüsseu ausgesetzt sind, zu verhüten kann man sich folgenden Kleister
bereiten: Man weicht 28 Pfund Bolus, nachdem er klein geklopft
worden ist, in ein Wasser ein und schüttet sodann das darüber stehende

Wasser ab. Hierauf werden eineinhalb Pfund Leim zu Leimwasser
gekocht, mit der erweichten Bolus gut gemengt, noch 2 Pfund Gips
zugemischt und dann die Masse mittelst eines Pinsels durch einen

Seiher getrieben. Die Masse wird hierauf mil Wasser bis zu dem

Grade eines dünnen Kleisters verdünnt.

Redaktion und Verlag: Man Elise H o neg gerin St. Gallen. ^1 -
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